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Erste Nede

Gehalten über

Lucă II. . 811 .

Es breiten sich über uns alle aus , die in

JESU angelweit eröffnete Eingweide

der Barmherzigkeit GOttes unsers Va-

ters , durch welche uns besuchet hat der

Aufgang aus der Höhe , bey der Geburt

unsers holdseligsten Immanuels ! Diese

Licht- und Lebens-Sonne erscheine auch

uns in dieser Stunde , damit unsere

Füsse gerichtet werden auf dem Wege

des Friedens ! Amen.

A
Is dorten dem Erk-Vater Jacob die mas

jestätische Offenbahrung der Gottlichen

Gegenwart erschiene , und ihm die Vers

A2 heissung



4 Erste Rede.

heissung gethan wurde , daß der Mefias aus

seinenLenden kommen solte , da rief er aus : Ges

wißlich ist der HERR an diesem Orte ! Wie

heilig ist diese Ståtte ! Hie ist nichts anders

denn GOttes Haus , hie ist die Pforte des Him-

mels. O mogten wir auch alle mit einem sol

✓chen Eindruck der Gottlichen Gegenwart und

Majestät hier versammunlet siken , da wir von dies

sem den Våtern verheissenen , und in der Fülle

der Zeit uns geschenckten Mesia , in diesem

Stundlein mit einander reden wollen , und uns

erkühnen wollen , zum Heiligthum seinerKrippen

zu nahen. Mögten wir , sage ich , einen solchen

Eindruck von seiner Gegenwart unter uns haben,

daß wir auch konten mit innigster Ehrfurcht fa-

gen: Gewißlich ist der HErr an diesem Orte!

Oja , liebste Herken , der HERR ist wahrlich

auch hier an diesem Orte. Nach seiner allges

meinen Gegenwart erfüllet er Himmel und Er-

de , und keine Creatur ist vor ihm verborgen ;

besonders aber hat unser Heyland verheissen , ge-

genwärtig zu seyn , und ist gegenwärtig , wo

zwey oder drey in seinem Namen versammlet

sind; und noch vielmehr ist er dann da gegen-

wårtig , wo von seiner allerwichtigsten und gnås

digsten Offenbarung in seiner heiligsten Mensch-

werdung und Geburt , soll gesprochen und gehan-

delt werden. Wurde aber auch dem Jacob bey

Der Verheissung desMesiå zugleich gesagt , daß

in demselben alle Geschlechter auf Erden solten

gesegnet werden , o so lasset uns doch suchen, daß

wir von eben diesem Mesia , noch an diesem Ta-

ger
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ge, als dem lekten des dißmaligen Christ-Festes,

noch einen Segen erlangen. O solten wir nicht

billig bey uns denken : Du hast schon so manche,

und auch diese Christ - Tage, gefeyret , und du

bist noch so todt , so unempfindlich , oder doch

noch so mager , und gleichwol hat dir GOtt was

Gutes zugedacht , er hat dir einen Segen zuges

dacht ; nun must du doch machen, daß du an

Diesem lekten Tage noch einen Segen , eine Gnas

de von dem lieben Christ-Kindlein mit erlangest.

Es ist der lekte Tag dieser Christ-Tage, und es

konte wohl seyn , daß es manchem unter uns der

lekte Christ-Tag wåre. Vorm Jahr waren hier

verschiedene noch gegenwärtig , die nun schon in

der grossen Ewigkeit sind . I wie vermuthlich

ist es , daß wir nicht alle ein Christ - Fest wieder

erleben werden. Solte nun darum nicht billig

ein jeder von sich selber dencken : Vielleicht, werd

ichs nicht erleben; ich will dann doch diesen Tag

zu meinem Heyl noch recht anwenden , und ihn

nicht vergeblich vorben gehen lassen.

Nun , aller Segen kommt von GOtt , der

Urquelle alles Guten ; deswegen laſſet uns unsere

Herken mit einander vereinigen , zu dem HErrn

båten , und anhalten um Gnade und Segen,

um des grossen Heyls in Christo theilhaftig zu

werden.

Gebåt.

GOtt, o majestätischer GOtt , hei
lig , heilig, heilig , rufen mit bedeck-

A 3 tem
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tem Angesicht vor dir aus die Seraphinen

und Cherubinen ; dich båten an , dich ver-

ehren und vor dir beugen sich billig alleKnie

im Himmel , auf Erden , und unter der Er-

den. O groſſer , o heilger GOtt , oGOtt

der du zu fürchten bist dem , der nicht in

Christo zu dir nahet ; vergonne uns , daß

wir mit Freymüthigkeit in und durch diesen

unsern Immanuel einen Zutritt zu deiner

Barmherzigkeit haben mögen.

Wir dancken es , o HErr , deinerLang-

muth , Geduld , Liebe und Freundlichkeit,

wodurch du uns abermals Christ - Tage_ge-

schencket hast , um uns hören zu lassen von

deinen in JEsu uns eroffnetenEingeweiden

deiner våterlichen Barmherzigkeit. O grof-

ser GOtt , wie låssest du dich herunter ; wie

wirst du so freundlich , wie wirst du so ge-

meinsam allen armen und elenden Sundern !

O laß uns dich also erkennen , laß uns dich

also suchen in unsernHerken , daß wir deine

Liebe verehren mögen , womit du uns also

geliebet hast , und uns noch liebest in Chris

sto deinem Sohne , unserm Jinmanuel. O

welch ein Ernst ist es dir nicht , uns arme

verlohrne Sunder zu suchen , uns zu helfen

und uns selig zu machen! Ach laß doch un-

sere Herzen durch deine Liebe kraftiglich be-

wogen
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wogen werden , daß wir uns auch mögen

wollen helfen lassen , daß wir deiner Gnade

und gnådigen Besuchung mögen Raum und

Plak geben in unsern Herzen.

Laß es uns allen einen redlichen Ernst

seyn , daß wir hier versammlet seyn mögen,

mit recht angelegentlichem Verlangen unse

res Herzens , um eine Gnade , um eine

Kraft , um einen Segen von dir aus dem

grossenHeyl das du uns in Christo , unserm

süſſeſten Immanuel , geschenket hast , zu erz

langen. Beweise dich unter uns als einen

gegenwärtigen GOtt ; beweise dich als eis

nen solchen GOtt , wie du dich in der Ges

burt JEsu erwiesen hast ; als einen GOtt,

der die Menschen liebet , als einen GOtt,

der mit den Menschen will vertraulich han-

deln , der sich nahe thun will zu den Verz

lohrnen und Elenden. Laß , liebster Hey

land , diese unsere Versammlung dein Beth-

lehem seyn, laß ein jegliches Herz die Krippe

seyn , worin du dich könnest und mögest niez

derlassen , um deine Geburt uns auch erfah

ren zu lassen in unserm Herzen. Komm

herein , o du Gesegneter des HErrn , komm

und mache dich uns näher bekant ; damit wir

dich , süssester Immanuel , lieben , und uns

A 4 dir
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dir in der Wahrheit ergeben mögen aufZeit

und Ewigkeit. Amen.

Wir wollen in diesem Stundlein unsre Nah-

rung und Erbauung zu nehmen suchen aus dem

Theil der Geschichte von der Geburt unsers Hey-

landes , so uns beschrieben wird,

Luc. II . . 8-11 .

nd es waren Hirten in derselbigen

Gegend auf demFelde bey denHur

den , die huteten des Nachts ihrerHeer-

De. Und siehe , des HErrn Engel trat

zu ihnen , und die Klarheit des HErrn

leuchtete um sie ; und sie furchten sich

sehr. Und der Engel sprach zu ihnen :

Furchtet euch nicht; siche, ich verkun

Dige euch grosse Freude , die allemVolck

widerfahren wird. Dann euch ist heute

der Heyland geboren , welcher ist Chri-

ſtus der HErr , in der Stadt David.

Fine sehr anmuthige Vorstellung von alle dem
Guten , so wir haben und haben können , in

Christo , und wie uns durch die Menschwerdung

und Gnadenreiche Geburt Christi der Himmel

wieder eroffnet worden , finden wir in eben der

Geschichte des Erk-Vaters Jacobs , dessen wir

vorhin Erwehnung gethan , im 1 BuchMos. im

28. Capitel , allwo erzählet wird , daß der Erk-

Vater
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Vater Jacob , wegen seiner Frömmigkeit , und

wegen des von seinem Vater Isaac empfange-

nen Segens , von seinem Bruder Esau sey ges

hasset worden ; und daß Jacob deswegenHaus,

Vater und Mutter , verlassen , und in die Frem-

de habe ziehen mussen; und da habe er auf seis

ner Reise , als er des Nachts auf dem Felde

bleiben , und einen Stein zu seinem Haupt-Kus-

sen nehmen müssen , ein Göttliches Traum -Ges

sichte gehabt , da ihm nemlich geträumet , daß

er eine Leiter såhe auf der Erden stehen , die mit

ihrer Spike an den Himmel reichte ; oben auf

Der Leiter sey der HErr gestanden , und an der

Leiter seyen die Engel GOttes auf- und abgesties

gen; welches ihm dann einen wichtigen Eindruck

gegeben , und er den Ort , wo ihm diese Erschei

nung und Vorstellung geschehen , Bethel , das

ist , ein Haus GOttes , genannt habe.

Wann wir die Erklärung und Erfüllung dies

ses Gottlichen Traum- Gesichts von der Him-

mels - Leiter , haben wollen: so durfen wir uns

nur mit unserer Andacht von Bethel nach Beth-

lehem wenden , und da sehen unsern liebsten Jms

manuel in der Krippen liegen. Dieses Kindlein

ist es , welches durch die Himmels - Leiter vorge-

stellet worden , die der Erk - Vater Jacob im

Traum gesehen hat ; JEsus ist uns durch seine

Menschwerdung und Geburt die wahre Him-

mels-Leiter geworden. Er deutet es selbst nicht

uneigentlich auf seine Person , wann er zu dem

Nathanael und zu seinen andern Jungern sagt,

Joh. 1, 51. von nun an werdet ihr den Himmel

offenAs
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offen sehen , und die Engel GOttes auf- und

absteigen auf des Menschen Sohn. Durch

Christum ist dem armen Sunder der Himmel,

der ihm verschlossen war , wieder geoffnet wor

den ; durch Christum ist nun GOtt wiederum

mit dem Menschen , der Himmel mit der Erde

in eine Freundschaft und Vereinigung_gekom-

men , so daß nun die Menschen durch Christum

wiederum in den Himmel und zu GOtt kommen

können ; und GOtt wieder zu den Herzen der

Menschen kommen kan. GOtt ist uns durch

die Menschwerdung und Geburt JEsu Christi

wieder ein gnådiger GOtt , der sich herab und

herunter låsset in unsere Herzen; und durch Chris

stum , als den einigen Weg zum Vater , können

nun buffertigeSunder wieder hinauf zu GOtt

kommen. Christus sagt , Joh. 14 , 6. Ich bin

der Veg ; niemand kommt zum Vater , ohne

durch mich . Ja , es ist durch Christum , durch

seine Gnadenreiche Geburt , auch eine Gemein-

schaft , zwischen GOtt , den Menschen hier auf

Erden , und dem obern Jerusalem im Himmel,

und den seligen Einwohnern des Himmels , ge-

stiftet worden. Die Engel des Himmels können

nun wiederum herab steigen zu den gläubigen

Kindern GOttes ; und gläubige Kinder GOttes

können hinauf steigen zu dem obern Jerusalem

und den seligen Einwohnern der herrlichen Licht-

Welt. Sehet , sobald war Christus nicht ges

boren, da waren die Engel geschafftig , solches

den Menschen bekant zu machen. Mit der gro-

sten Freude verkundigten diese heilige , diese selige

Geister,
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Geister , diese Einwohner des Himmels , den

Menschen die wichtige Botschaft , daß uns ein

Heyland geboren sey , der den Frieden auf Erden

wiedergebracht , und eine Freundschaft zwischen

dem Menschen und dem Himmel geniftet. Sie

sind als Freunde und Brüder anzusehen , die an

unsrer Wohlfahrt Antheil nehmen ; daher sie

auch sich gerne zu frommen Pilgern gesellen auf

DerReise durch diese Welt, um sie auf ihrer muh-

samen Pilgrimschaft zu bewahren , ihnen zu dies

nen und behilflich zu seyn, wie uns die heilige

Schrift in gar anmuthigen Exempeln davon bes

lehret.

Nun , um diese Himmels - Leiter zu suchen

und zu finden , laſſet uns unsere Gedancken nicht

auſſer uns wohin wenden; o die Himmels - Leis

ter , ja , der Himmel selbst , ist uns allen viel

nåher, als wir denckenund glauben können. Wir

Durfen uns nur in unserHerk wenden , so können

wir die Himmels-Leiter und den Himmel finden.

Dann JEsus Christus ist durch seine Mensch

werdung und Geburt uns so nahe geworden, daß

uns dieseHimmels-Leiter vor und in unsermHers

ken steht. Alle innere Antriebe und Zuge , uns

GOTT zu ergeben , sind ein Beweiß , daß der

Himmel geoffnet sey : und der HERR, unser

GOTT, die ewige Liebe , stehet eben auf dieser

Leiter , und bietet uns , wenn wir nur hinauf

wollen , die Hand , um uns zu helfen , daß wir

durch diese Leiter in den Himmel mogen hinauf-

ſteigen. Eine jede aufrichtige Sehnsucht unsers

Herkens nach GOtt , ein jeglicher Ausgang aus

Der
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der Welt , eine jede Verläugnung unser selbst,

eine jede Nachfolge Christi , ist immer eine Sprof-

se , auf welcher wir hoher hinauf steigen und

näher zum Himmel kommen , zur Wohnung der

Herrlichkeit. Sehet , diese Leiter sollen roir in-

wendig in unsermHerzen und ganz nahe suchen,

und nur zusehen , daß wir uns an derselben hin-

auf ziehen lassen ; daß wir uns mit herzlichem

Gebat an dieser Leiter immer mehr aufschwingen,

und alles , was uns daran hindern will , fahren

lassen. Lasset uns nur uns immer mehr von al-

lem andern abwenden und in unser Herk uns

hinein wenden , so werden wir zu GOtt , und

Demnach auch zumHimmel kommen ; dann GOtt

rnuſſen wir in unserm Herzen suchen; wo aber

GOTT ist , wo JESUS ist , da ist auch der

Himmel.

I wåren wir doch solche Pilger als Jacob

war , o wie wurden wir es so gut haben ; wie

wurde uns der Weg nach dem Himmel so gar

nicht beschwerlich deuchten , noch måhsam fallen !

Wie konteJacob so ruhig schlafen , ob er schon

auf dem Felde unter freyem Himmel lag , und

nur einen tein zu seinem Haupt -Kussen hatte!

wie war er so vergnugt , da gleichwol sein ganker

Vorrath nur ein Stab war ! Wir wurden es

gewißlich eben so gut haben , volles Gnuge fin-

den , und sicher ruhen können. Wir wurden die

Kräfte der andern Welt , zu unserer Erquickung

und Starckung auf unserer måhseligen Pilger-

Reise erfahren , und der so erfreulichen Gesell-

schaft der heiligen Engel geniessen.

Nun,



Gehalten über Luc. II. V. 8-11.
13

Nun , wir wollen uns von dieser uns darges

stellten seligenHimmels-Leiter uns weiter belehren

lassen , und hören , was uns ein groſſer Engel , ein

vomHimmel gesandter Bote , selber davon vers

kundiget. Laßt uns stille seyn , und aufmercken,

was für eine Botschaft er uns vom Himmel

bringt und uns zu sagen hat. Es heißt in un-

fern verlesenen Worten : Der Engel sprach zu

ihnen : Furchtet euch nicht ; siehe , ich verkundige

euch grosse Freude , die allem Volck widerfahren

wird: dann euch ist heute der Heyland geboren,

welcher ist Christus der HERR, in der Stadt

David. Das ist eine Englische Predigt, eine

Predigt von lauter Christ - Tags - Freude!

In der Predigt , dieses vom HERRN ge

sandten himmlischen Botens , laßt uns diese

zwey Stucke mit einander in wahrer Andacht

betrachten :

I. Welchen Leuten diese grosse Freude

des Christ-Tags verkündiget wird :

II . Worin diese grosse Freude bestehe,

oder worúber und warum uns diese

grosse Freude verkündiget wird.

Siebe

Erster Theil.

iehe , ich verkundige euch grosseFreude, sagt

der Engel in dem Namen des HERRN,

welcher ihn gesandt hatte. DerMensch und das

menschliche Herk , war von GOtt zu nichts ans

Ders
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ders geschaffen , als zur Freude , ja , zu eitel

Freude : aber leider ! durch den betrübten Sun-

den-Fall find wir aller wahren , aller gründlichen,

aller: dauerhaften Freude beraubet worden. Dann

nachdem sich der Mensch von GOtt abgewandt,

Der allein das Herz erfreuen , beseligen_und ver-

gnågen kan , so suchet nun das armeHerk seine

Freude in dem Geschaffenen , in dem Eitelen , in

dem Vergånglichen , das doch , weil es mit dem

Wesen unsers ewigen , unsterblichen Geistes,

nicht überein kommt , ihn nicht vergnügen, ihm

weder Ruhe noch Freude verschaffen und geben

kan. Ach wie suchen es die Menschen , und wie

probiret es das arme menschliche Herz nicht an

allen Enden und Orten, auf so mancherley Art

und Weise , sich irgend in einer Creatur , oder

sinnlichen Lust , zu erfreuen und zu vergnügen,

und muß doch immer zu seinem Mißvergnügen

erfahren , daß alles nirgend zureichen will. O

JEsus allein ist es , und dessen heilwärtige Ge-

burt ist es , die uns , nach der Verkündigung

des Engels , die verlohrne wahre Freude wieder

gebracht hat , und uns dieselbe grundlich mitthei

len kan.

Diese Freude nun verkündigte der Engel zu-

vorderst den Hirten. Er wurde nicht gesandt zu

Den Pharisåern und Schriftgelehrten , auch nicht

zu Herodes oder andern angesehenen Leuten, die

in der grossen und prächtigen Stadt Jerusalem

wohneten ; sondern er wurde gesandt zu den ar-

men Hirten auf dem Felde ; das waren zwar

Dean Aeusseren nach nur geringe Leute ; aber , wie

aus
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aus allen Umständen zu ersehen , so waren es

fromme GOTT suchende Herken ; es waren

verlegene und bekummerte Menschen , die auf

das Heyl , auf den Trost Israels , warteten.

Sie hatten es in der Welt nicht ; sie hatten und

suchten die Freude nicht , die andere Welt-Men-

schen suchten : deßwegen waren sie fähig , daß

derEngel zu ihnen sagen konte: Euch verkundige

ich grosse Freude : bey anderen , die ihre Freude

in der Eitelkeit hatten , konte diese Freude nicht

Statt finden.

O so lange ein Mensch noch in der Welt so

sicher dahin lebet ; so lange er noch mit seinen

Sinnen der eiteln und sündlichen Freude nach-

hånget , und es ihm noch so wohl dabey ist , so

lang gilt ihm dieses Evangelium noch nicht , und

es kan ihm diese grosse Christ-Tags-Freude noch

nicht verkundiget werden. Wem Freude soll

verkundiget werden , der muß in Betrübniß seyn,

der muß ein trauriger , ein bekummerter , ein

verlegener Mensch seyn , sonst hat er die Verkun-

digung einer Freude nicht nothig , und geht ihn

nicht an. Aber den armen Sundern , solchen

bekummerten und verlegenenHerken , die es nicht

mehr in der Welt haben noch haben wollen , de-

nen wird an dem Christ-Tage grosse Freude vers

kundiget; zu denen wird diese Botschaft gesandt,

Die geht es an.

Wiewol nun aber diese Freude zuvorderst den

Hirten verkundigt wurde , so sagt doch der Engel

dabey , daß sie dem ganken Volck , oder allem

Volck , widerfahren werde. Dann Christus ist

gekom

4
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gekommen nicht nur diesem oder jenem Menschen

zu gut, sondern allen und jeden Menschen zu gut ;

er ist gekommen , allem Volck, und einem jeden

Menschen unter allem Volck , aus seinemJam-

mer und Elend heraus zu helfen , und ihn in eine

wahreFreude zu verseken. Ach der liebste GOtt,

Der Menschliebende GOtt , der siehet es mit eis

nem wahren herzlichen Mitleiden an , daß die

Menschen-Kinder so in der Verblendung und Ei-

telkeit dahin gehen , und keine wahre Freude ken-

nen noch haben , die er ihnen gleichwol doch so

gerne gonnete und widerfahren liesse. Es jam-

mert ihn die Thorheit der Menschen , und mögte

fie so gerne mit einer ewigenFreude beseligen , an

statt ihrer vergånglichen Freude , die so bald ver-

schwindet , und wovon der Mensch im Tode

nichts übrig hat.

O liebste Herzen , auch uns gonnet GOtt

diese Freude. Ist in Christo eine solche Fulle,

daß er allem Volck , allen Nationen der Erde,

Freude geben, alle menschliche Herken mit seiner

Freude vergnugen , såttigen , erquicken und bese-

ligen kan und will ; nun so können auch wir,

und ein jeder unter uns , damit beseliget werden ;

und eben darum wird sie ja auch uns noch ver-

kündiget. O so wahr es der Engel in dem Na-

men des HErrn gesagt hat , so gewiß kan noch

ein jeglicher unter uns dieser Freude in Wahrheit

theilhaftig werden. Ich sage , in Wahrheit,

und nicht auf eine eingebildete Weise. Sehet,

wenn wir uns nur solch eine Freude mit den

Christ Tagen machen , wie die meisten zu

thun,
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thun pflegen , daß wir nur unserm Leibe gutlich

thun in köstlichem Essen und Trincken , daß wir

uns schmucken , Veränderung machen , u. d. gl.

oder auch daß wir sie nur so ausserlich feyren mit

unserm Kirchengehen , Uebunggehen , mit dem

blossen Gedächtniß einer ehemaligen Geschichte,

davon kriegt das Herz keine wahre , keine grunds

liche, keine grosse Freude. Nein , das ist die

Freude nicht , die uns der Engel verkundiget.

Wir müssen Christum in unserHerk aufnehmen,

wir müssen ihn thåtig in unsern Herken erfahren,

dann können wir erst Freude , ja grosse Freude

finden.

Ach daß sich die Menschen so fremde , ja,

fürchterliche Gedancken von der Uebergabe an

GOTT, von dem wahren Christenthum , von

einem rechtschaffenen Christlichen Leben , machen :

ist es doch auf eitel Freude mit uns angesehen.

Gottseligkeit macht die Leute nicht traurig und

melancholisch , sie macht die Menschen fröhlich ;

das Evangelium ist eine fröhliche Botschaft , das

kan den Menschen nicht traurig machen , es ist

får traurige verlegene Menschen , daß es sie soll

frohlich machen ; und es macht sie frohlich , wie

wir an den Hirten sehen. Wir müssen zwar

durch manche Traurigkeit vorbereitet werden;

aber alle dergleichen Traurigkeit ist eine selige

Traurigkeit , und eine Reue, die niemand ges

reuet , sondern die Freude gebieret , und zwar

grosse Freude , und wo das Herz hernach so

viel mehr Seligkeiten und Freude erfähret,

als es vorhin Bitterkeiten geschmacket hat.

Zweyter B. III. Th . B Die
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Die Traurigkeit aber der Welt , die wircket

den Tod .

Zweyter Theil.

Wir wollen nun weiter gehen , und sehen:
Worin dann die grosse Freude bestehe,

oder was eigentlich die Sache sey , woruber und

warum uns der Engel grosseFreude verkündiget?

DerEngel sagt es uns in diesen Worten: Dann

euch ist heute der Heyland geboren , welcher ist

Christus , der HERR , in der Stadt David.

Wann wir die Worte , die dieser himmlische

Bote ausspricht , nåher betrachten , dann sehen

wir , daß wir uns hochst zu erfreuen haben , weil

Christus den Menschen thätig erlöset von allem,

was ihn ungluckselig , traurig und bedrängt

macht ; und hingegen das menschliche Herk an-

füllet und beseliget mit allem , was es glückselig,

freudig und vergnugt machen kan.

Erstlich finden wir bey Christo , wann wir

uns ihm in der That zu eigen ergeben , eine Er-

lssung von aller feindlichen , ängstlichen und pein-

lichen Qualung unseres Herkens; dann es heis-

set : Furchtet euch nicht.

Es ist eine klågliche Frucht der Abweichung

von GOtt , daß der Mensch eine so grosse Furcht,

ein so banges, verzagtes , argwohnisches , mis

trauisches Herz gegen GOtt , ben sich tråget.

Die Sunde , worein der Mensch gerathen , das

båse nagende Gewissen wegen der Sunde, das

aus dem Sunden-Fall gekommen ist , das läßt

dem
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dem Menschen nicht zu , ein rechtes Vertrauen,

einen zuversichtlichen Zugang und Zutritt zu GOtt

zu haben ; das arme Herk ist bange, furchtsam,

verzagt und schreckhaft vor GOtt.

Zwar suchet der Mensch im Stande derSis

cherheit diese Furcht oft zu verbergen , zu verstel-

len , oder auch bald auf diese , bald auf jene Art

sich von derselben zu entledigen , aber wenn es

ihm gleich manchmal so auf eine Zeit zu gelingen

scheinet , so wird doch die Furcht im Grunde

nicht gehoben, und das bose Gewissen , das er

so einzuschläfern gesucht hat , wachet oft unverz

sehens , und wider seinen Willen, wieder auf,

und läßt ihm keine Ruhe. O das bose Gewis

sen ist ein schlimmer Nachbar , ein beständiger

und schrecklicher Gefährte durch die Wüste dieser

Welt , bey allen unbekehrten Menschen , einGes

fährte , der mehr Bangigkeit , Angst und Furcht,

im Herzen erregen kan , als alle Räuber und

Mörder auf einer gefährlichen Reise nicht thun

können. Hievon heißt es im Buch der Weis-

heit , Cap. 17 , 10. 11. daß einer so verzagt ist,

das machet seine eigene Bosheit , die ihn über-

zeuget und verdammet , und ein erschrocken Ges

wissen versiehet sich immerdar des årgsten. Das

her kommt es auch , daß unbekehrte Menschen

so gar nicht einmal gern an GOtt gedencken.

Sie können sich von GOtt keine freudige , keine

liebreiche Vorstellung machen ; sie können GOtt

nicht lieben; warum ? Die Sunde scheidet und

trennet sie und GOTT von einander. I wie

suchen manche Menschen GOtt und die Ewig

FeitB 2
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keit zu vergessen, so vielund so lange sie nur im-

mer können , bis wohl endlich Noth und Tod

sie zwinget , daß sie daran gedencken müssen,

dann können sie die Furcht und Bangigkeit ihres

Herkens nicht verstecken , dann wissen sie sich

weder zu rathen noch zu helfen. Da sucht man

sich dann noch wol zu trösten , mit einem leich-

ten und seichten Evangelio , das man so von

aussen annimmt ; aber es wird die Furcht wol

bleiben , wo nicht unser Herke in Christo , in

dem neugebornen Kinde zu Bethlehem , mit

GOtt ausgesöhnet wird , und wir durch ihn

Vergebung der Sunden erlangen , daß wir uns

wieder zu GOtt nahen können.

Wann aber der Mensch nun in die Busse

eingefuhret wird , siehe , dann fångt eine bessere,

eine heylsame, eine heilige Furcht vor GOtt und

seinerHeiligkeit an in dem Herzen. Der Mensch

fångt an, seine Sunden und Sunden - Schuld

zu fuhlen , er wird zagend , er wird bange ; o

denckt er , nun muß ich ewig verlohren gehen!

Siehe , wo ist dann Nath zu finden bey dieser

Furcht , bey dieser so grossen Angst und Noth ?

Seelen , euch gilt das Wort : Furchtet euch

nicht , euch ist ein Heyland geboren. Werfet

euch nur in wahrer Demuth nieder vor dem hei-

ligen und gerechten GOtt , gebet euch aufrichtig

Schuld : Ach ja , nein GOtt , solch ein armer

Wurm , solch ein Sunder bin ich ; ich muß vers

gehen, wenn du nach Gerechtigkeit richten wilt.

Aber ich umfasse das Kindlein in der Krippe,

deinen Sohn , den du mir zum Heyl geschencket

hast,
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hast , um dessentwillen sey mir gnådig. Und so

bleibet stehen im Vertrauen bey der Krippe des

liebreichen , des sanftmuthigen GOtt - Kindes,

geboren zu Bethlehem , bey dem Immanuel,

durch welchen die Eingeweide der våterlichen Liebe

GOttes allen buffertigen und bekümmertenSun-

dern wieder eroffnet worden. Dieser ist uns

geboren; Diesen Heiland lasset uns umfassen,

und von nichts wissen wollen , als nur von Gna-

de , von ewiger Liebe und Erbarmung in JEsu.

Und wann unserer Sunden noch so viel , unsere

Sunden-Schulden noch so entseklich schwer wå-

ren, so sollen wir uns doch nicht abschrecken

lassen ; sondern wir sollen uns nur in kindlichem

Vertrauen zu diesem Immanuel nahen , wir sol-

len uns an unsern Goel halten, der unsere Schul-

den auf sich genommen , der zur Tilgung und

Bezahlung unserer Schulden in die Welt gekom-

men , uns versohnet , und eine vollkommene

Vergebung aller unsrer Miſſethaten zuwege ges

bracht hat.

O wie glückselig ist eine Seele , und wie

wohl ist ihr , wenn sie durch die gnådige Vers

gebung ihrer Sunden von ihrer Angst und

Furcht befreyet wird ! Aber wie ungluckselig sind

hingegen diejenigen , welche in ihrem unbekehr-=

ten Zustand so dahin leben ; die sich von diesem

Kindlein in der Krippe , von dem Befreyer aus

aller Furcht , so entfernen , und die Versohnung

in ihm nicht suchen noch annehmen; die sich im

mer vor GOttes Gericht und Strafe furchten

müssen , und wenn sich etwa eine Kranckheit nas

het,B 3
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het , oder sonst ein Ungluck drohet , nicht getro-

ster seyn können als ein Miſſethåter im Gefång-

niß , der , wenn er nur was rauschen håret , den-

cken muß , daß er nun geholet werde , um vor

dem Richter zu erscheinen , und sein Todes-Ur-

theil anzuhoren. Ist das nicht ein betrübtes

und elendes Leben ? Solten wir uns selbst långer

so martern und qualen wollen , da wir es so gut

haben können , da wir von unsrer Furcht , unsrer

Angst und Noth , entlediget werden können ?

Aber nicht allein verkundiget uns der Engel

defwegen groſſe Freude , weil wir durch die Ver-

gebung der Sunden von unserer Furcht befreyet

werden ; sondern auch zum andern deswegen,

weil wir durch unsern Immanuel von der Sunde

selbst erlåset und ihrer Herrschaft entnommen

werden. Davon heißt es : Euch ist geboren der

Heyland. Ein Heyland ist so viel als ein Erld-

fer aus einem ungluckseligen Zustand , darin man

sich befindet; welches dann insonderheit in dem

Namen unsers Heylandes angedeutet wird , da

er JESUS heisset ; welchen Namen der Engel

Gabriel erkläret mit den Worten : dann er wird

sein Volck selig machen von ihren Sünden. Nun,

JEsus ist der Arzt , der unsre Kranckheit und

Schaden heilet. O welch ein Wort des Trostes

für alle Francke Herken ! So manche Sunde,

so manches Laster, so manche bose Gewohnheit,

so mancher Eigenwille , so manche Zorn - Kraft,

so manche Welt- Begierden , so manche bose Lu-

sten , wir in unserm Herzen finden , in unsern

unartigen, unseren verkehrten Herzen, so manche

todt=

e
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todtliche Kranckheiten haben wir , welche in dem

Sunden-Fall durch den Schlangen Bif in aller

Menschen Herken kommen sind. Ach das tiefe

Verderben unsers Herkens , womit wir Adams-

Kinder alle durchdrungen sind , das kan nicht

gnug erkant , das kan nicht gnug bejammert

und beklaget werden. Wer soll und wer kan

da helfen ? O gewiß kein anderer , als der Hey

land , der uns eben zu dem Ende geboren wors

den , daß er uns aus unserm Jammer heraus

helfe , daß er uns erlåse von der Herrschaft der

Sunde, daß er uns errette von der Obrigkeit

Der Finsterniß , und uns verseke in sein seliges

Reich. Wir durfen denJammer und das Elend

nicht behalten ; o nein: alle diejenigen , die ihre

Sunde fühlen , und aus ihrer Sunde heraus

wollen, die können zu Christo , in dem zu Beth-

lehem gebornen Heylande , die Befreyung und

Erlösung von ihren Sunden und Gebrechen fin-

den und erlangen.

Es ist eine wichtige Hinderniß , auch so gar

bey Frommen und Gläubigen , die von GOtt

Gnade erhalten haben , daß wenn man seine

Sunden, seine mancherley Verderbnisse , See-

len-Kranckheiten , geheime und offenbare , grobe

und subtile Unarten des Herkens , erkennet , daß

man, fage ich , sich so aus eigener Kraft selbst

helfen will. Man sucht sich einzuhalten , wenn

man den Zorn fühlet , daß er nicht ausbreche;

man sucht sich zu zähmen , wenn man zur fleisch-

lichen Lust gereiket wird , daß sie uns nicht über

meistere und in Schanden bringe; und so auch,

B4
wenn



24 ErsteRede.

wenn man den Hochmuth oder andere Unarten

fühlet : inzwischen bleibt doch der Jammer , das

Elend , die Unseligkeit , im Grunde. Woran

liegt es dann? Daran liegt es , daß wir nicht

gnug erkennen und bedencken , was das wichtige

Wort sagen will : Euch ist geboren der Heiland,

dessen Name JEsus heisset , der sein Volck selig

machen wird von ihren Sunden. Es heißt nicht,

sein Volck wird sich selig machen; nein, es heis-

set , Er , der Heyland , Er wird sein Volck selig

machen von ihren Sunden ; Er wird es thun,

wir sollen es nicht thun , und wir können es

auch nicht thun; durch JESUM sollen wir

uns lassen von der Sunde erlosen , und nur

unsern Willen aufrichtig abkehren von allen

Sunden , von allen Untugenden , und von

allem , was aus dem Verderben in uns aufsteis

get, demselben sollen wir nicht beystimmen, nicht

es wissentlich wollen hegen , uud Gefallen dran

haben ; aber auch nicht glauben , daß die Tils

gung desselben von uns geschehen könne und

musse: nein , das muß JEsus thun , der da ges

boren ist zu Bethlehem ; zu dem sollen wir uns

kehren , uns an JEsum ergeben , nur Ihn und

sonst nichts in unser Herz einlassen , so werden

wir erlåset werden.

So erfuhr es der Apostel Paulus nach seis

ner Bekehrung , da ihm GOtt den Sinn ges

schencket hatte, daß er das Gute wolte; aber zu

vollbringen das Gute fehlete ihm; er fühlte sich

gefangen von der Sunde: wie er dieses weitläuf

tig beschreibet Rom. 7. Hier mågte nun man

cher
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cher kleinmuthig werden , und dencken : Ach muß-

te ein solcher heiliger Mensch , ein solcher Apostel

klagen und sagen : Ich elender Mensch , wer

wird mich erlåsen von dem Leibe dieses Todes ;

o wie werde ich dann zurecht kommen ? O

Seele, die du die Sunde fühlest , die du unter

Der Last , unter den mancherley Banden der

Sunde , womit du verstricket bist , seufzest , und

dich von Herken nach einer Erlssung und Frey-

machung sehnest , eile zu FESU, eile zu dem

Kindlein in der Krippe , und zu dem Reichthum

seiner Gnade , so kan und wird dir geholfen wer-

den , und du wirst mit Paulo auch getrost und

freudig sagen können : Ich dancke GOtt durch

Christum. Ach solten wir uns nicht fassen, und

unsern Herkens - Hunger in JEsum hineinwen-

den; damit wir durch ihn von unsern Sunden,

von den so schweren Banden , erloset werden.

Dencket dabey doch nicht , liebste Herken , ja

man könne wol so ein bißgen fromm werden;

aber man könne doch nicht so vollkommen wer

den; von diesem und jenem könne mandoch nicht

los und befreyet werden , und musse es also nur

so gehen lassen. O thut diesem GOtt Kinde die

Schmach nicht an , daß ihr ihn für einen ohn-

machtigen Heyland halten woltet : in JEsu ist

ein solcherUeberfluß von Gnade und Hilfe , daß

wann wir uns mit gankem Herzen und Willen

mit einem kindlichen Hunger hineinwenden in

JEsum und in seine Kraft , alsdann ein Elend

nach dem andern in unsermHerzen wird gehoben,

und unser Elend aus dem Grunde geheilet werden.

JEsus
B5
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JEsus macht uns wurcklich frey von der

Sunde. Zwar geschiehet das öfters unter tau

send Widerstrebungen der Kräfte der Finsterniß

und unsers Fleisches und Blutes , so daß wir

uns nicht sogleich und auf einmal in volliger

Freyheit sehen , ja , daß es manchmal , mit

uns eher schlimmer als besser zu werden schei-

net ; aber getrost ! durch die Kraft und Macht

Dieses GOtt Kindes in derKrippen, ist derSun-

de die Macht benommen , sie wird dennoch im-

mer mehr geschwachet und entkräftet , bis wir

endlich den vollkommenen Sieg in Christo erhal

ten werden. O welch eineFreude wird diß brin-

gen , wann eine Seele die übernaturliche Kraft

JEsu Christi in ihrem Herken erfähret , daß

JEsus in ihr dasjenige ausrichtet , was sie selber

nicht hat thun konnen, daß er selbst sie so von

der Sunde frey macht in ihrem Herzen. D

dann weiß sie erst recht zu sagen , was das

Wort Heyland , was das Wort Erloser bedeu-

te , wenn sie sich wurcklich erlåset findet von der

Knechtschaft der Sunde , von demJammer, der

sich vom Fall Adams in ihr befunden; da verstes

het sie , was Christus dort zu den Juden sagte :

Wann euch der Sohn frey macht , dann seyd

ihr recht frey.

Ferner , nicht allein wird uns die Vergebung

und auch Erlösung von der Sunde zu unserer

grossen Freude verkundiget , sondern es wird uns

auch drittens verkundiget die wurckliche und selige

Mittheilung alles wahren Guts , daß wir nem-

lich durch dieses GOtt Kind mit allen Tugenden

und
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und Himmels -Rechten sollen begabet werden.

Euch ist geboren der Heyland , welcher ist Chri-

stus . Christus heißt ein Gefalbter. Der Mensch

war durch den Sunden- Fall entblöſſet von aller

Gottlichen Salbung , von allen Göttlichen Tu-

genden, und von allem Vermogen zu einigem

Guten. Und so findet sich es noch bey uns ges

fallenen Adams - Kindern. Wann der Mensch,

durch den Zug der Gnaden und durch die Zucht

des Geistes bewogen , sich zu bekehren anfängt,

wann er anfångt mit Ernst ans Werck zu gehen,

dann findet ers , wie er so gar von allem wahren

Guten , von aller grundlichen , GOtt wohlge-

fälligen Tugend , entblåsset sey und in allem des

Ruhms ermangle , den er an GOtt haben solte :

ja , daß er nicht allein von aller gründlichen Tu-

gend entblösset sey , sondern daß ihm auch die

Kraft ermangle etwas grundlich tugendhaft zu

seyn. Der Mensch kan sich zwar sanftmuthig

und demuthig stellen; aber darum ist er doch

weder sanftmuthig noch demuthig : er kan auch

sonst etwa andere Tugenden mit Zwang und An-

strengung , dem aussern Schein nach , ausuben ;

aber darum hat er die wahre und grundliche Tu-

gend doch nicht. Nun , diese Menschen , die

so herzlich gerne dem HErrn in allem dienen,

wahre Christliche Tugenden ausüben , und GOtt

gefällig leben wollen in allen Stucken , und gleich-

wol erfahren , daß doch alles, was sie thun, nicht

ein recht grundliches , sondern nur so ein gemach

tes Werck ist , welches GOtt und sie nicht vers

gnüget und ihr Herk nicht wahrlich erfreuet : sol-

chen
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chen Herzen , sage ich , wird zu ihrer Freude und

Trost verkundiget , daß Christus , das ist , der

Gefalbte , geboren ist zu Bethlehem , der alle dies

sen Mangel ersehen , und ihnen alles geben kan.

Dieses GOtt - Kind ist nach der Menschheit

mit dem heiligen Geist und mit allen Gottlichen

Geistes - Kräften gesalbet : Durch dieses GOtt-

Kind können wir wieder geheiliget werden , und

alle Göttliche Tugenden anziehen ; es ist auch

kein anderer Weg heilig zu werden , als allein

Durch diesen unsern Immanuel , welcher durch

seine Menschwerdung in die Menschheit wieder

eingeführet hat , Göttliches Licht , Göttliches Le-

ben und Gottliche Tugenden : dann dazu ist er

gesalbet , daß er eben diese Salbung , eben diese

Kraft , uns Menschen, einem jeden nach seiner

Maasse , mittheilen konte.

Wenn wir dann nun gern fromm und heilig,

und so seyn wollen , wie wir seyn müssen; wenn

wir gerne von Herken demuthig , sanftmuthig,

keusch , einfältig und unschuldig , seyn wollen,

so lasset uns zu Christo uns hinwenden , so arm,

so durftig und so elendig als wir sind ; und zwar

nicht nur mit unsern Gedancken und mit süssen

Betrachtungen in unserm Verstande , sondern

mit unserm ganzen Herken. O wüßten wir,

wie leicht wir durch diesen Weg fromm und

selig werden können, wie leicht wir reine, schone

und Göttliche Tugenden , erlangen können , er-

kenneten wir diesen nahen und leichten Weg; o

wie würden wir uns freuen. O lasset uns doch

zu diesem GOtt - Kinde uns nahen in herzlichem

Gebåt,
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Gebåt , uns zu ihm halten und uns mit ihm ver-

einigen , dann werden wir es immer mehr erfah

ren, daß dieses Kind , so gewiß es ehemals zu

Bethlehem ausserlich geboren worden , mit seiner

Gottlichen Gestalt sich auch immer mehr in uns

sernHerzen ausgebåhren werde. I wir werden

inne werden , daß uns so sanft und unvermerckt

ein unschuldiges , sanftes , demuthiges , reines

und einfältiges Wesen , eingeflosset wird ; wir

werden erfahren , daß uns alle Tugenden leicht

und wie naturlich werden. Lasset uns nur von

unserm eigenen Wircken, Anstrengen und Schein-

Wercken ablassen , und dem HErrn die Ehre

geben und bekennen, daß wir gar keine rechtschaf

fene Tugenden in und an uns haben , noch sie

uns selber geben können. Wir müssen zwar uns

nach allem Guten bestreben , und nicht so mußig

oder gleichgultig darauf warten wollen ; aber so

bald wir unser Unvermogen mercken , müssen wir

JESU und seinen Göttlichen Lebens - Kräften

Raum lassen in unsern Herken; dann werden

wir es erlangen. Und dann heißt es erst recht

Christ - Tag feyren , wann Christus im Herz

ken geboren wird , und wir zu Christ - Kin

dern werden. O das verstehen und bedencken

wenige , selbst unter erweckten Menschen und

glaubigen Seelen. Dann wann wir dieses

recht erkenneten , so wurden wir fleißiger båten,

naher bey unserm Herzen bleiben , und mehr

unser gankes Werck davon machen , nur so

gank in JEsum eingekehret zu leben und zu

wandeln. O Seelen , von den Einflüssen IE-

fu
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su Christi müssen wir uns stille durchdringen las

sen, so werden wir , durch solche stille Ein- und

Zukehr, in einem Tag , in einer Stunde , mehr

Tugenden erlangen , als sonst in Ewigkeit mit

all unserm Wircken nicht wird geschehen können.

Ist nun Christus in uns geboren , so wird

das Reich GOttes wieder in uns aufgerichtet,

und die Wohnung GOttes ist in unsermHerzen

wieder hergestellet ; und das ist das vierte , wef=

wegen der Engel uns grosse Freude verkundiget,

wann er sagt: Welcher ist Christus der HErr,

in der Stadt David. Das Wort HErr , wird

hier in seinem nachdrucklichsten Verstande ges

nommen , so wie es der Apostel Paulus genom-

men , 1 Cor. 12, 3. da er sagt : Ohne den heili

gen Geist kan niemand Christum einen HErrn

nennen. Man solte wol dencken : Ja , das kan

ich_ja wol thun , ich kan Christum ja einen

HErrn nennen ; HErr JEsus , HErr Christus,

fagen wir ja alle. Aber das blosse HErr HErr

sagen , das thuts nicht ; sondern es muß durch

Den heiligen Geist geschehen . Hier wird durch

das Wort HERR verstanden und ausgedruckt,

Die selige Oberherrschaft unsers Heylandes JEsu

Christi , wenn er zu uns kommt , seine Woh-

nung in einem glaubigen frommenHerken macht,

und sein Reich wieder darin aufrichtet; so wie er

es selber ausdruckt , Joh. 14. Wer mich liebet,

der wird mein Wort halten : und mein Vater

wird ihn lieben , und wir werden zu ihm kom-

men , und Wohnung bey ihm machen. Oder,

wie es 2 Corinth . 6 , 16. heißt : Ich will in euch

wohnen,
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wohnen , und in euch wandeln , spricht derHErr ;

Ihr solt mein Volck feyn , und Ich will euer

GOtt seyn.

Wann eine glaubige Seele Christum und

seiner Gnade freyeHand läßt , die Sunde immer

mehr und mehr in ihr zu zerstören und sein Bild

in ihr wieder aufzurichten; dann wird die Seele

der hohen Gnade gewurdiget , daß GOtt seine

Wohnung in ihr nimmt , und sein Reich und

Regiment wieder in ihr aufrichtet , so daß das

Herk der glaubigen Seele ein Thron GOttes

des Allerhochsten wird , und alles was sie ist und

hat , so wol ihr Verstand als ihr Wille und

Gemüths - Neigungen , diesem grossen Könige

wieder unterthan wird. I wem diese Gnade

widerfähret , der hat mehr als Menschen- und

Engel-Zungen aussprechen können. Wann

gleich eine Seele alle Englische Kräfte , und

mancherley Ausflüsse der Ewigkeit genosse , so

ist das alles doch nichts gegen dem, wann sie

eine Wohnung GOttes geworden ist. Und o

welche Ehrfurchtsvolle und zugleich Liebesvolle

Anbatung gehet da nicht in der Seele vor.

Die Seele erkennet , daß ein solcher HERR sie

besiket , vor dem ihr Alles sich billig beuget , und

niederwirft ; sie erkennet und erfähret mit tiefster

und innigster Vergnugung , daß billig in dem

Namen , vor dem Heylande , sich beugen alle

Geschlechte der Erden; sie erkennet , daß Er al

lein das liebenswürdigste Gut sey , deme billig alle

Herzen und alle Herzens - Begierden und Neis

gungen,
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gungen , alle Leibes- und Seelen - Kräfte gantz

und allein unterthänig seyn müssen.

Und diese Wiederaufrichtung des Reiches

GOttes in unserm Herzen , ist der eigentliche

Zweck der Menschwerdung Christi und des gan-

hen Wercks der Erlosung durch Christum. Un-

sere Seelen, unsere Herken , waren dazu geschaf

fen , daß sie eine Wohnung des dreyeinigen,

allerhochsten GOttes , seyn solten ; das war der

Endzweck GOttes bey der Schopfung. Aber

durch unsere Abweichung von GOtt , sind wir

leider ! eine Behausung aller.unreinen Geister ge-

worden; wir sind unter eine fremde Herrschaft

gekommen , wir sind ungluckselige Sclaven des

tyrannischen Fursten der Finsterniß geworden ;

aber durch die Menschwerdung Christi ist die

Wohnung GOttes in unserm Herken wieder be-

reitet ; GOtt kan und will in unserm Herzen,

als ein Herr in seinem Hause, wieder wohnen.

Das Wort ward Fleisch , und wohnete unter

uns ; und wir sahen seine Herrlichkeit , eine

Herrlichkeit als des eingebornen Sohns_vom Va-

ter, voller Gnade und Wahrheit, sagtJohannes,

Joh. 1 , 14. Bey der Geburt JEsu Christi

konte man besonders sagen : GOtt wohnet nun

wieder bey den Menschen ; der Sohn GOttes

hat wahre menschliche Natur an sich genommen,

die GOttheit hat sich unaufloslich und ewig mit

Der Menschheit vereiniget , zu dem Ende , damit

GOtt wieder in dem Menschen seine Wohnung

nehmen konte , daß er in dem Herzen des Men-

schen wohnen und thronen konte. Ich sage, in

dem
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dem Herken ; dann da müssen wir den Thron

Davids suchen , der Christo verheissen war , des

sen Reich nicht von dieser Welt ist ; obgleich ihm

auch sonst alle Gewalt gegeben ist im Himmel

und auf Erden. Wann auch der Engel sagt,

in der Stadt Davids , so ist das zwar nach

dem äusseren Verstande freylich so viel als daß

der Heyland geboren sey zu Bethlehem , von

wannen David burtig war und wo das Haus

und Geschlecht Davids war ; aber es kan doch

auch im geistlichen Verstande noch ein mehreres

andeuten , und auf unser Herk gezogen werden,

wann wir mit darauf sehen , daß David einHerz

kens -Mann gewesen , der in seinem Herzen zu

wohnen gewohnt war , auch ein Mann nach

Dem Herken GOttes genennet wird. Unser

Herk ist es , da GOtt wohnen will , als in

seinem Himmel; und da sollen wir eine wurck-

liche , eine selige Gemeinschaft , mit dem höchsten

Gut haben.

O Seelen, duncket euch das was geringes

zu seyn , daß wir eine Wohnung GOttes des

Allerhschsten werden sollen ? Sagte dortDavid,

1Sam. 18. Duncket euch das ein geringes seyn,

des Königes Eidam zu seyn ? Wer bin ich , daß

ich des Königes Eidam werden soll ? O so moz

gen wir mit weit grösserem Rechte sagen : Dun-

cket euch das ein geringes , daß ich ein Tempel

und Wohnhaus GOttes werden soll ? Daß mein

Herk, das eine Hölle war , ein Himmel werden

soll? Daß sich der König des Himmels sogar

mit mir vermählen will ? O wer bin ich armer

Zweyt. B. III . Th . C Wurm,
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Wurm , ich arme Made , daß ich so hoch ge-

wurdigt werden , und solch einer Gnade genies-

sen soll!

O welch eine Seligkeit verscherken nicht die

Seelen, die sich aufhalten lassen , bald durch diß,

bald durch das ; bald durch dieUeberlegungen der

Vernunft , bald durch den und jenen Menschen,

daß sie nicht hineilen zu demKindlein in derKrip-

pen, sich dem zu ergeben, und der grossen Freude,

der grossen Gnade, theilhaftig zu werden, die uns

dieses GOtt Kind vom Himmel mitgebracht hat.

Sehet , sobald die Hirten die froliche Botschaft

gehöret hatten , da ſagten sie zu einander : Laßt

uns doch gehen , (oder , wie es eigentlich heisset,

laßt uns doch hindurch gehen , bis ) gen Beth-

lehem , und die Geschichte sehen , die da geschehen

ist , die uns der HErr kund gethan hat. Sie

sagten nicht : wir wollen warten bis morgen, bis

es Tag wird , jekt ist es noch Nacht , da will

sichs nicht so gut thun lassen , wir wollen uns

auch lieber zuvor mit Schriftgelehrten , oder der=

gleichen Leuten besprechen , ob auch eine solche

Erscheinung richtig sey , und wie wir uns dabey

zu verhalten haben : Nein , sie gingen und ka-

men eilends , wie es von ihnen heißt; sie brachen

durch alle Hindernissen , durch alle Schwierig=

keiten hindurch , daß sie zu demKindlein kommen

mågten.

O was machen doch die Menschen - Kin-

der , mit welchen Nichtigkeiten , mit welchen

Thorheiten , hält sich das arme Herz nicht auf!

mit
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mit welchen elenden Dingen füllen wir nicht die

Begierden an , und berauben uns dadurch eines

so grossen Guts , berauben uns einer unendli

chen Seligkeit , die wir haben könten , und die

uns so reichlich angeboten wird. O JESUS

solte das Herk besiken , JESUS solte sein

Reich in uns haben , und wir lassen Satan,

Sunde , und alle finstere Kräfte , in uns herr-

schen und regieren ! Meynen wir , daß wir das

Reich GOttes dereinst sehen , oder je in den

Himmel kommen werden , wann der Himmel

nicht zuvor hier in unsere Herzen kommt , wenn

das Gnaden-Reich , warum wir täglich im Ges

båt des HErrn bitten , nicht hier in uns aufs

gerichtet worden, und wir dieses gesegneten Reis

ches Unterthanen gewesen ? Nimmermehr kan

das geschehen. Meynen wir , wenn wir hier

fremden Herren gedienet , JEsum aber nicht ges

sucht , ja wohl nicht einmal begehret haben,

wenn wir ihn nicht für unsern Heyland und

HERRN erkant und angenommen haben,

daß er uns dennoch , wann wir nun sterben

sollen , für die Seinigen erkennen und uns in

den Himmel nehmen solle ? O wem wir gedies

net , dem werden wir auch anheim fallen. Wird

uns wol auch , wenn wir der frolichen Botschaft,

dem süssen Evangelio , das uns durch denEngel

vom Himmel verkundigt worden , nicht gehors

sam geworden , an jenem Tage , wenn der HErr

JEsus mit der Menge der himmlischen Heer-

schaaren kommen wird Gericht zu halten , wird

uns , sage ich , wol alsdenn ein Engel wieder

C2
zurufen:
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zurufen : Furchtet euch nicht ; ich verkundige euch

grosseFreude, die euch widerfahren wird ? O ge-

wiß , wer sich nicht hier über das Kindlein in der

Krippen hat freuen wollen , wer sich nicht ihm,

dem holdseligen Immanuel , hier hat ergeben

und ihn zu seinem Freunde haben wollen , der

wird ihn alsdann als einen strengen und schreck-

lichen Richter erfahren müssen. Nun , jekt ist

noch Gnade zu finden , jekt steht uns noch der

Himmel offen , wir können nun noch selige Kin

der werden , wann wir dieses GOtt - Kind FE=

sum für unser einziges Heyl erwählen , wann

wir durch ihn uns mit GOtt versohnen , und

zu frommen und heiligen Christ - Kindern ma-

chen lassen , wann wir unser Herk , und unser

Alles , ihm hingeben zu seiner Wohnung und

zu seinem Königreich. O laßt uns dann doch

unser Heyl , unsre Seligkeit , nicht selbst so un-

verantwortlich verscherken , sondern eilen dessen

theilhaftig zu werden.

Wir aber , denen das Evangelium von JE-

ſu , das Evangelium von dem neugebornen

Kindlein zu Bethlehem , ein rechtes_Evange-

lium , eine frohliche , eine erwunschte Botschaft

geworden , o laſſet uns bey dem Kindlein blei

ben. Lasset es uns so machen , wie es dieHir-

ten gemacht haben. Wie machten sie es dann ?

Es heisset von ihnen , daß sie nur bis gen

Bethlehem gegangen ; weiter gingen sie nicht,

an andern Orten hatten sie nichts zu thun , zu

Bethlehem da war das , was sie suchten , da

war das worüber sie , nach der Verkundigung

des
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des Engels , sich freuen konten. Lasset dann

andre hingehen wohin sie wollen ; lasset die

Welt zu ihren Welt - Menschen , zu ihren Ei-

telkeiten gehen ; wir wollen nur nach Bethle

hem , wir wollen nur zu dem Kindlein gehen.

Lasset andre suchen was sie wollen , sich bes

schafftigen womit sie wollen ; wir wollen nur

das Kindlein suchen ; wir wollen uns nur mit

Dem Kindlein beschafftigen. Laß sich andere

freuen worüber sie wollen ; wir wollen uns nur

über das Kindlein freuen , das soll unsers Her-

kens Lust , unsres Herkens Freude , unsres Her-

kens Wonne , unser Alles seyn. Breiteten

auch die Hirten das Wort aus , als sie das

Kindlein gesehen hatten , und machten die Sa-

che kund; nun , so soll auch das der Vorwurf

unsrer Reden seyn , daß wir am liebsten von

Diesem uns gebornen Kindlein , von diesem uns

gegebenen Sohne , reden : und wie die Hirten

GOrt lobten und preiseten um alles , das sie

gehöret und gesehen hatten von diesem Kind-

lein, so soll auch sein Lob immerdar in unserm

Herken und Munde seyn. Nimmermehr soll

uns dieses Kindlein , diese unsere Himmels-Lei-

ter aus unsern Gedancken , aus unserm Sinn,

aus unsermHerken kommen. Alles andre reicht

nicht bis an den Himmel. Aller andere Trost,

wenn wir sterben , ist alles eine Leiter , die viel

zu kurz ist ; wir können nicht damit in den

Himmel kommen. Aber JEsus Christus , ge-

boren zu Bethlehem , ausgeboren in unsern

Herken , wohnend , thronend und herrschend in

unsermC 3

1
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unserm Inwendigen , siehe , daran haben die

Glaubigen eine Himmels - Leiter , die sie ein-

führen wird in den Himmel. Und da wird

an jenem Tage nicht etwa ein Engel sagen :

Siehe ich verkundige euch grosse Freude ; son-

dern der HErr JEsus selbst , wird mit seinem

eigenen Munde sagen: Kommet her , ihr Ge

segneten meines Vaters , ererbet das Reich,

das euch bereitet ist von Anbegin der Welt :

Ihr fromme und getreue Knechte , gehet ein in

Die Freude eures HErrn : nicht in die Freude

eines Königes auf Erden , nicht in eine Freude,

wie hier auf eurem Pilger- Wege bey Creuk und

Trubsal ; sondern in die Freude eures ewigen

Königes , in eine Freude ohne alles Leid , in

eine Freude ohne Ende , in eine unaussprech=

liche Herrlichkeit.

Nun , diese grosse Gnade, diese seligeChrist-

Freude, die uns zum Beschluß dieser Christ-

Tage nochmals verkundiget worden , die reize

unser aller Muth und Herke , alles getrost zu

wagen , alles dran zu geben , um an dem uns

gebornen Kindlein Theil zu haben , und sein

gesegnetes Eigenthum zu werden , zu seyn und

zu bleiben in Zeit und Ewigkeit. Amen.

Gebåt.

HErr JEsu, Immanuel , GOTT
mit uns , wir beugen die Knie un-

sers Herzens vor dir , unserm liebwürz

digsten



Gehalten über Luc. II. y. 8.11. 39

digsten und heiligsten Heiland. Dir , o

JEsu , dancken wir es , daß du nicht al-

lein uns geliebet hast und um unsertwil-

len in die Welt gekommen , sondern daß

du uns auch dein Freudens - Evangelium

durch Engel und Menschen hast verkuns

digen lassen. Ach daß es doch an keis

nem unter uns fruchtlos seyn mögte ! Ach

daß du doch deinen heiligen , gnädigen

und liebenswürdigen Endzweck , völlig er-

reichen mögtest ; wozu du auch in diesen

Tagen diese Verkundigung hast geschehen

lassen.

Wir haben gehåret , o JEsu , daß du

gekommen bist , um uns von aller unſeligen

Furcht unsers Herzens zu befreyen. Nun,

siehe doch , liebster Heyland , die elende Ges

stalt unsers armen Herzens ; welche zag-

hafte , bange , furchtsame Herzen , tragen

wir nicht noch bey uns ! O HErr JEsu,

eröffne uns doch den Reichthum deiner

ewig - süssen GOttes - Liebe und sanften

Freundlichkeit , die du in deiner Geburt

armen Sundern kund gethan und erwiesen

hast. O lehre uns doch , mit unserm bes

kummerten , bedruckten und beängstigten

Herzen , eine wahre Zuflucht zu nehmen

C 4 in
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in dein liebstes JEsus - Herze , damit wir

durch dich , unsern liebsten Immanuel, auch

einen freymüthigen Zugang finden mögen

zu unserm GOtt , als zu unserm Vater.

O HErr JEsu , du bist ein Kindlein wor-

den , damit du freundlich , gemeinsam und

leutselig , mit uns armen Menschen um

gehen , und zu unsern Herken nahen kön

test ; aber , o wie wenige , auch von de-

nen , die du durch deine Gnade gerufen

hast , erfahren recht diese deine Leutselig

keit , diese deine Nahheit an ihrem Herz

hen ! O laß uns doch Muth fassen, mit

dir uns gemeinsam zu machen, mit dir

zu leben , mit dir zu wandeln , mit die

umzugehen , als einem allerholdseligsten

Kindelein , damit wir je långer je mehr

in einem reinen und wahren Vertrauen

zu dir und zu unserm gnädigen himmli-

schen Vater gestärcket werden mögen.

O süsserImmanuel , du hast uns die groſſe

Freude verkundigen lassen , daß du unser

Heyland , unser völliger Erlöser seyn wollest,

der uns erlösen wolle von allen Sunden,

von allen Banden , von allen Seelen-Kranck-

heiten , von allem Fammer und Elend un-

seres Herzens ; o so beweise dich dann als

einen
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einen solchen, bey allen denen , die mit mir

ihre Bande fühlen , und gerne heraus wol-

len. O laß uns doch durch dich , als den

offenen Brunnen wider alle Sunden und

Unreinigkeit, erlöset werden von allen Sun-

den und Elend unseres Herzens. O HErr

JEsu , dir und deiner Gnaden - Leitung er-

geben wir uns ; schlage solche Mittel und

Wege ein , als du sie am dienlichsten und

am nothigsten erachtest , um uns von al-

lem Schlamm und von allem Koth der

Sunden frey zu machen , worin wir so

tief versuncken liegen. Du hast es uns

verkündigen lassen und es uns verheissen,

und wir sollen und wollen es dir auch zu-

trauen , daß du es wirst ausführen , daß

du dich als einen Heyland als einen voll-

kommenen Erlöser an unsern Herzen bes

weisen wirst.

Wir haben auch gehöret , o JEsu,

daß du kommen bist als unser Christus

und Gefalbter , um uns mit deiner Gött

lichen Kraft , mit deinen Christ - Gnaden,

zu salben , zu durchdringen und zu erfül

len, und uns zu Christ- Kindern , zu Herz

hen nach deinem Herzen zu machen. D

HERR JESU, laß uns alle , die du

nachC5
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nach Heiligkeit und Tugend begierig und

hungrig gemacht hast , uns zu deiner Krip-

pen nahen , von dir , und der Vereinigung

mit dir , alle Kraft zur Tugend zu empfan-

gen . O JESU , Tugend genug , wann

wir dich haben ; Freude gnug , wann

wir dich finden , wann wir dich in uns

finden.

Owerde in uns geboren , werde in uns

ausgeboren , damit es alle Menschen an

uns sehen können , daß wir an ein Christ-

Kindlein glauben , daß wir dich in unsern

Herzen tragen ; daß du aus uns hast sol-

che Menschen machen können , die dir ahn-

lich sind , die deine Tugenden an sich tras

gen ; die den Geruch deiner Salbung von

ſich geben , die nach deiner Schönheit

glänzen , die dein Bild von sich strahlen

laſſen.

O liebster HERR JESU , du hast

uns die grosse Freude verkündigen lassen,

daß du bist kommen als unser HERR,

als unser König in der Stadt Davids.

O wir stellen die Thore unserer Herzen

offen : Komm du König der Ehren, zeuch

ein ; komm , richte auch dein Reich auf

in unsern armen Herzen. O du lang ges

wünsch



Gehalten über Luc. II. V. 8-11. 43

wunschter , du lang gehoffter , du lang vers

langter König , du Sohn Davids , richte

das Reich Davids wieder auf in unsern

Herken; damit du uns deiner himmlischen

Herrlichkeit dereinst theilhaftig machen

könnest.

Du hast durch deinen Engel , verkun-

digen lassen , daß die grosse Freude_allem

Volcke widerfahren solle ; aber , o JEsu,

wie wenig ist doch deren , welche an dir,

dem Christ - Kinde , eine Freude haben.

Welch ein grosses Volck ist , das sich

nach dir Christen nennet , und doch dich,

den Christ - König , nicht erkennet , noch

die Christ - Freude in seinem Herzen er-

fähret! Wie wenig sind auch an diesem

uuserm Orte , denen du ihre Freude bist,

die dir mit Freuden und willigem Herzen

dienen ! O laß deine Macht sich ausbreis

ten , laß dein Königreich erweitert wer-

den , daß alle Volcker und Nationen dir,

dem Könige der Ehren , huldigen und dich

küssen , daß alle Knie sich vor dir beugen,

und alle Zungen bekennen , daß du der

HERR seyest , dem alle Ehre gebühret ;

und daß alle Königreiche unsers GOttes

und seines CHristi worden sind .

Nun,
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Nun , HERR FESU , erhöre,

was wir in Schwachheit gebåten haben,

und dir zu deinen Füssen , zu deiner Krip-

pen , hinlegen. Ehre sey dir , unserm

GOTT , in der Höhe , Friede sey in

uns und ausser uns auf Erden , und in

und an uns müssest du dein Wohlgefals

len haben , nun , und in der ganzen

unendlichen Ewigkeit.

Amen.

Zweyte
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Zweyte Nede.

Gehalten über

2 Chron. XV. V. 12/16.

Gnade sey mit uns , und Friede von GOtt

dem Vater und unserm HErrn JEsu

Christo , der uns geliebet und sich sel

ber für uns dahin gegeben hat ; Ihm

sey die Ehre nun und in alle Ewigkeit.

Amen.

Bis hielis hieher hat uns der HErr geholfen ! Das

Winter - Vierteljahr haben wir durch

GOttes Gåte undLangmuth zurück gelegt ; und

heute haben wir wieder Buß- und Båt -Tag zu

halten. Sehen wir in das verflossene Viertel

jahr zuruck , dann finden wir einer Seits viele,

viele Wohlthaten , die wir von dem gnådigen

und guten GOtt empfangen haben; und anderer

Seits viele , viele Sunden , Missethaten und

Uebertretungen , womit wir solche Gutheiten und

Wohlthaten GOttes , ach leider ! undanckbarlich

beantwortet haben. Sehen wir vorwärts, was

uns
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uns noch bevorstehet , und was wir zu erwarten

haben , dann finden wir die Ewigkeit. Wolten

wir es wol wagen , als solche undanckbareUeber-

treter , als solche abgewichene Kinder , vor dem

Angesichte GOttes bey unserm Ueberschritt in

die Ewigkeit zu erscheinen ? Nun , wir haben

einen Buß - Tag nothig , und wir sind jekt bey-

sammen, daß wir unsern Bund mit dem HErrn,

unserm GOtt , erneuren wollen , auf daß Er

wieder mit uns , und wir mit Ihm seyn , und

wir ihn zu unserm GOTT und Freunde haben

mågen. Und deßwegen halten wir zugleich auch

einen Bát- Tag , daß wir den HErrn unsern

GOtt herzlich anstehen, daß er uns in seinen

Bund wieder auf- und annehmen , auch treu-

lich darin zu beharren unsGnade verleihen wolle.

Wir wollen uns dann mit einander in einem

herzlichen und andächtigen Gebåt vordem HErrn

vereinigen , damit er uns auch dieses Stündlein

zu unserer Aufweckung möge gesegnet seyn lassen.

Gebåt.

HErr JEsu , hochverklärter Sohn
des ewigen GOttes , selbst wesentlich

ewiger GOtt , unsere Hoffnung , unsere

Herrlichkeit , unser höchstes Gut in Zeit

und Ewigkeit : o welche Gnade , daß wir

dich und deinen Namen dürfen nennen und

bekennen ! Welch eine Barmherzigkeit , daß

arme Sunder in allen ihren Nothdürftigkei

ten
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ten und Elenden ihre Zuflucht zu dir nehmen

dürfen ! O HErr JEsu , dich kennen, ist

die Seligkeit ; dich anbåten und dir dienen,

ist das groste Glück unsers unsterblichenGeis

stes. Würdige uns dann dieser hohenGna-

de , daß wir nicht nur mit Worten und Ges

berden , sondern im Geist und in der Wahr-

heit , dir unsere Ehrbezeigung darbringen,

vor dir , unserm Heylande , uns demüthi

gen , und dir uns von neuem verschreiben

mit ganzem Herzen und mit einem unges

theilten Willen.

Ach HErr JEsu , wenn wir ansehen,

wie geneigt unsre Herken sind , das Frdi-

sche und die Creatur zu lieben , und wie so

trág und kaltsinnig sie sind , dich den Aller-

süssesten , den Allerschönsten , den Allerbe

ſten zu lieben , so schämen wir uns billig,

HErr JEsu , vor deinem Angesicht ;

laß diese Stunde dazu gesegnet und frucht-

bar seyn , daß unsere kalte Herken in deiner

Liebe entzündet werden mögen , dir unser

ganzes Herke zu schencken , und dir unsere

ganze Liebe zu widmen und zuzueignen , und

uns glückselig zu machen in deinem Dienste.

O liebster Heyland JEsu , dieser Tag

gibt uns ein neues Zeugniß , wie geschwind

unsere Lebens - Zeit vorbey eilet ; und unser

Werck,
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Werck , unser grosses Werck , das Werck

der Zubereitung auf die Ewigkeit , ist noch

so wenig gefördert. O wecke uns doch auf,

damit wir mit einem erneuerten Muth dei-

ner Gnade folgen , und je näher wir der

Ewigkeit kommen , uns desto mehr allem

Zeitlichen entreissen mögen , daß wir Herz

und Augen zuschliessen mögen vor dieser ge-

genwärtigen Welt , um nur dich und deine

Ewigkeit als gegenwärtig vor unsern Augen

zu sehen, und nicht mehr als Kinder derZeit,

sondern als Kinder der Ewigkeit leben mo-

gen. Erbarme dich , barmherziger Hey-

land , über so viele blinde , über so viele tod-

te , uber so viele thörichte Menschen , die

das Gegenwärtige , das doch nur einTraum

ist , so hoch schaken , und das Ewige , das

so wichtig ist , so gering schäßen und verges-

sen ; die ihre Zeit lassen vorüber gehen in

nichtigen Dingen, und das wichtige Werck

der Zubereitung auf die Ewigkeit , die Rets

tung ihrer Seelen , durch die Annehmung

des Rufes und der Einladung zu deinem

seligen Bunde , auf eine so schåndliche Weise

versäumen und ihre Seligkeit verscherzen.

O daß doch diese Stunde diesen elenden

Herzen eine gesegnete Stunde seyn mögte,

daß sie mogten anfangen , sich dir zu erge-

ben,
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ben, und einen neuen Weg zu einem felis

gen Ende dieses Lebens zu wandeln. Nun,

o HErr , begleite du selbst dein Wort mit

deines Geistes Kraft an unser aller Herzen,

zur Verherrlichung deines grossen Namens.

Amen.

Die Worte , die wir dismal zum Grunde

unserer Betrachtung nehmen wollen , stehen ge

schrieben

2 Chron. XV. v. 12-16.

ン

Und sie , die Kinder Ifrael , traten
in den Bund , daß sie suchten den

HErrn , ihrer Våter GOtt , von gan-

Hem Herken , und von ganker Seele.

Und wer nicht wurde den HErrn , den

GOTT Ifrael , suchen , solte sterben,

beyde Klein und Groß , beyde Mann

und Weib. Und sie schwuren dem

HErrn mit lauter Stimme , mit Tö-

nen , mit Trommeten , und Posaunen.

Und das ganze Juda war fröhlich über

dem Eide ; denn sie hatten geschworen

von gankem Herben , und sie suchten

Ihnvongankem Willen, und er ließ sich

von ihnen finden ; und der HErr gab

ihnen Ruhe umher. Auch seßte Aſſa,

der König , ab Maecha , seine Mutter,
Zweyt.B. III. Th. D vom
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vom Amt , das sie gestiftet hatte im

Hayne Miplezeth , und Aſſa rottete

ihren Miplezeth aus , und zerstieß ihn,

und verbrannte ihn im Bach Kidron.

enn wir in dem Buch der Richter mehr als

:

der Zeit war kein König in Israel , und ein

jeglicher that was ihm recht dauchte; dann

mussen wir das nicht so verstehen , als ob die

Kinder Israel vorher schon Könige gehabt hät

ten , und just zu der Zeit , als dieses geschrieben

worden , ohne König gelebt hätten ; nein , die

Kinder Ifrael hatten noch niemals ausserlich ei

nen König gehabt ; sondern GOtt war ihr Ko-

nig , der sie durch Richter regierte , die er ihnen,

besonders wann sie von den Feinden gedränget

wurden , und zu ihm schryen , auch wol ausser-

ordentlich zu ihrer Errettung erweckte , woben

aber doch der HErr eigentlich ihr König bliebe,

und bleiben wolte. Daher sagte Gideon zu denen,

welche ihm , nach dem wichtigen Siege über die

Midianiter , ein erbliches Regiment antrugen :

Ich will nicht Herr seyn über euch , und mein

Sohn soll auch nicht Herr über euch seyn , son-

dern der HErr sollHerr über euch seyn, Richt. 8 .

Und als das Volck von Samuel begehrte , daß

er ihnen einen König an statt der Richter geben

solte , da sprach der HErr : Sie haben nicht

dich , sondern mich verworfen , daß ich nicht soll

König über sie seyn : Es war also der HERR

ihr König , da sie ausserlich noch keinen König

hatten.
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hatten. Allein , obgleich der HERR ihr König

war , so wichen sie doch oft von den Geboten

des HErrn ab , und folgten nur ihrem eigenen
Gutduncken und Willen , wodurch sie dann sich

in das äusserste Elend , Jammer und Noth

brachten , so daß wir an ihnen ein besonderes

Erempel haben des kläglichen Zustandes eines

Volcks , oder solcher Menschen , die bey aller

ihrer äusserlichen Religion und Vorrechte , wie

die Israeliten auch hatten , dennoch GOtt dran

geben und verlassen , und nur so nach ihrem eige

nen Sinn und Gutduncken dahin leben.

Zu der Zeit war kein König in Israel, und

ein jeglicher that was ihm recht dauchte. Hier

solte wohl mancher dencken : Ist das nicht ein

recht glückseliges Leben , so ein freyer Mensch zu

seyn , daß man kan thun was man will , und

wandeln wie mans gut findet ? Das ist ja kein

unglückseliges Leben ? Ja so denckt die betrogene

Welt und das arge Fleisch und Blut ; aber bey

GOtt, und den von GOtt erleuchteten Seelen,

fiehet dieSacheganz anders aus. Sich der könig

lichen Oberherrschaft GOttes nicht unterwerfen,

das ist die eigentliche Ungluckseligkeit ; aber von

GOtt abhänglich leben , das ist die wahre Ses

ligkeit. Sich selbst und seinem eigenen Gutdun-

cken folgen, und für sich selbst leben , das ist der

gerade Weg zur Höllen ; sich GOTT ergeben,

GOtt folgen und GOtt leben , das ist der ge

rade Weg zum Himmel : Kurk , in der Abhång-

lichkeit von GOTT, und in der Unterwerfung

D2 unter
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unter GOtt , ist unsere zeitliche und ewige Glück-

seligkeit gegrundet.

Als unsere erste Eltern , Adam und Eva,

nicht mehr von GOtt abhänglich , sondern ihre

eigene Herren und Meister seyn wolten , da mach-

ten sie sich selbst und alle ihre Nachkommen zu

unglückseligen Sclaven der Sunde und des Teu-

fels , wie solches , ach leider ! bis auf den heutis

gen Tag sattsam und gnug noch von uns gefüh

let wird. Als die Menschen der ersten Welt sich

von dem Geiste GOttes nicht mehr wolten stra-

fen , und regieren lassen , da brach die Sund-

fluth ein , und brachte sie alle um. Auch in der

folgenden Zeit , nach der Sundsluth , als die

Heyden dem noch übrig gebliebenen Natur-Licht

im Verstande , und der Ueberzeugung und An-

forderungen im Gewissen nicht gehorsam waren,

da lief GOtt von ihnen , und gab sie in einen

verkehrten Sinn , zu thun das nicht tauget , wie

Paulus Rom. 1. dreymal sagt.

Dem Volcke Israel hatte GOtt besondere

und grosse Vorrechte mitgetheilet ; Er hatte sie

von allen andern Nationen der Erden abgeson=

Dert ; sie solten auf eine besondere Weise sein

Volck seyn , und er wolte ihr GOtt seyn ; aber

was halfen dem Volck Israel alle ausserliche

Vorrechte , da sie nicht abhänglich von GOtt

bleiben wolten , da es hieß : Israel hat keinen

König , und ein jeglicher thut was ihm recht

deucht . Sie hatten den Namen eines Volcks

GOttts ; aber da sie nicht als ein Volck GOt=

tes
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tes sich verhielten , da nußte ihnen der blosse

Name nichts. Sie hatten die Beschneidung zum

Zeichen des Bundes mit GOtt ; was half ihnen

aber das ausserliche Zeichen , da sie durch Untreu

undUngehorsam den Bund gebrochen ? Sie hat-

ten das Gesek und das Wort GOttes , dessen

konten sie sich vor andern Volckern rühmen; was

half ihnen aber diß alles , da sie demselben nicht

folgten und darnach lebten ? Sie hatten einen

Tempel , worin GOTT wohnete , und wo er

wolte daß ihm gedienet werden solte ; was halfs

ihnen aber , daß der HErr in ihrer Mitte war,

da sie doch ihren Göken auf den Hohen und

Bergen nachliefen ? Sie waren demnach ein

Volck , das nichts zu seinem Ruhm hatte , als

nur die ausserlichen Vorrechte.

Uns , die wir uns Christen nennen, hat GOtt

gleichfalls groſſe , ja , noch grössere Vorrechte,

noch herrlichere Mittel und Gnaden - Vortheile

verliehen. Der Christen- Name ist an sich schon

ein wichtig Vorrecht ; aber was hilft uns der

Christen - Name , wann wir nicht als Christen

leben , wann wir nicht nach Christi Lehre und

- Vorbild wandeln , sondern nach dem Gutdun-

cken unsers Herzens wandeln wollen , und man

auch von uns sagen und klagen muß : Es ist kein

König in Israel, und ein jeglicher thut was ihm

recht deucht , auch mitten unter dem Christens

Volcke.

Wir haben die heilige Taufe , und durch die-

selbe sind wir mit GOtt in den Bund eingetre-

ten; wir , oder andere an unserer Statt , haben

D 3 bey
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bey der Taufe dem Hochsten versprochen , daß

wir nur ihm wolten dienen und gehorsamen , daß

wir die Natur und die Welt überwinden und rit-

terlich wider die Sunde streiten wolten u. d. gl.

Edles Versprechen ! aber was hilft es uns, wann

wir es nicht halten. Was hilft es uns , solch

ein Bundes - Zeichen und Siegel empfangen zu

haben , wann wir dem lieben GOtt nicht unter-

thånig und im Bunde geblieben sind ? Nicht das

Abthun des Unflaths am Fleisch , sondern der

Bund eines guten Gewissens mit GOtt, macht

den Menschen selig , 1 Petr. 3 , 21 .

Wir haben auch das heilige Abendmahl,

worin wir , so oftmals den Bund mit GOtt

erneuren wollen, und wir lassen uns als Bun-

des-Kindern Zeichen und Siegel geben ; aber,

liebe Seelen , wann wir in unsermHerken nicht

mit GOtt den Bund machen , wann wir den

Bund nur einen halben oder anderthalben Tag

halten , und darnach wieder wandeln wie es un-

serer Natur geluistet , was soll uns dann solch

Zeichen und Siegel helfen ? Ist das nicht eben

so viel , als wann man ein Siegel auf ein ledis

ges Papier sekte , worauf nichts geschrieben

stunde? Oder wann man sich als einem wurck-

lich noch Bundbrüchigen das Zeichen und Sie-

gel eines Bunds -Genossen geben låßt , wird

da nicht das Zeichen und Siegel zur Verdamm-

niß dienen?

Wir rühmen uns , daß wir das wahre und

reine Wort GOttes , die heilige Schrift , und

so manche andere theure Gnaden-Mittel und Be-

dienun
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dienungen haben : herrlicher Ruhm ! Niemals

können wir dem lieben GOtt gnugsam dafur

dancken , wenn wir nur dem Worte GOttes

gehorsam waren , und uns dem heiligen Evan-

gelio unterwurfen ; wenn wir aber nicht nach

dem heiligen Evangelio , sondern nach eigenem

Gutduncken wandeln wollen , wenn ein jeder

was ihm gut dunckt , reden , dencken und vor-

nehmen will , siehe , so wird dieses Buch , dies

ses heilige Buch , an jenem Tage wider uns

zeugen , daß wir bundbruchig gewesen sind.

Manche Erinnerungen und gute Ermah-

nungen , sowol in unserm Herken , als auch

ausser uns durch Menschen , gibt uns GOtt ;

aber ach , wann wir uns dadurch nicht zu GOtt

bringen lassen , was kan es uns helfen ? Ob

wir sagen: da und da haben wir eine schone

Predigt gehåret , da haben wir solch eine erbau-

liche Rede gehåret ; ach , liebe Seele , es wird

auf deine Rechnung geseket werden , was du

gehåret , was du gerühmet und doch nicht ges

than hast. Die Leute von Ninive werden an

jenem Tage aufstehen wider dieses Geschlecht :

sie hörten nur eine einzige Predigt von Jona,

da thaten sie im Sack und in der Asche Busse.

Aber , o wie viele Buf- Predigten haben wir

nicht schon gehoret ; hat nicht dieses Geschlecht,

Dieser Ort , dieses Volck , gehöret ! o wehe

unser , wenn wir dem ohnerachtet uns nicht bes

kehren , sondern so nach eigenem Gutduncken

fortwandeln wollen.

D 4 Nicht
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Nicht allein aber können die auſſere Nam-

Christen als solche Leute angesehen werden , die

ohne König und nach dem Gutduncken ihres

Herkens wandeln , sondern auch oft diejenigen,

Die durch die Gnade GOttes erwecket und bes

rufen sind. Lasset uns doch uns nicht fålsch-

lich_ruhmen unserer anfänglichen Erweckung,

Bekehrung und Uebergabe an GOtt, wo wir

nicht immerdar und unverruckt fortfahren dem

HErrn anzuhangen , von seiner Gnade und von

ſeinem Geiste beständig uns leiten und führen

zu lassen , sondern uns bald diese bald jene eis

gene Wege nach unserm Gutduncken erwählen,

eben als ob auch ben uns kein König in Is

rael ware , und ein jeglicher thun mogte was

ihm gut dunckt. O das ist ja kein Christen-

Volck , das ist ja kein Volck des Eigenthums,

das nicht aufs genaueste von Christo seinem

HERRN und Könige abhänget , ihm allein

und in allem folget , das nicht als ein Glied

an seinem Haupte bleibet , nicht als Braut dem

Bräutigam in beständiger Treue und inniger

Liebe ihm zugethan bleibet.

Nun, es wird sich niemand unter uns råh-

men können , daß er nicht abgewichen sey , daß

er nicht den Bund , den er mit GOtt gemacht,

hier oder darin , auf eine grobere oder subtilere

Weise, übertreten habe. Derohalben_haben

wir ja nothig , den Bund mit dem HErrn,

unserm GOtt , in aller Wahrheit zu erneuern.

Dazu sollen uns dann unsere verlesene Worte

Anleitung geben , aus welchen wir , unter

Gött
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Göttlichem Beystand , mit einander betrachten

wollen :

Die nöthige Wiederaufrichtung und

Erneuerung unseres Bundes mit dem

HErrn , unserm GOtt.

Woben wir zu sehen haben,

I. Auf den gluckseligen Eintritt in dies

sen Bund :

II. Auf die herrliche Frucht dieses

Bundes :

III . Auf das selige Ende derer , die mit

GOtt im Bunde stehen.

HerrJEsu Christe , du grosser und einis

ger Mittler des neuen Bundes , komm uns

zuHülfe mit deiner auch für uns alles vers

mögendenSürbitte, damit uns dieses Stund-

lein gesegnet sey. Gib dein Gesetz in unser

Herz, und schreibe es in unsern Sinn. Laß

deine süsse JEsus - Liebe uns dringen und

zwingen in die Bande deines Bundes , daß

wir uns immer fester an dich verbinden las

sen. Amen.

Erster Theil.

Ott hat seiner Seits , aus freyer Bewegung

einen Bund mit uns armen Sundern aufgerich-

tet,D5



58 Sweyte Rede.

tet , indem er uns durch dessen Tod und Blut-

vergiessen vollkommene Vergebung unserer Sun-

den und die Wiederannehmung zu seiner Gnade

hat erwerben lassen. Nun ist GOtt mit dem

armen Sunder versshnet , und laßt uns durch

die Verkundigung seines Evangelii diese so theuer

erworbeneGnade antragen , und aufs liebreichste

und freundlichste dazu einladen.

Da nun GOtt seiner Seits alles gethan und

richtig gemacht hat , so ist es nun an uns. Es

hilft uns nicht Christi Menschwerdung und Ge-

burt , Christi Leiden und Sterben , und daß wir

mit GOtt durch Christum versöhnet sind , und

durch sein kostbares theuer vergossenes Blut ein

Bund zwischen GOtt und dem Menschen ge-

macht und aufgerichtet worden ist , so lange der

Bund nicht auch von unserer Seiten durch herk

licheBusse und Bekehrung und grundlicheUeber-

gebung an GOtt , unterschrieben ist , und wir

Dadurch in diesen gesegneten Bund eingetreten

find.

Dieses Eintreten in den Bund mit GOtt,

geschiehet unser Seits durch Absagen und Zusa-

gen ; absagen dem Bösen , und zusagen dem

HErrn unserm GOtt. Wir sagen dem Bösen

ab , wann uns GOtt aus Gnaden , wehmüthige

Erkantniß , demuthige Bekantniß und redliche

Verabscheuung aller unserer vorigen Sunden

ſchencket.

So lange dieses bey uns noch nicht vorgegan-

gen, so lange wir unsreSunden noch nicht erken-

1

nen , bekennen und verabscheuen , so gehoren wir

noch
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noch nicht zu dem Gnaden-Bunde , den GOtt in

Christo mit dem Menschen aufgerichtet hat. Wir

können nicht als Gerechte mit GOtt den Bund

machen , als solche , die Gerechtigkeit schon ge-

than , und das Recht ihres GOttes nicht verlas

sen håtten , nach Jes. 58 , 2. sondern wir müſſen

den Bund mit GOtt machen als Missethäter,

als bisherige Rebellen , als schwer verschuldete

arme Sunder. Wir können zu GOTT auch

nicht sagen : Das und das will ich thun , so und

so will ich leben , dafur solt du mir dann den

Himmel geben, so wie wir sonst mit einemMen-

schen und mit unsers gleichen im Aeussern thun

können , wann wir einen Contract oder Bund

mit ihm machen: nein , das können wir nicht,

Das gehet nicht an , das findet hier nicht statt;

hier ist kein Bund des Verdienstes , es ist und

bleibt auf GOttes Seiten ein Bund aus Gna

den. Und das ist ein wichtiger und grosser Trost

für uns arme Sunder , daß wir weder als bis-

herige Gerechte noch auch auf unser künftiges

Verdienst , sondern auf pure Gnade kommen,

und in den Bund mit GOtt treten können.

Mancher denckt zwar : Ich will es nicht mehr

thun, ich will es nun besser machen : nicht mehr

thun, pflegt man zu sagen , das ist die beste Busse.

O ja , nicht mehr thun , das ist recht gesagt,

wir musſſens nicht mehr thun ; aber lieber Mensch ,

so lange du nicht wahrlich bekehrt bist , so lange

du nicht wahrlich ein neuesHerz bekommen hast,

so kanst du die Sunde nicht lassen , vielweniger

es besser machen : und wem GOtt die Gestalt

ſeines
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seines Herkens recht entdecket , der erkennet sein

Verderben so tief , daß er wohl weiß , daß von

alle solchem Vornehmen nichts kominen kan.

Ich sage , wir müssen den Bund mit GOtt

machen , als bisherige Missethåter , als gewesene

Rebellen , als schwer Verschuldete. Missethåter

fangen an mit Erkennen und mit Bekennen,

und rufen aus : Ist dann keine Gnade für mich

armen Sunder ! schwer Verschuldete rufen aus:

Ist dann kein Verschonen , keine Erlassung für

mich schwer Verschuldeten ! Gewißlich, liebe Sees

len , wann wir mit GOtt in den Bund treten

wollen , so mussen wir auch also kommen , und

uns wahrlich beugen vor dem Allerhschsten : Wir

müssen unsere Schulden erkennen , fühlen und

von gankem Herzen bekennen mit einer wahren

Verabscheuung unseres vorigen Lebens und Wan-

dels. Es muß uns ein volliger Ernst mit der

ganzen Sache seyn. So war es hier in unserm

Text mit den Kindern Israel. Wenn sie nicht

erkant håtten , daß der Bund mit GOtt wåre

gebrochen gewesen , so hätten sie nicht nothig ge-

habt , den Bund zu erneuren und in denselben

wieder einzutreten; und hätten sie keinenwahren

Abscheu an ihrem vorigen Goken-Dienst gehabt,

so wurden sie nicht mit solchem Ernst dem HErrn

geschworen haben , daß , wer noch fernerhin den

Goken diente , und nicht dem HERRN , dem

GOttIsrael , alleine dienen wolte , der solte ster=

ben ohne Gnade , beyde Mann und Weib , beyde

Klein und Grof. Das war ja ein groſſer Ernst,

daß es diejenigen ihr Leben kosten solte , ohne

Ver
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Verschonen und ohne einige Ausnahme, die sich

hinfuhro wieder weiter durch den Soken - Dienst

versündigen würden. Nun so müssen wirs ges

wisser massen auch machen in Ansehung derer,

die sich nicht mit uns bekehren wollen ; mit

solchem Ernst muß unser Absagen geschehen,

daß uns weder dieser noch jener , weder Bes

kanter noch Verwandter , zu lieb sey , daß wie

ihn , wann er nicht mit uns GOtt dienen will,

nicht dran geben solten. O besser , alle Freun

de , alle Verwandten , ja die ganze Welt , dran

geben und fahren lassen , als mit ihnen den Gå-

hen , der Sunde und dem Satan , weiter dies

nen. Und eben so ernsthaft muß auch unser

Vorsak seyn in Ansehung alles dessen , was

in uns dem Bunde mit GOtt und dem Dien-

fte GOttes widerstrebet , daß das ohne einiges

Verschonen soll getsdtet werden, wie wir her-

nach mit mehrerem sagen wollen.

Manche zeigen damit , daß es ihnen mit

ihrer Bekehrung kein rechter Ernst sey , wann

sie in das Gefühl ihrer Sunden sollen einges

führt werden , daß sie dann bange sind , es

mågte auf eine Melancholie hinaus laufen , der

Feind mogte drunter stecken , der ihnen ihren

vermeynten Glauben , und das Verlassen aufs

Verdienst Christi , wolle zweifelhaft machen ;

entziehen sich daher alsbald den entdeckenden

schmerzhaften Wirckungen des guten Geistes,

der die Welt strafet um der Sunde willen , und

machen sich dadurch der Gnade GOttes , und

des seligen Bundes mit ihm , verlustig . Oun-

glück



62
Zweyte Rede.

1

glückselige Seelen ! Aber auch wurcklich gebeuge

te Seelen können zu ungeduldig verlangen , daß

fie des Drucks los werden. I Seelen , hal

tet doch unter dem Gefühl eurer Sunden fein

treulich und demuthig aus , harret auf die Gna-

de , der HERR weiß seine Stunde. Macht

es doch nicht wie die Welt , die mit ihren

Buß - Tagen bald fertig ist , und ihr Heuchel-

Werck bald vergisset , weil es ihr mit der Sa-

che kein Ernst war. Der HERR will uns

durch solches Gefühl zugleich zu desto mehrerer

Verabscheuung der Sunde , und zum Verlan-

gen nach seiner Gnade bringen.

Wie nun unser Seits nothig ist und erfor

dert wird , daß wir als buffertige Sunder uns

vor GOtt demuthigen , uns beugen und um

Gnade schreyen , so ist dagegen an GOttes

Seiten die gewisse Verheissung , daß er uns

Gnade schencken will. So finden wirs Jerem.

31 , 33. 34. Das soll der Bund seyn , den ich

mit dem Hause Israel machen will , nach dies

ser Zeit , spricht der HERR: Ich will mein

Gesek in ihr Herz geben , und in ihren Sinn

schreiben; und sie sollen mein Volck seyn , so

will ich ihr GOtt seyn : Denn ich will ihnen

ihre Miffethat vergeben , und ihrer Sunden

nicht mehr gedencken. Wenn wir nur unser

Seits unsere Pflicht erfüllen , daß wir die Sun-

de bekennen , bereuen und verabscheuen , so wird

GOtt auch gewißlich sein Wort halten , daß

er uns in Christi Blut alle unsere Sunde vers

gibt. Es ist das Wort des HERRN wel

ches
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ches nimmermehr fehlen wird : Wenn wir un-

sere Sunde bekennen , so ist GOtt treu und

gerecht , daß er uns die Sunde vergibt , und

reiniget uns von aller Ungerechtigkeit , I Joh .

1 , 9. und David sagts aus eigener Erfahrung

im 32ten Psalm: Ich sprach : Ich will dem.

HERRN meine Uebertretung bekennen , da

vergabest du mir die Missethat meiner Sunde,

Sela. Was will das Sela sagen ? Es will

sagen , daß man hieben ein wenig stille stehen

und die Sache wohl bedencken solle, daß nem

lich ohne solches Bekennen keine Vergebung

sey ; hingegen aber auf dasselbe die gnädige

Vergebung ohnfehlbar folge.

Nicht allein aber wird unser Seits ein Ab-

sagen erfordert , sondern auch ein zusagen , daß

wir nemlich uns auch dem lieben GOTT ers

geben und ihn zu_unserm GOTT erwählen

und annehmen. Sie traten in den Bund , daß

sie suchten den HERRN, ihrer Våter GOtt,

von gankem Herken , und von ganker Seelen.

Dieses Eintreten in den Bund , dieses Zusa-

gen thaten die Kinder Israel unverweilt. Als

ihnen Assa , der König, vortruge , die Göken

fahren zu lassen , und sich dem HErrn zu erz

geben , da ſagten sie nicht: Wir wollens ein-

mal überlegen , wir wollen uns darauf beden-

cken; nein , sie schritten resolut zur Sache , es

war ihnen die Sache zu wichtig , als daß sie

es håtten lang aufschieben wollen. Und eben

so muß es auch mit uns seyn. Es muß uns

um unserZusagen , um unser Ergeben an GOtt,

1

keine
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keine so indifferente Sache seyn , daß wir es

als etwas , daran eben nicht viel gelegen wäre,

aufschieben wolten , bis wir einmal bequeme

Zeit dazu haben mogten , wie der Landpfleger

Felix that , als er zu Paulo sagte : Gehe hin

auf dißmal ; wenn ich gelegene Zeit habe , will

ich dich her lassen rufen. Nein , wir sollen uns

nicht lange Bedenckzeit nehmen , sondern ohne

gesäumt uns ergeben : Ja HErr , mein GOtt,

mein JEsu , ich ergebe mich dir von diesemAus

genblick an in deine unumschranckte Herrschaft,

ich ergebe mich gank in deine Vollmacht ; ich

will nicht mehr mein eigen , sondern der Deis

nige seyn; ich will von nun an nicht mehr mir,

noch der Welt und dein Satan , sondern dir

alleine leben ; Du solt mein HErr und mein

König seyn, und ich will dir von gankem Her

hen unterthan seyn.

Siehe , so muß unserer Seits die Ueberge-

bung und Schenckung unsers Herzens , unsers

Willens , unsers Leibes und unserer Seelen an

JEsum , ohngesäumt geschehen. Wenn einem

die Welt was anbeut , und man will sich drauf

bedencken , das ist so gut als Ja gesagt; aber

wann man sich bedencken will , wann uns GOtt

was anbeut , das ist so gut als Nein gesagt.

Stehe ein wenig stille , liebe Seele; hast du

dich schon ergeben? Hast du es wurcklich ges

than ; oder ergibst du dich jekt von nun an

deinem GOtt zu eigen ? O selige Stunde!

O , es ist das Aufschieben bey den Men-

schen Kindern ein schädlicher Betrug des Fleis

ſches
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sches und des Satans. Sie sehen, sie erken

nen , ja sie fühlen es wol, daß, wann sie in

ihrem bisherigen Stande bleiben , es mit ihnen

nicht gut gehen werde ; dennoch aber sich so

GOtt zu ergeben , ihn zu erwählen , und ihm

den Eid der Treue zu schworen , das ist ihnen

zu bedencklich , das schieben sie auf. Man stes

het und besiehet so die Sache; man spricht :

Es wäre freylich wol gut , daß man so lebte;

ich wolte es auch wol thun , wann mir GOtt

Die Gnade gåbe ; da man sagen solte , nicht,

ich wolte , sondern ich will durch GOttes Gna-

de und Beystand : oder aber man macht sich

so allerhand gute Vorstellungen , wie man noch

einst in kunftiger Zeit so recht fromm werden

und sich GOtt ergeben wolle ; aber man thuts

nicht , man hat es nur so in Gedancken , bleibt

nur immer bey dem guten Vornehmen , und

bringt es nicht zur That. Liebe Seele! es ist

einBetrug des argliſtigen Feindes. Wir müs

sen , ohne viel Aufschub zu machen , demHErrn

Ja oder Nein sagen , wir müssen ungesäumt

wählen , ob Baal soll Gott seyn , oder ob

GOtt unser GOtt seyn solle. Was stehen

wir lange , uns zu bedencken und hincken auf

beyden Seiten. Unsere edle und kostbare Gna-

den -Zeit geht so dahin , und es wird nichts

zum Stande gebracht. Sich der Welt , der

Sunde , dem Satan zu ergeben , da hat man

Ursach sich zu bedencken ; aber sich GOTT zu

ergeben , was hat man doch wohl dabey zu

bedencken?

ZweyterB. III . Th. E Der
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Der arglistige Feind bringt manchem oft

bey , ( dann anders ist es nicht als des Feindes

List, ) daß er denckt : Ob du gleich das ver-

sprichst und dir vornimmst , so mag doch wol

wieder nichts draus werden; du hast es schon

mehr versprochen , und doch nicht gehalten?

Ob du auch gleich wurcklich dich GOtt ergibst,

dem HErrn den Eid der Treue schworest und

ihn für deinen GOtt erwählest , und annimmst,

du bist ja ein schwacher Mensch , du kanst ja

leicht ruckfällig werden und nicht beständig bleis

ben , dann wird ja das lekte mit dir årger wer-

den als das erste gewesen ist , wie Christus selber

sagt; darum ist es besser , du bedenckst dich noch

ein wenig. Aber lieber Mensch , daß du es nicht

gehalten , was du dir vorgenommen hattest, das

zeigt an , daß es dir nicht recht bedacht gewesen,

daß es dir kein rechter Ernst gewesen ; oder daß

du dich mit deiner Vernunft , mit Fleisch und

Blut , mit andern fremden Rathgebern , zu

viel besprochen hast ; oder es auch auf deinen

eigenen Muth und Kräfte anfangen wollen ;

und daher ist nichts draus worden. O das

Vernunfteln und Ueberlegen nuket nicht. Was

sind wir aber auch vor dem Rückfall bange,

da wir es noch nicht angefangen und versucht

haben. Mit unsrer Kraft und Macht ist frey-

lich nichts gethan ; aber wenn wir nur selber

nicht zuruck weichen wollen , sondern uns an

GOtt , an unsern Heyland halten , so hats

keine Noth . Christus sagt : Meine Schaafe

wird mir niemand aus meiner Hand reissen .
Ein
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Ein Bündniß muß auch freywillig gesche

hen. Ein gezwungenes Bundniß ist kein Bånd-

niz . Die Kinder Ifrael waren froh über dem

Eide , über dem Bündniß , das sie mit GOtt

gemacht hatten. Wåre es was gezwungenes

gewesen, hätten sie es nicht freywillig , sondern

nur aus Zwang gethan , so wurden sie eher

traurig und betrůbt als froh daruber gewesen

seyn. Was der Apostel Paulus 2 Corinth . 9.

sagt: Einen frohlichen , oder einen willigen Ges

ber hat GOtt lieb , das gilt insonderheit auch

bey der Eintretung unseres Bundes mit GOtt,

bey der Uebergabe unsers Herzens an GOtt.

O es ist nicht zu sagen wie angenehm es dem

lieben GOtt ist , wenn sich ihm ein Herz wil

lig ergibt , wenn der Mensch nicht wartet , bis

ihn GOtt durch rauhe Wege , durch allerhand

Unfall und Noth , zur Einkehr bringen muß,

sondern freywillig und gern in den Bund ein-

trit , und dann ferner in dem ganzen Lauffe

seines Christenthums immer willig und gern

thut , immer willig und gern leidet , was und

wie es GOtt gefällt. Gib mir , mein Sohn,

dein Herz , und laß deinen Augen meine Wege

wohlgefallen , sagt GOTT durch Salomo,

Epruch. 23. O wie so liebreich fordert GOtt

uns auf , daß wir ihin unser Herke geben,

und daß wirs ihm willig geben sollen ! Solten

wirs ihm wol versagen können ? Solten wir

auch wol murren , und uns nicht seine Wege

in allem wohlgefallen lassen , wie es der liebe

Vater mit uns macht ?

t

E 2 Zu
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Zu einem Bunde gehöret auch , daß bey-

Derseits Partheyen mit aller Redlichkeit und Auf-

richtigkeit handeln , ohne allen Betrug und arge

List , welche Redens - Art bey einer Huldigung,

Bündniß und Versprechen , pflegt gebraucht zu

werden. Nun , GOTT ist seiner Seits treu

und wahrhaftig , er ist die Wahrheit selbst ; so

wird nun unser Seits erfordert , daß auch wir

in dem Bunde mit GOtt , mit aller Aufrich-

tigkeit zu Werck gehen , daß sowol unser Ab-

sagen uns recht bedacht , als auch unser Zusa-

gen unverfälscht sey. Der liebe GOtt begehrt

unser mit aufrichtigem Herken. Er will uns

haben; aber er will dabey , daß auch wir auf-

richtig und wohlbedächtlich ihm , dem HErrn,

unserm GOtt , als eine Braut ihrem Bråuti-

gam , das Jawort geben sollen. GOtt hat

verheissen , er wolle , kraft seines Bundes , sein

Gesek in unser Herk geben , und in unsern

Sinn schreiben , wie wir eben erwehnet haben ;

Das ist so viel, als wenn der liebe GOTT zu

dem Sunder sagte : Sunder , ich will dich zu

einem frommen Menschen machen , ich will dich

sanftmuthig , ich will dich demuthig , ich will

Dich freundlich , ich will dich gutig , ich will dich

heilig und schon machen ; du solt ein recht scho-

nes , ja du solt mein liebes Kind werden; nun,

Seele , was sagst du dazu ? Da soll die Seele

sagen : Ja , mein GOtt , ist es so gemeynt,

daß du mich fromm machen und das alles durch

Deinen heiligen Geist in meinem Herken wircken

wilt , o dann will ich auch gerne fromm wer

den;
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den; dann geb ich dir in aller Wahrheit und

Aufrichtigkeit das Ja-Wort ; es lebe deineGna-

de und dein Geist alleine in mir : herrsche und

befiehle nur wie und was du wilt , wann du

zugleich geben wilt , was du befiehleft.

Siehe , so sollen wir auf eine wohlbedächt-

liche aufrichtige Weise mit dem lieben GOtt

in den Bund eintreten , durch redliches Absa-

gen allen Sunden , und durch redliches Zusa

gen unserer unverfälschten Treue : es muß alles

nicht auf eine heuchelhafte Weise , nur zum

Schein oder nur mit Worten , sondern auf eine

aufrichtige und grundliche Weise von uns ges

schehen. So steht es hier von dem Volck If-

rael: Sie traten in den Bund , daß sie such

ten den HERRN , ihrer Våter GOtt , von

gankemHerken (nicht aus Heuchelen , von gan-

kem Herken) und von ganker Seele; es war

ihre aufrichtigste Meynung.

O liebste Herken , dem HERRN, unserm

GOtt , ist nicht gedienet , und uns wird nicht

geholfen , mit einem ausserlichen Schein oder

guten Stellungen , noch mit guten Worten :

nein , keineswegs; sondern bey unserer Busse,

und bey unserer Uebergebung an den HErrn,

unsern GOtt , muß lauter Aufrichtigkeit seyn;

das Herk muß dabey seyn. Was würde es

uns helfen , am Buß - Tage mit der Welt die

klåglichste und beweglichste Buß-Lieder zu singen,

und dem lieben GOtt tausend schone Gebåte

vorzuplappern , und Besserung zu versprechen,

wann das Herz nicht dabey ist ? Das wird

allesE 3



70 Zweyte Rede.

alles dann ja von GOtt nicht geachtet ; ja , es

ist ein Greuel vor ihm ; thue nur weg von mir

das Geplerr deiner Lieder , sagt GOtt durch

den Propheten Amos , im sten Capitel : Ich

bin euren Feyer-Tagen gram , und verachte sie,

und mag nicht riechen in eure Versammlung.

Grundliche Aufrichtigkeit muk bey dem Bund-

machen seyn , Falschheit kan vor GOtt nicht

bestehen . O laßt uns hiebey einen Augenblick

still stehen. Laß doch Seele , die Augen des

HErrn , die wie Feuer - Flammen sind , einmal

Dein Herz beleuchten. Ist dein ganzes Herk

bey der Sache ? Ist dirs redlich drum zu thun,

der Welt , allem Eitelen , und deinem eigenen

Willen , grundlich abzusagen , dem HERRN

JESU dein redliches Fa- Wort zu geben , oder

ists Heucheley ? I Seele , prufe dich , prufe

dich grundlich vor dem Angesicht des HErrn ;

o du hast es mit GOtt , dem Allsehenden und

Allwissenden , zu thun , und nicht mit einem

Menschen.

Zu dieser Aufrichtigkeit gehoret auch , daß

man GOTT nicht einen Theil des Herkens,

sondern das ganze Herk völlig und ohne Aus-

nahm , gebe , nicht etwas GOtt und etwas

der Welt davon einräume. O das kan nicht

gnug erinnert werden , weil oft selbst erweckte

Seelen den Betrug des Feindes und die Ge-

fahr nicht gnugsam einsehen , wie so leicht man

durch das Zurückbehalten von diesem oder jes

nem , das man geliebet , unvermerckt wieder

von allem Guten abkommen und aus dem

Bunde



Gehalten über 2Chron. XV. V. 12-16. 71

Bunde den man mit GOtt gemacht , wieder

ausgehen kan. Manchmal sind es auch im

Aeussern nur Kleinigkeiten , dem Ansehen nach,

da man meynet , man thue es nur so unschul-

dig mit , man mache sich eben doch nichts

draus ; aber ehe wirs uns versehen , so sind

wir so sachte gefangen worden , und wol gar

hingerissen. O in dem Bunde mit GOTT,

heißt es : Entweder gank mein , oder laß es

gar seyn. Ich muß mein Alles , ich muß

mich unbedingt dem lieben GOtt geben , und

Ihn für mein Eins und Alles erwählen ; dann

wird der Bund selig und richtig geschworen.

Aber nicht nur von gankem Herzen , son-

dern auch mit ganzem Willen muß der Bund

gemacht werden , das ist , mit einem standhaf-

ten Gemůthe , daß der Bund fest und unver-

bruchlich seyn soll , daß wir nicht heute den

Bund machen , und morgen wieder davon ab-

springen , sondern in dem Bunde treu bleiben,

und bis ans Ende verharren wollen. So er-

mahnete Barnabas die Glaubigen zu Antiochia,

daß sie mit vestem Herken an dem HERRN

bleiben wolten , Ap . Gesch. 11. Nemlich , GOtt

will seiner Seits einen ewigen Bund mit uns

aufrichten , daß er unser GOtt seyn will , und

daß wir sein Volck seyn sollen , Baruch 2, 35 .

Der Bund soll nicht einige Tage , einige Wo-

chen , einige Jahre , sondern ewig dauren, den .

der HErr mit uns machen will ; nun so muß

er auch so unser Seits gemacht werden. Wir

müssen nicht unbeständig seyn wie Wolcken,

E 4 Die
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Die vom Winde hin und her getrieben werden ;

dann einmal GOtt dienen wollen , dann eins

mal der Welt , nicht nur im Bunde bleiben,

und dem HErrn dienen wollen , so lange es

uns_im Aeussern wohl dabey geht , oder wir

im Inneren Erquickungen geniessen, wann es

aber anders geht , den Bund wieder aufgeben

und fahren lassen : o nein, es muß ein unvers

rückter und ewiger Bund seyn und bleiben.

Endlich , unser Bündniß mit GOtt , muß

auf eine feyerliche Weise geschehen. So steht

hier vom Volcke Ifrael : Sie schwuren dem

HErrn mit lauter Stimme , mit Tonen , mit

Trommeten und mit Posaunen. Nicht will ich

damit sagen , wenn man sich GOtt ergibt , daß

das nothwendig offentlich und vor einer Verz

sammlung , oder in Gegenwart anderer Leute,

geschehen muſſe , und daß sonst unsere Bekeh-

rung nicht rechter Art noch gultig sey ; nein,

keineswegs : es mag unsere Uebergebung in Ge-

genwart andrer oder wenn wir für uns gank

allein auf unsrer Kammer , oder sonst wo sind,

geschehen , so ist und muß sie doch feyerlich

vor dem Angesichte GOttes und der heiligen

Engel seyn: aber was wir vor dem Angesichte

GOttes gethan haben , deß sollen wir uns

auch nicht schamen vor den Menschen zu bez

kennen. Manche dencken durch Betrug des

argen Fleisches , sie wolten nur so heimlich

bey sich selber fromm seyn : man will eben so

kein groß Lermen davon machen, die Leute dur-

fens ja eben nicht wissen ; man muß mit seis

ner
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ner Frömmigkeit nicht wollen scheinen vor den

Leuten. Nun , das lautet sehr scheinbar , und

doch ist lauter Betrug des Feindes und des

argen Herkens drunter versteckt. Es ist nur

Menschen-Furcht , es ist nur Scheu vor Verz

achtung; und also sucht der Feind das Seinige

Darunter. Wer so heimlich will fromm seyn,

der wird bald auch heimlich wieder unfromm,

und , ohne daß die Leute dann auch etwas da-

von wissen , ist er wieder in seine Natur ges

gangen. Ja man will es wol eben deshalben

heimlich halten , damit man heimlich wieder

zuruck gehen könne. Ich sage nicht , daß man

mit seiner Frömmigkeit als ein Pharisåer pra-

len soll , das wurde ja selbst mit der wahren

Frommigkeit , mit einer rechtschaffenen Gottse-

ligkeit , nicht bestehen können ; sondern daß

man sich seiner Uebergebung an GOtt , seines

mit GOtt gemachten Bundes , nicht schamen

soll , ohne Scheu es der Welt zeigen soll , daß

man nicht ihr , sondern dem HErrn angehöre,

daß man ihr abgesagt , hingegen dem HErrn

zugesagt habe. O des Bösen hat man Ursach

sich zu schamen, aber nicht des Guten. Sich

des Guten schamen , das ist wurcklich eine

Schande , das ist eigentlich schämenswůrdig.

Die Welt hat Ursach sich zu schamen , daß sie

einem so schåndlichen Herrn dienet , davon wir

bald sagen wollen ; wir aber , die wir dem

HErrn aller Herren dienen , die wir Untertha-

nen des Königes aller Könige sind , solten wir

uns des sthåmen; die wir durch den Dienst

einesEs
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eines so grossen HERRN , der uns in seinen

Bund aufgenommen , eine Ehre über alle Ehre

haben , solten wir uns das für eine Schande

achten? Haben wir uns doch des Bösen nicht

geschämet , und schamet sich die Welt nicht,

offentlich allerley Eitelkeit und Muthwillen zu

treiben , warum solten wir uns dann unseres

JEsu schamen ? Solten wir uns des Sinnes

schämen , den er uns geschencket hat ? O es

liegt ein gar schweres Urtheil und Ausspruch

über denen , die sich der theuren Schmach Chris

ſti unwurdig machen , weil sie sich derselben ent-

ziehen. Wer sich meiner und meiner Worte

schämet; dessen wird sich auch der Sohn des

Menschen schamen , wenn er kommt in der Herre

lichkeit seines Vaters , mit den heiligen En-

geln , sagt JEsus selber , Marc. 8 , 38.

Zweyter Theil.

un laßt uns dann fort schreiten , und die

Bund mit GOtt zuwege bringt. Es sind zwar

mancherley Fruchte dieses Bundes , wir wollen

uns aber kurz einschråncken , und nur dieHaupt-

Frucht bemercken , die uns Paulus anzeigt,

Rom. 6 , 22. Nun ihr GOttes Knechte gewor-

den seyd , habt ihr eure Frucht , daß ihr heilig

werdet.

Das ist die Frucht des Bundes , den wir in

dem Blute JEsu Christi mit GOtt aufrichten,

Daß wir Gnade erlangen , heilig zu werden , heis

lig
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lig zu seyn , heilig zu bleiben ; das kommt uns

alles und wird uns gegeben in diesem Bunde ;

in dieser Uebergabe an GOtt und unsern Hey-

land. Heilig seyn ist nicht das Beding des Bun-

des , sondern es ist die Frucht des Bundes.

Nicht , daß wir erst mußten heilig seyn , ehe wir

mit GOtt in den Bund eintreten könten ; nein,

Heiligkeit ist ein Gnaden-Geschenck GOttes , das

aus demBunde mit GOtt hervorfliesset. Wann

wir uns als bußfertige Sünder wahrlich , treu

und aufrichtig GOtt ergeben haben , so gibt uns

GOtt wiederum Gnade , daß wir heilige Leute

werden , und als solche vor seinem Angesicht

wandeln können ; das ist eine Frucht des Bun-

des mit GOtt.

Zur Heiligkeit gehåret die Abscheidung von

allem Bosen , die Herrschaft über die verderbte

Natur , die Befreyung von dem Dienst der

Welt , der Sunde und der Satans , und hin-

gegen die Mittheilung der Gnaden JEsu in un-

fern Herzen , zur Erlangung und dem Besik al-

ler wahren und grundlichen Tugenden. Dieses

können wir finden in den verlesenen Worten , da

es heißt : Auch sekte Aſſa , der König , ab Mae-

cha , seine Mutter , vom Amt, das sie gestiftet

hatte im Hayne Miplezeth : und Assa rottete

ihren Miplezeth aus , und zerstieß ihn , und vers

brannte ihn im Bach Kidron. Eigentlich heissen

diese Worte im Grund-Text : Assa , der König,

sekte ab Maecha , seine Mutter , daß sie nicht

mehr solte Königin seyn , weil sie in dem Göken-

Walde einen greulichen Göken aufgerichtet hat-

te,
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te , u. f. w. Was will uns dieses bedeuten ?

Dieses will uns so wol die Abscheidung vomBi-

sen , als die Herrschaft vorbilden , welche eine

mit GOTT in den Bund getretene Seele über

ihre Natur erhält.

Maecha war ein herrschsüchtiges Weib , sie

hatte bey der Minderjährigkeit des Assa sich im

Regiment vieles angemasset , viel gottloses ges

than , auch insonderheit einen gar schåndlichen

Göken-Dienst gestiftet. Diese Maecha , diese

bose Mutter , stellet uns vor unsere bose Natur,

unser verderbtes Fleisch und Blut : Aſſa aber

stellet uns vor den Geist , der mit GOtt den

Bund macht , und dem das Regiment gebühret.

Der Geist solte König seyn ; aber , leider ! die

böse Mutter , die Natur , hat sich die Herrschaft

angemasset : Wann wir aber den Bund mit

GOtt aufgerichtet haben , dann bekommen wir

Gnade, das Weib , die weibische Natur , ab-

zusehen von ihrem Regiment. Assa sekte ab

Maecha , seine Mutter , daß sie nicht mehr solte

Königin seyn , dann sie hatte im Göken- Walde

einen Söken gestiftet. Ach die bose Natur hat

uns so viel Leides zugefuget , die hat uns zu so

vieler und schåndlichen Abgötterey verleitet , die

foll und muß nicht mehr herrschen bey den Glau-

bigen. Assa hatte zwar seiner Mutter bisher vieles

nachgegeben , aber endlich wurde er dieses båsen

Regiments måde, und so bald er das Gluck erlangt

hatte , daß er mit GOtt feyerlich in den Bund

getreten war , da bekam er Muth , da zeigte er,

daß Er König sey , und daß die Herrschaft ihm
=
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zukomme ; er wolte nun regieren , und seine Mut-

ter solte sich nun nach seinen Befehlen bequemen.

Siehe , wann wir mit GOtt in den Bund

sind eingetreten , dann bekommen wir auch Sna-

de über unsere verderbte Natur , welche vorhin

das Regiment gefuhret hatte , zu herrschen.

Was ist dann die Natur? Das ist unsere

verderbte Vernunft mit allen ihren naturlichen

Eigenschaften. Die Vernunft ist an sich ein edles

Vermogen , wann sie dem Geiste unterthänig ges

macht ist , aber ein sehr schädlich Ding, wann sie

die Herrschaft über den Geist führet. Da muß

nun unsere Vernunft mit ihrer Neugierigkeit in

Gottlichen und übernaturlichen Dingen , vom

Amte , von der Herrschaft abgeseket werden; sie

muß in Göttlichen Geheimnissen nicht grübeln

und dieselben ausforschen wollen ; sie muß auch

nicht alsKönigin wollen raiſonniren über die Be-

fehle GOttes , über seinen Willen und über seine

Wege , sondern unter den Gehorsam des Glaus

bens gebracht werden, und unter den Gehorsam

Christi , 2 Cor. 10 , 5. GOtt sagt in seinem

Wort manchmal eine Sache deutlich gnug , so

oder so musse es seyn, und dennoch will die Vers

nunft drüber raisonniren und es anders für gut

finden. Manchmal fühlet mans deutlich genug,

daß der HErr von uns haben will, daß wir diß

und das schlechterdings verlåugnen sollen ; die

Vernunft aber sagt nein , es kommt darauf nicht

an. Siehe , da muß die Vernunft von ihrer

Herrschaft abgesetzt werden ; sie muf dem Geist

unterthänig werden , was GOtt sagt , das muß

gelten.
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gelten. Also ist es auch mit dem Argwohnen

unserer Vernunft ; mit ihrem lieblosen und arg

wöhnischem Sehen und Urtheilen über andere;

da muss man ihr Einhalt thun , und sie auf die

Vorschrift der Liebe weisen , wovonPaulus sagt,

1 Corinth . 13 , 7. Die Liebe verträget alles , sie

hoffet alles , fie duldet alles.

Ferner , gehöret zur Natur unser verderbter

Ville. Unser Wille ist ein edeles Vermögen,

wann er ein unterthäniger Wille geworden ist ;

aber, wann er ein herrschsüchtiger Wille ist , so

taugt er nicht: er muk vom Amt abgeseket wer

den , er muß nicht Königin seyn , er muß nicht

über den Geist herrschen wollen. Der Wille ist

gut , wann er will was GOtt will, und sich

dem Wollen der Gottlichen Gnade unterwirft.

Alle Eigenheit aber unsers Willens muß getsd-

tet werden ; alle Steifigkeit unseres Willens

muß gebrochen werden , alle Triftigkeit unseres

Willens muß überwunden werden : dann das

alles taugt nicht , und aus unserm eigenen Wil-

len entstehet alles Bose.

Zur Natur gehoren auch unsre unordentliche

Neigungen , Begierden und Affecten , oder Gez

müths-Bewegungen; auch diese müssen von der

Herrschaft abgesezet , überwunden und unter den

Fuß gebracht werden. Wir müssen uns nicht

übermeistern lassen vom Zorn, von der Traurig-

keit , vom Haß , Nachgier u. d. gl. Ja auch

unsern Leib müssen wir in gebuhrenden Schran

cken und Ordnung halten. Wir dürfen uns

ſern Leib nicht todten, sondern müssen ihm zu

feinem
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seinem Unterhalt sein Essen , sein Trincken , seine

Ruhe , und was die Nothdurft erfordert , geben,

so wie man etwa einem Knechte thut , oder auch

einem Pferde sein nothiges Futter gibt , damit

es seineDienste thun konne ; aber der Leib muß

nicht wollen herrschen , er muß nicht mehr praten-

diren als ihm gebühret. Der Leib muß nach der

RegelPauli betaubet , in Knechtschaft gebracht,

und dem Geiste unterthänig gemacht werden:

Siehe, so mussen wir unsre Vernunft , unsern

Willen , unsre naturliche Neigungen, ja auch

unsern Leib , dem Geiste und der Gnade unter-

thånig zu machen suchen.

Manchem deucht es wol unmöglich über das

alles wegzukommen , weil er seiner Natur den

Zugel so weit hat schiessen , und sie so lange im

Regiment siken lassen , da es gewiß hart hergeht,

ehe sie herunter will ; aber , wenn wir den Bund

mit GOtt in der Wahrheit aufgerichtet haben,

dann erlangt die Seele Gnade und Vermogen

die Natur zu überwinden , in der Kraft dessen,

dem sie sich unterthänig gemacht hat. Die Nas

tur muß dem Geiste und der Geist mußJESU

unterthänig seyn , dann ist alles in Ordnung.

Nicht nur aber werden wir , durch das Ein-

treten in den Bund mit GOTT, mit Kraft bes

gnadigt , über die Natur zu herrschen , sondern

wir erlangen auch Muth , daß wir der Welt und

dem Satan den Dienst aufkundigen können,

und Gnade , davon erlåset zu werden. So stes

het hier : Affa rottete den greulichen Gåken aus,

und zerstieß und verbrannte ihn im BachKidron.

Die
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Die Gelehrten haben viel daran zu untersuchen,

was für ein Göke dieser greuliche Göke gewesen

sen ; wir bleiben bey uns selber und bey dem was

Johannes sagt. Der greuliche Göke nemlich,

ist derjenige drenköpfige Göke , der uns 1 Joh.

2, 16. beschrieben wird , und heisset : Augen

Lust , Fleisches-Luft und hoffårtiges Leben : Das

ist der dreyfache Göke der Welt und aller natür-

lichen Menschen. O Schande , diesem Goken

zu dienen!

Durch Fleisches - Lust wird nicht nur verstan-

den alle grobe und unreine Fleisches - Lust , son-

Dern es wird mit drunter begriffen alle andere

sündliche Belustigung und Ergeßlichkeit unserer

Sinnen in den Creaturen , welcherley es auch

seyn mag ; auch alle Gemachlichkeit und Faul-

heitunseresFleisches : Das gehåret alles zur Fleis

ſches-Lust. Unter der Augen - Lust wird mit vers

standen der leidige Geik , die Geld - Liebe , und

alle Anklebungen an den sichtbaren und irdischen

Gutern, womit die Ungerechtigkeit undUnbarm-

herzigkeit so leicht verknupfet gehet ; wie dann

der Geik insonderheit eine Abgstterey , und eine

Wurzel alles Uebels genennet wird , Coloff. 3 .

und 1 Tim. 6. Ja , alles Vertrauen auf die

Creatur , das gehöret mit zu der Augen - Lust.

Zu dem hoffårtigen Leben gehöret nicht nur al-

ler äusserliche Staat und Pracht in Kleidern , in

Häusern u. d. g. sondern zu dem hoffårtigen Les

ben gehåret auch der hochherfahrende, stolke und

herrschsichtige , und den Nächsten verachtende,

hingegen sich selbst liebende Sinn in dem Men-

ſchen,
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schen , da man so gern geliebet , geehret , und

bey jedermann hoch angesehen seyn will; und

was sonst aus dem Hochmuth herkommt.

Siehe, das ist ja ein greßlicher, ein greulicher

und abscheulicher Goke ; und dem Göken dienen

wir gleichwol alle von Natur , so lange wir nicht

mit GOTT in den Bund eingetreten sind , der

eine auf eine gråbere , der andere auf eine subti

lere Weise : ja , wir dienen darin dem höllischen

Drachen , dem Teufel selbst , båten ihn an und

geben ihm Göttliche Ehre. O verabscheuungs-

wurdige Sache; wer solte sich nicht davor ent-

sezen ! Sobald ich mein Herz , meine Liebe,

meine Neigungen unordentlicher Weise auf an

dere , auf geschaffene Dinge richte , so entwende

ich sie dem HErrn meinem GOtt, so begehe ich

einen schåndlichen Kirchen-Raub, ich raubeGOtt,

was sein ist , und gebe es den Göken , ich werde

ein Göken- ja ein Teufels - Diener. Wurde es

nicht einem auch nur naturlich vernunftigenMen-

schen unvernunftig deuchten und ungereimt vor-

kommen , wenn er einen såhe auf seinen Knien

liegen und Gold und Silber anbåten ? Würde

es einem nicht hochst = abscheulich vorkommen,

wenn man jemand såhe auf seinen Knien liegen

und eine Schilderen anbåten , worauf die Wol-

lust abgeschildert wåre ? Oder wer solte sich nicht

daruber entsehen , wenn man jemand såhe auf

seinen Knien liegen und einen Drachen anbåten ?

Gleichwol haben dergleichen nicht nur die blinde

Heyden in ihrem verkehrten Sinn auf eine grobe

Weise gethan, sondern es thun es noch , obgleich

Zweyt. B. III. Th. F nicht

1
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nicht auf so grobe Weise , dennoch wurcklich und

der Sache nach , diejenigen , die da wohl mey-

nen gute Christen zu seyn ; aber durch denBund

mit GOtt erlangen wir Gnade und Vermogen,

von diesem schåndlichen Goken - Dienst loß zu

werden.

Wie aber sollen wirs mit diesen Göken an-

fangen ? Assa schaffte den schåndlichen Göken

aus dem Göken- Walde weg , wo er war anges

båtet worden; und nicht allein schaffte er ihn weg,

sondern auch , damit er nicht etwa einmal mågte

wieder dahin gestellet und angebatet werden , so

zerstieß er ihn , er zermalmete und verbrannte ihn

im Bach Kidron , und suchte dadurch auch das

Andencken der Sunden , die mit diesem Goken=

Dienst waren begangen worden , wegzuthun.

Nun, so müssen wir es mit unsermSöken , mit

Der Augen Lust , Fleisches - Lust und hoffårtigem

Leben , auch machen ; Der Göze muß aus un-

serm Herken , wo wir ihn angebåtet hatten,

weggeschafft, und alle Vorsichtigkeit gebraucht

werden, daß er nicht wieder da aufgerichtet wer

de ; er muß im Bach Kidron so zu reden , ver

brannt , und unsre Sunden , die wir mit ihm

begangen , weggethan werden. Können wir

hier wol an den Bach Kidron gedencken , ohne

uns zu erinnern , daß unser liebster Heyland JE-

sus einen so bittern und fauren Tritt über densel-

ben gethan hat ? Wir können es lesen , Joh. 18.

wie JEsus über den Bach Kidron in den Gar-

tenGethsemane gegangen sey , und unsererSun-

den wegen , Blut geschwiket habe , und wie er

hernach
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hernach wieder über den Bach Kidron sey zuruck

geschleppet worden , als er von der Schaar ges

griffen war. O wie schwer wird ihm der Gang

über den Bach Kidron gefallen seyn , da alle uns

sere Sunden auf seinenSchultern lagen! Nun,

unsere Goken sollen wir in dem Bach Kidron

verbrennen. Was ist das gesagt ? Wir sollen

uns des bittern Leidens unseres theuresten Im

manuels erinnern , wie er durch sein Blut und

Tod unsere Sunden gebüsset. Da sollen wir

dencken : Meine Sunden, die ich mit meinen

Göken begangen, die haben JEsum gecreuziget ;

es ist JEsu so sauer und so schwer gefallen, daß

ich mit diesem und mit jenem so viele Sunden

betrieben habe. Weg dann mit dem Göken,

womit ich mich versundigt , und dadurch meis

nem Heyland ein solches Leiden verursacht habe!

er muß zerstöret , er muß zernichtet werden; und

es sollmir nimmermehr wieder in denSinn kom-

men, daß ich diesem schåndlichen Göken , dem

ich gedient habe , wieder dienen wolle. Sehet,

durch das Anschauen der schweren Leiden Christi

und des bittern Kelchs , den er getruncken aus

Liebe für uns , wird es nicht schwer Duncken , der

Sunde und dem Dienst des Satans uns zu ente

reiſſen.

Weiter gehöret zur Heilgkeit, als derFrucht

unsers Bundes mit GOtt , die Mittheilung und

Besik aller wahren Tugenden aus der FülleJE

su. Wir können uns selber nimmermehr fromm

machen: wir können uns wol fromm stellen, von

diesem und jenemBosen uns ausserlich enthalten,

2 aber
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aber wahrlich fromm werden , können wir nicht

anders als durch die Kraft der geschenckten Gna-

de in dem Bunde mit GOtt. Grundlich wah-

res Gut in sich zuwege zu bringen , das ist nicht

einesMenschen, und auch nicht eines gutenMen-

schen Werck; sondern das muß allein durch den

Einfluß JEsu und seiner Tugenden zuwege ge-

bracht werden. Dieses aber erlangen wir nicht

anders als durch herzliches und anhaltendes Ges

båt; wie es in unserm Text heisset: Sie suchten

den HErrn, und Er ließ sich von ihnen finden.

Das Gebåt bestehet in dem wircklichen GOtt-

Suchen: Sie suchten den HErrn. Wo such-

ten sie dann den HErrn? Sie suchten ihn nicht

ausser sich , sondern in ihrem Herzen , wo sich

der HErr will finden lassen. Er , der HERR,

erfüllet Himmel und Erden, und wird allenthal-

ben gefunden; so wird er ja auch in unsermHer-

ken gefunden , ja da ist es eigentlich , wo wir ihn

ſuchen und finden müssen. Wir müssen GOtt

inwendig in unsernHerken suchen durch eine glau-

bige Zukehr zu ihm , als zu dem uns in Gnaden

Gegenwärtigen : wir mussen uns zu ihm in unser

Herk wenden , bey der Erfahrung unseres Man-

gels an allen Tugenden , an aller Heiligkeit ; wir

mussen auch so fein glaubig zu JEsu , unserm

gegenwärtigen Heylande , gekehret bleiben , so

konnen und werden wir nicht allein alles Böse

überwinden ; sondern auch heilige Menschen, und

mit allen wahren Tugenden begnadigt und bes

gabet werden.

O lieb
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Oliebste Herken , lasset uns doch den HErrn

suchen , weil er zu finden ist ; laßt uns ihn anru-

fen , weil er nahe ist . Dencket doch nicht , daß

man GOTT in diesem Leben nur suchen musse,

aber nicht finden könne. Nein , Assa und das

Volck Israel suchten ja nicht nur GOtt , son-

dern sie fanden ihn auch , er ließ sich von ihnen

finden. Nun , so kan man ja allen suchenden

Herken zum gewissen Trost sagen , daß sie den

HErrn auch finden werden. Durch das Finden

verstehe ich nicht allein , daß GOtt unser Gebåt

erhore; sondern er selber will sich von uns finden

lassen. Auch verstehe ich durch dasFinden nicht

bloß die Mittheilung der vorubergehenden Sus-

ſigkeiten seiner Gnade ; sondern JEsus Christus,

hochgeberedeyet in Ewigkeit , der will sich selber

in unsern Herken finden lassen; er will in unsern

Herken seine Wohnung machen. Er hat selber

die Verheissung gethan , da er spricht : Wer

mich liebet , der wird mein Wort halten , und

mein Vater wird ihn lieben , und wir werden

zu ihm kommen und Wohnung bey ihm mas

chen , Joh. 14 , 23. Sehet , so gnådig will

sich der HERR schon hier von uns finden

lassen , daß er gar zu uns kommen und Woh-

nung bey uns machen will. O welch eine Gna-

de , daß ein armes Menschen -Kind , ein elen-

der Sunder , kan ein heiliger Mensch , ein Heiz

ligthum GOttes , eine Wohnung des Allerhöch

sten werden!

1

F 3 Dritter
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Dritter Theil.

un laßt uns noch zum Beschluß ansehen, das

höchsten. Paulus sagt am vorhin angeführten

Ort , Rom. 6. daß die , welche Knechte GOttes

geworden sind , die sich durch den mit GOtt ge=

machten Bund ihm gånklich unterworfen haben,

daß solche , sage ich , nicht allein die Frucht ha-

ben, daß sie heilig werden , sondern auch das

Ende davon sen das ewige Leben. Siehe , das

ewige Leben das ist das Ende unseres Bundes

mit GOtt. Aber durch das ewige Leben müssen

wir nicht nur diejenige Seligkeiten verstehen , die

GOtt den Seinigen vorbehalten hat nach diesem

Leben , sondern das ewige Leben, oder die Ses

ligkeiten des ewigen Lebens , fangen bey Glaubis

gen, bey wahren Glaubigen , schon hier in dies

sem Leben an; da sie schon hier mit Friede und

Freude in GOtt beseliget , und mit ihm , dem

höchsten Gut , vereiniget werden , welche Selig

keit sie hier , dem Anfang nach , als einen Vor-

schmack jenes ewigen Lebens und der vollendeten

Seligkeit geniessen. Ich sage, unsre Seligkeit

fångt sich an mit dem Frieden , nemlich mit dem

Frieden , den wir in unserm Herzen erfahren,

mit der innigen Beruhigung unsers Herkens und

Gewissens. Dann wann wir uns in wahrer

Bekehrung GOtt ergeben und in Christo den

Bund mit ihm aufgerichtet haben , daß wir hin-

führo nur ihm zugehoren wollen, so erlangenwir

die gnådige Vergebung aller unserer Sunden

und
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und Missethaten , aller unserer Uebertretungen,

die wir je mit Gedancken , Worten und Wer-

cken , wissentlich, oder unwissentlich , begangen

haben; aller unsrer Sunde wird vor GOtt nicht

mehr gedacht ; die Anklagen des båsen Gewiss

sens sind gestillet, daraus ein grundlicher Friede

entspringet. So wir denn nun sind gerecht wor

den durch den Glauben , so haben wir Friede mit

GOtt durch unsern HErrn JEsum Christum,

sagt Paulus Rom. 5 , 1. So lange die Israe

liten Rebellen waren gegen GOtt , dessen Herrs

schaft sie sich entzogen hatten,und fremden Herren,

fremden Göttern , dieneten , da mußten sie immer

furchten , daß sie wegen ihrer Untreue einmal

schwerlich von GOtt wurden gestrafet werden ;

aber so bald sie den Bund mit GOtt gemacht

hatten , da fiel die Furcht weg; sie wußten , daß

GOtt nun ihr Freund war , und hatten daher

Friede in ihrem Herken. I welch einen Frieden,

welch ein inniges Wohlthun , welch eine Ruhe

hat nicht ein Herz , das sich GOtt ergibt ; wie

so ruhig kan ein solcher zu Berte gehen und wie-

der aufstehen; wie so ruhig kan er seyn im Leben,

wie so ruhig im Sterben ! Solte dann das nicht

eine Seligkeit seyn ? O wie kan sich doch ein

Mensch , der nicht im Bunde mit GOtt stehet,

des Abends ruhig zu Bette legen , da ihm doch

sein Gewissen sagt , er sey noch ein Feind GOt

tes , er stehe noch in der Ungnade GOttes ! Und

wie kan ein solcher Mensch ruhig an den Tod ges

dencken , da er weiß, daß er im ewigenUnfrieden

werde verlohren gehen ! Heißt und ist das nicht

ein$ 4
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ein unſeliges , ein jämmerliches Leben. Nun,

Friede mit GOTT, in unserm Herzen , ist der

Anfang unsrer Seligkeit hier in diesem Leben.

Ferner, sie , die Kinder Israel , hatten nun

nach diesem Bunde nicht allein Friede in ihrem

Herken , nicht allein Friede unter einander und

im Lande , sondern sie hatten auch Friede umher.

Ihre Feinde , die Heyden , die um sie herum

wohneten , getraueten sich nun nicht , sie anzutas

ſten; sie hatten Scheu und Furcht vor ihnen,

weil sie wußten , was sie nun vor einen måchtis

gen Schuß und Schirm hatten ; sie wußten es

aus Erfahrung , wann die Israeliten dem GOtt

Israels dienten , daß sie von keinem Feind kon-

ten beschädiget werden. Eben so hat auch eine

Seele , die mit GOtt im Bunde steht , nicht

allein Friede und Ruhe in ihrem Herzen und in

ihrem Lande , sondern sie hat auch Friede umher.

Zwar ausser uns , in der Welt, ist nichts als

Unfriede ; nichts als Unruhe; aber stehen wir im

Bunde mit GOtt , haben wir Friede in unserm

Herken, so können wir alle das unruhige We-

fen geruhig ansehen , als eine Sache die uns

nichts angeht; so wie die Kinder Israel es würs

den geruhig haben ansehen können , wenn die

Heyden, die um sie herum wohnten , die gefähr

lichsten Kriege unter einander wurden geführet

haben. Und wurcklich macht es manchmal so

Der liebe GOtt mit einer Seele durch die Mits

theilung seines Göttlichen Friedens , daß ihr ist,

als wenn ihr die ganze WeltFriede anbote , und

wenn sie ausserlich in vieler Unruhe ist, sie in ihs

rem
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rem Inwendigen doch von keiner Unruhe weiß,

sondern sich in einem sanften Frieden , in einer

ungestörten Ruhe , befindet. Es darf aber auch

ohne den Willen GOttes die Welt nicht einmal

die Kinder GOttes auf diese oder jene Art und

Weise beunruhigen und antasten, sie mußScheu

vor ihnen haben. Tastet meine Gesalbten nicht

an; und thut meinen Propheten kein Leid , heißt

es im 105. Psalm: Wer die Frommen antaſtet,

ver tastet den Augapfel GOttes an, Zach. 2.

Ja, der Satan selbst scheuet solche Seelen , die

mit GOtt im Bunde stehen , weil sie an ihrem

GOtt einen so machtigen Schutz , einen so ge

waltigen Schirm gegen alle ihre Feinde haben.

Und, o welch ein befestigter Friede wird sol-

chen Seelen endlich mitgetheilet werden! Welch

ein Friede , welch eine Ruhe wird ihnen mitges

theilet werden am Ende ihres Lebens und in einer

unendlichenEwigkeit , da sie von aller Angst und

Noth , von aller Last und Beschwerde, von al-

len Proben und Anfechtungen auf ewig erloset

und befreyet seyn werden !

Freude ist auch ein Anfang unsrer Seligkeit,

welche das Ende unsresBundes mit GOtt ist.

Das ganze Juda war freudig über dem Bunde

und über dem Eide , den sie dem HERRN ge-

schworen hatten. Manchmal wird dem Herken

gleich Anfangs , sobald der Bund gemacht ist,

schon viele Freude mitgetheilet : was werden aber

nicht dermaleins die Seelen für Freude in GOtt

erlangen, die den mit GOtt aufgerichtetenBund

von gankem Herken gehalten haben ? Freude

überF5
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über dem Eide. Die Freude der Welt ist keine

völlige Freude. Wann sich die Menschen nach

ihrer Natur und nach ihren Sinnen hier oder

Darin in der Eitelkeit Freude machen , so ist es

Doch keine völlige Freude , es ist eine Freude, die

mit einem geheimen und verborgenen Druck ver-

paaret gehet : aber die Freude über dem Eide,

daß man sich GOTT ergeben hat , das ist eine

vollige , eine vollkommene Freude , eine Freude,

welche von aller heimlichen Furcht und Bedru-

ckung frey ist.

Die Freude der Welt ist auch nur eine auf-

serliche und sinnliche Freude , es ist keine reine

Freude ; aber die Freude , welche GOttes Kin-

der über dem Eide haben , ist nicht so eine sinn-

liche , sondern eine reine Freude; sie ist nicht eine

so ausserliche , sondern eine inwendige Freude,

eine Freude die das Innerste des Herkens_ver-

gnüget. Der liebe Heyland sagt : Euer Herk

wird sich freuen. Das ist also nicht eine Freude

nur so obenhin , als doch alle Freude der Welt

ist ; nein , es ist eine Herkens - Freude , eine das

ganke Herk durchdringende Freude, es wird ein

Wonnevolles Wesen in dem innersten Grunde

Des Herzens , und allen Kräften der Seelen ers

fahren: und dieses wird in der Seele schon gez

boren , sobald sie sich in Wahrheit mit GOTT

verbunden und ihm den Eid der Treue geschwo-

ren hat. Aber es ist auch nicht eine so voruber-

gehende , so vorbey rauschende Freude , wie die

elende Freude dieser Welt; sondern es ist eine

ewig bleibende Freude : Eure Freude wird nie

mand
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mand von euch nehmen. Alle Freude , die ein
Mensch ausser GOtt in der Sunde und in der

Eitelkeit haben mag, das ist eine unbeständige

Freude, die manchmal kaum einige Augenblicke

währet, oder doch bald vorbey ist. Wo ist nun

Die Freude, welche die Sunder in dem verflosses

nen Vierteljahr in der Eitelkeit gehabt haben?

Sie ist nun weg ; und was ist davon übrig ges

blieben ? Nagen und Unruh im Gewissen ; und,

GOtt gebe , daß die Unruh nur rechter Art seyn,

und zu ihrer Seligkeit gereichen möge! Aber die

Freude , die man in GOtt , in dem Dienst GOts

tes, in dem Guten, erfähret , das ist eine ewig

bleibende Freude , die nimmermehr von uns ge-

nommen wird : Zwar wird den Bundes-Kindern

auch wol bisweilen die empfindliche Freude , die

sie etwa sonst hatten , entzogen ; aber dem ohn-

erachtet wird ihre Freude im Grunde doch nicht

von ihnen genommen , sie wird auch nie in eine

Betrübniß verwandelt , wie mit derFreude dieser

Welt geschiehet : es ist eine bey ihnen bleibende

Freude, die durch alles Leyden , Kranckheit und

Tod mitgehet bis in die Ewigkeit ; ja sie wird in

derEwigkeit erst in ihre rechte Hshe , Lauterkeit

und Vollkommenheit , erhaben, und in gröstem

Ueberfluß genossen werden.

Nicht nur Friede und Freude ist der Anfang

des ewigen Lebens , welches das Ende unsers

Bundes mit GOtt ist , sondern auch und vors

nehmlich ist es die wurckliche und selige Vereini

gung undGemeinschaft mit GOtt in Christo JE-

su ; Affa und das ganze Volck Juda waren nun

wieder
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wieder aufs neue , weil sie den Bund mit GOtt

aufgerichtet hatten , GOttes Volck geworden,

und GOtt war wieder ihr GOTT geworden :

Das war nun wie eine Sache geworden. Se-

het , liebste Herken , sobald wir mit GOtt den

Bund aufgerichtet haben , dann ist er unser ges

worden , und wir sind die Seinige geworden.

Wann wir uns nun , Kraft des Bundes , und

Kraft der Frucht des Bundes , der wahren Hei-

ligkeit , immer mehr in die Gemeinschaft mit

GOtt einführen lassen , durch Sterben der Na-

tur , und durch Fortgang in der Heiligung , so

werden wir immer mehr zu einer wahren , inwen-

digen und wesentlichen Vereinigung mit GOtt,

unserm höchsten Gut , gefördert , und der Gott-

lichen Natur theilhaftig werden; und in dieser

Vereinigung bestehet alle Seligkeit , so fern sie

hier in diesem Leben kan erfahren werden. Das

ist der Endzweck GOttes bey allen seinen Wegen

mit uns Menschen-Kindern , daß der Bund zwis

ſchenihmunduns wieder aufgerichtet , alle Scheis

dung aufgehoben , GOtt und Mensch wieder

vereiniget , und der Mensch zur seligen Gemeins

schaft mit GOtt gebracht werde ; daß wir wie

ein Herz und eine Seele mit GOtt seyn mogen,

und er uns alle himmlische Guter und Gnaden

mittheile. Laßt uns die Aufrichtung eines Bun-

des , so Braut und Bräutigam mit einander

machen , zum Erempel nehmen. Wann ein sol-

cher Bund oder Verbindung zur Richtigkeit ges

kommen, dann sind alle Guter gemein : alles

was die Braut hat , das gibt sie dem Bräuti

gam,
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gam, und alles was der Bräutigam hat , das

gehöret der Braut , das sind auch ihre Guter.

Und gewiß , das ist nicht nur bloß ein Gleichniß,

sondern es geschicht wurcklich und in der Wahrs

heit also. Seelen , die sich hier mit Christo als

Braut und Bräutigam vermählen , die werden

noch hier bey Leibes Leben , so viel eine jede dessen

fähig wird , alle des Guten , alle der Tugenden

und Vollkommenheiten , theilhaftig , die JEsus

•Christus , der Sohn GOttes und Heiland der

Welt , in ihm selber besiket : das alles theilet er

feiner Geliebten , seiner Braut , der mit ihm ver-

bundenen Seelen , wesentlich mit , schon hier in

diesem Leben. Und , o liebste Herhen , was wird

es nicht werden in jener seligen und unendlichen

Ewigkeit ; was wird da nicht eine Vereinigung,

ein Zusammenfliessen , ein Mittheilen, ein ewiges

Mittheilen seyn. O da wird erst recht erfullet

werden , was David Psalm 36, 9. fagt: Sie

werden truncken von den reichen Gutern deines

Hauses; und du trånckest sie mit Wollust , als

mit einem Strom. Ob nun das gleich unermes-

liche und unerschspfliche Guter sind: so sind sie

dennoch alle får die Bundes - Kinder , kraft des

Bundes in Christo , den sie mit GOtt aufgerich-

tet haben ; sie werden sie erben als Kinder. Sind

wir dannKinder , sagt Paulus , Rom. 8. so sind

wir auch Erben , nemlich GOttes Erben und

Miterben Christi. O welch ein Erbtheil ! Wers

den wir da nicht ausrufen , aus Ps. 16. Das

Loos ist mir gefallen aufs Liebliche , mir ist ein

schon Erbtheil worden ! Sehet , das ist das selis

ge,
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ge , das herrliche Ende unsers Bundes mit GOtt,

davonPaulus sagt : Nun ihr send von der Sun-

de frey und GOttes Knechte worden , habt ihr

eure Frucht , daß ihr heilig werdet ; das Ende

aber das ewige Leben.

Nun , liebste Herken , ist es nicht dann der

Mühe unendlich werth , daß wir den Bund mit

dem HERRN , unserm GOtt , aufrichten ?O

wolten wir dann nun noch wol långer solche un-

gluckliche und unselige Geschopfe bleiben? Sees

len , laßt uns doch jekt diesen Buß - Tag dazu

gebrauchen und anwenden , daß wir den Bund

mit dem HErrn , unserm GOtt , machen und

aufrichten. O Seelen , die ihr noch bisher in

der Entfernung , in der betrübten Scheidung und

Feindschaft gegen GOtt in der Welt gelebt habt,

bedenckt , was zu eurem Frieden dienet. I wie

konte uns nicht dermaleins dieser Buß- und

Båt - Tag so hoch und schwer angerechnet wers

den , wann wir an demselben nicht suchen mit

GOtt in den Bund zu treten. Jezt wird euch

die Gnade noch angeboten , jekt ist der HErr

seiner Seits noch willig , mit euch , als mit ar

men Sundern , einenBund zu machen. Kommt

dann doch , kommet , und last euch jekt eure

Sunden bloß gelegt und aufgedecket werden ; an

jenem Tage werden sie ja doch alle aufgedecket

werden ; da wird nichts verdeckt und verborgen

bleiben. Thut das Buch eures Gewissens auf,

ehe dermaleinst an dem grossen Tage dasBuch

wird aufgethan werden , worin alle eure Sunden

angeschrieben sind. Jekt , jekt können sie noch

alle
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alle durch das Blut des Bundes vergeben wer-

den , ihr könnt noch selige Leute werden : Wåh

let doch jekt , liebe Herken , ergebt euch doch jekt

JEsu, euremHeyland ; gebt ihm vongankemHers

hen dasJa- Wort; bedenckt euch nicht långer, thut

es an diesem Tage , dann wir wissen nicht , ob

wir den morgenden Tag erleben werden. Man-

che , die den vorigen Buß-Tag noch gehabt , ha-

ben ihn nun nicht mehr: und wer weiß ob du

und ich noch wieder einen Buf-Tag erleben wer-

den. Oder dencken wir , daß wir nach diesem

Leben noch Buß - Tage haben und noch Zeit zur

Busse finden werden ? Nimmermehr nicht : hier,

hier muß Buf-Tag gehalten werden , sonst wer

den wir ewiglich , verdammet werden und vers=

lohren gehen.

Ihr aber , berufene und erweckte Bundes-

Kinder , lasset es uns nicht überſlußig achten,

daß wir unsern Bund , den theuren , den heili

gen, den seligen Bund mit GOtt, auch an dies

sem Tage erneuren. Ach muß nicht auch unser

Herze sich beugen , wann wir bedencken , daß

wir uns nicht als Bundes-Kinder und gnugBun-

desmåßig betragen haben. I wie ist nicht auch

manchmal unser Herke abgewichen , oder doch

tråge worden ! Haben wir nicht auch hier oder

da ein heimliches Gözgen , einen heimlichenBann

geheget ? Ach lasset uns doch vor dem klaren An-

gesichteGOttes uns prüfen ; Laßt uns, wieAſſa,

unsere Gozen alle verbrennen in dem Bach Kis

dron , daß wir nicht einen einzigen über diesen

Buf - Tag mit hin nehmen , sondern mit neuer

Völlig
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Võlligkeit , mit neuem Ernst , mit unverrucktem

Sinn, von diesem Tage an unsern Bund mit

JEsu vest halten, und uns der grossen Vorrechte

bedienen, die wir durch die Barmherzigkeit GOt

tes aus Gnaden erlangt haben. Sehet , wir

haben solch einen offenen Eingang zu der Gnade

GOttes , zu den Gnaden JEsu in unsermHer

ken. JEsus ist die Quelle alles Heyls und aller

Tugenden ; JEsus ist der Schak -Kasten aller

Guter und aller Seligkeiten ; und diese Quelle,

dieser Schak-Kasten , ist uns , als wir mitJEsu

in den Bund eingetreten , eroffnet worden : Aber

wir ſchopfen nicht gnug aus diesemHeyls-Brun-

nen, wir nehmen nicht , und darum bleiben wir

so mager und leer. Ach Seelen , wir versäumen

zu viel das Gebåt und die selige Zukehr zu uns

serm GOtt. Wir verstreuen uns noch zu viel;

wir thun noch zu viel , was uns selber recht

deucht. Lasset uns doch uns mehr gewohnen an

unsernHeyland ; lasset uns recht der Güter genies

sen, die uns in dem Bunde verheissen und schon

wurcklich zugetheilet sind , wann wir sie nur neh-

men wollen.

Lasset uns doch unsere Augen und Herken

aufrichten in kindlichem Vertrauen zu unserm

GOtt. Viele Seelen , ja manche redliche See-

len , lassen sich zu sehr niederschlagen durch das

Gefühl ihrer Natur und dieser und jener natur-

lichen Schwachheiten , und lassen sich die Uebers

windung und den Sieg so gar schwer und wol

gar als unmoglich vormahlen ; Liebste Herken,

Durch Christum ist und wird uns Kraft geschen

cket,
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cket , die Natur zu überwinden und nicht långer

herrschen zu lassen; wir können nun, in derKraft

dessen , der uns geliebet hat , durch alle Hinder-

nisse hindurch kommen. Lasset uns nicht so ime

merdar sehen und starren auf unsere Unwürdig-

keiten , dabey stehen bleiben und uns dadurch

Den Weg sauer und den Muth klein machen

lassen ; sondern lasset uns nur auf die Gnade

schauen , und unser Vertrauen völlig auf die

Gnade sehen , und in dem Namen JEsu getrost

und muthig fortwandeln : Aller Glaube und al-

les Vertrauen das uns ernstlich macht , das uns

Muth macht in der Gottseligkeit , das ist ein gu

ter Glaube , das ist ein gutes Vertrauen ; dem

mögen , dem sollen wir Raum geben in unsern

Herken. Gnade hat es angefangen , Gnade

muß es fortseken , Gnade wird es auch vollen-

den ; dann es ist ein purer Gnaden - Bund von

Anfang bis zum Ende.

Nun wir haben , durch GOttes Beystand

und Gute gehöret von der Nothwendigkeit und

Seligkeit der Aufrichtung des Bundes mit un-

serm GOTT. Laßt es uns aber beym Hören

nicht bewenden lassen , sondern auch GOtt bit-

ten , daß er alles , was nach seinem Herzen ges

sprochen worden , durch die Kraft seines Geistes

in unsere Herken einschreiben , und es lebendig

und kraftig machen wolle. Laßt uns auch jeko

uns vor dem HErrn demuthigen , und nach dem

Erempel des Königes Assa und des Volcks If-

raelunsernBund mit ihm in aller Wahrheit und

Zweyt. B. III. Th. Völlig
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Völligkeit wieder aufrichten , und def Endes vor

ihm niederfallen und also båten :

Gebåt.

GOTT, Majestát , heilig, heilig,
heiliger GOtt , Vater , Sohnheiliger Geist , vor dem auch jetzt in diesem

Augenblick sich beugen und niederfallen alle

Seraphinen und Cherubinen , alle viel tau-

sendmal tausend heilige Engel und die un-

zählige Menge der verklärten Heiligen in

der seligen Ewigkeit : o GOtt , werde ver-

herrlichet , o GOtt , werde groß gemacht,

o GOtt , werde auch von uns armen und

elenden Erdwürmen und unwürdigen Sún

dern , an diesem Ecklein der Erde angebätet.

O laß deinen heiligen Geist und Gnade,

nicht nur eine Beugung unseres Leibes , son-

dern eine wahre Beugung unserer Seelen,

und eine grundliche Uebergebung unseres

Herzens an dich , in uns wircken.

O GOtt , wir fallen nieder : wir wer

fen vor dir unserm GOtt nieder unsere Leis

ber , die du gemacht hast , unsere Seelen,

die du für dich geschaffen hast , und unsere

Hecken , die ohne dich nicht leben können.

Wir begehren uns zu beugen und zu nahen,

nicht
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nicht als Wurdige, sondern als Unwürdige,

nicht in unserm Namen , sondern in dem

Namen unsers HErrn und Heylandes JEsu

Christi , deines eingeliebten Sohns : auf

sein Blut, auf sein Verdienst , auf seine

unermeßliche Gnade , wagen wirs , vor dein

heiliges Angesicht zu kommen , der du so

höchst würdig bist , von allen Creaturen mit

tiefster und ewiger Verehrung angebåtet,

gelobet , geliebet und verherrlichet zu wer

den. O GOtt , wir wollen den Bund mit

Dir aufrichten , da du uns so freundlich da-

zu einladen låssest , daß wir als arme Sun-

der , als Rebellen , als Missethåter , als

solche , die mit schweren Sunden beladen

sind , kommen sollen. Ja , o GOTT, so

sind wir , so sehen uns deine Augen ; ach

mogten wirs alle so in der Wahrheit glau

ben und auf eine lebendige Weise fühlen,

damit wir als arme Sunder , unserer Sun-

den wegen uns von gankem Herzen und in-

nigstem Grunde unsrer Seelen vor dir mög-

ten demüthigen.

O heiliger GOtt , o gerechter GOtt,

du kontest uns in diesem Augenblick von dei

nem Angesichte wegstoffen , und vor deinem

Angesicht zermalmen ; und ach , wie lange

hätten wir schon in dem Abgrunde einer ewis

2

gen
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genVerdammniß gelegen; wann deine Barm-

herzigkeit , wann deine Langmuth , wann

deine Gute uns nicht getragen und zu un-

serm Heyl verschonet hatte. O du ewige

Liebe , du soltest und du kontest uns wegwers

fen , du kontest uns als Miſſethäter und Re-

bellen ewiglich von dir stossen ; und dennoch ,

dennoch låssest du dich herunter , und lassest

uns einladen und nöthigen , und wilt mit

uns einen Bund aufrichten , eben als wenn

wir deines gleichen wären , und als wann

du uns was schuldig wärest. Dewige , nie

gnug zu verehrende Liebe , laß doch diese hohe

unverdiente Gnade unser armes Herke bes

schämt machen , aber auch unser Herke rei-

ken und antreiben , daß es sich willig in die

Bande deines Bundes bringen lasse !

Wir gestehen es , o GOtt , daß wir

des Todes schuldige und Verdammnißwür-

dige Sunder sind , nicht nur wegen der

Sunden , die wir in unserm ganzen Leben

begangen haben , sondern womit wir uns

auch nur in dem verflossenen Vierteljahr,

ja wol noch an dem lekten Tage und Stun-

de in demselben , verschuldet haben.

HERR wann du wilt Miſſethaten zurech

nen , so können wir vor dir nicht bestehen.

Nun , wir bekennen unsere Sunden , die

du

۱۰
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du ohnedem alle siehest ; wir verabscheuen

unsere Missethaten : Wir haben wider eis

nen heiligen , wider einen wohlthätigen , wi-

der einen gnådigen GOTT , gefündiget :

Wir sind nicht werth , deine Menschen-Kin-

der, vielweniger deine Bundes- und GOttes-

Kindergenannt zu werden ; aber o HErr, wir

kommen weil du uns einladest ; wir wollen

uns dir unterwerfen , weil du uns anneh

men wilt : wir kommen als Mühselige und

Beladene , um bey dir Gnade zu finden :

wir kommen, um dir , als unserm Bun-

des -GOtt , den Eid der Treue zu schwören.

Lange gnug , o GOtt , haben wir für uns

selber gelebt , lange gnug haben wir unserer

Natur und unserm Eigenwillen gefolget, und

unferm eigenen Triebe nachgegangen ; lange

gnug haben wir der Welt , der Eitelkeit,

und dem Satan gedienet. Dir , o GOtt,

wollen wir uns nun gank widmen und erges

ben : Es soll von uns hier vor deinem heili

gen Angesicht , ein wohl erwogener Eid auf

deine Bundes - Treue und Verheissung ges

schworen werden. Nun , o HERR , wir

sagen auf das feyerlichste und vor deinem

heiligsten Angesichte hiemit ab dem Satan,

der Welt , und unferm eigenen Fleisch und

Blut. Nein , o HErr , wir wollen nicht

3 mehr
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mehr dem Satan , nicht mehr der Welt dies

nen, wir wollen nicht mehr der Sunde nach-

hången , wir wollen nicht mehr uns selbst

leben , weder im Kleinen noch im Grossen,

sondern wir wollen dir allein leben , dir al-

lein dienen , dir allein anhangen von gankem

Herzen , du allein solt unser GOTT seyn,

wir wollen die Deinigen seyn in Zeit und

Ewigkeit ; und wir wollen uns allein von

deinem werthen heiligen Geist führen und

regieren lassen , damit wir nach unserer

Pflicht , als Bundes-Kinder , in allen Stú-

cken treu erfunden werden mögen.

O GOTT, du siehest in mein und in

eines jeglichen Herke , die mit mir hier

vor deinem Angesichte liegen : Du siehest

es , ob es nur Worte oder ob es Wahr-

heit sey in unserm Herzen ; du siehest es,

du erkennest es , du weißst es , o du All-

wissender , der du Herzen und Nieren

prufest , ob wir es bloß zum Schein sas

gen oder mit Aufrichtigkeit des Herzens.

O ist etwa bey irgend einem unter uns

noch eine Tucke , eine Unlauterkeit des

Herzens verstecket , ist noch ein heimlicher

Bann bey uns verborgen , o so wollen

deine reine und heilige Augen solches ent

decken und uns vor dir , unserm GOTT,

beschaint
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beschämt machen ; dann wir begehren und

wünschen uns nicht mit falschem , nicht mit

getheilten sondern ganzen und ungetheil-

ten Herken dir zu geben ; und wir achten

uns höchst gluckselig , daß wir arme Sun-

der dessen sollen gewürdiget werden.

1

Nun , o Bundes / GOtt , so nimm

uns an als die Deinige ; o Bundes - Mitt-

ler , JEsu Christe , sprich du ein Wort

für uns , damit wir arme Sunder auf

deinen Namen angenommen werden må-

gen ; o du werther heiliger Geist , seke du

das Siegel auf unsern Bund, auf unsern Eid

und aufunsere vor deinem Angesicht gethane

Bezeugung. O HErr, herrsche, regiere und

befiehl über uns als deine Unterthanen ;

sey du unser freymächtiger , freygebieten-

der HErr , nach dessen Winck und Wil-

len wir uns zu richten haben , auf dessen

Augen wir zu sehen haben , und dem wir

in allem willig und gern zu Gebote stes

hen wollen. O HERR , erlöse uns in

deiner Kraft von aller Macht des Bösen,

das sich noch so oft wider unsern Willen

in uns reget ; o es beuget uns aufs tief-

ste : flosse uns doch aus deiner Ottes-

Fülle ein alle wahre, wesentliche und gründ-

liche Tugenden. Zerstöhre in uns mehr und

<

4 mehr
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mehr alles , was sich deiner seligen Herr

schaft noch in uns widersehen und deinem

Willen widerstreben mögte : laß aber dein

gesegnetes Reich immer wachsen und zu-

nehmen in unserm Herzen. Knupfe un

sern Bund fest , knupfe ihn fest , o HErr,

daß unser Herke dir unverbrüchlich gewid

met und geeignet sey , und wir die Deinen

in der Wahrheit seyn mögen, in Lieb und

Leid , im Leben und im Sterben. O bestå

tige , bestätige alles durch deine Gnade und

Geist , daß wir nicht wieder wanckend ge-

macht werden , in denProben, die uns etwa

noch bevorstehen mögten,

O bewahre uns doch in allen Gefah

ren , in allen Gelegenheiten und Versus

chungen , daß wir dir , unserm süssen und

gnådigen GOtt , doch nicht mögen untreu

werden , und daß weder Hohes noch Tie-

fes , weder Angenehmes noch Widriges,

vermögend sey , uns von dir , von deiner

Liebe und von deinem Dienste abzureissen.

Dir , o HErr , unser GOtt , befehlen

wir nicht allein uns , sondern auch alleMen

schen Kinder auf dem ganzen Erdboden.

Dir , o HErr , befehlen wir sonderlich auch

unsere liebe , gnädigste Herrschaft , die du

uns nach deinem Wohlgefallen und Verord-

nung
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nung geschencket hast : Wir legen die sämt

liche gnädigste Herrschaften dir , dem allers

gnädigsten GOtt und Heyland in deineHan-

de. O laß Sie doch seyn wie Assa , daß

sie nicht allein mit dir den Bund antres

ten , sondern auch sich die Beförderung

deines Bundes bey ihren Unterthanen las

sen angelegen seyn. O mache Sie zu

rechten Pflegern und Säug - Ammen dei-

nes Volcks ; daß noch durch Sie das

Gute befördert und die Frommen ferner

geschůzet werden mögen , und Sie dafür

zeitlich und ewig gesegnet werden. Dir

befehlen wir auch , o HErr , alle Rathe,

Amtleute und andere Bediente : laß Sie

mit dem Geist deiner Weisheit begnadi-

get und von demselben regieret werden.

Gib ihnen und erhalte bey ihnen Treu und

Sorgfalt , ihr Amt als vor deinem Anges

sicht zu führen, zum wahren Besten und

Wohlfahrt des ganzen Landes und eines

jeden Unterthanen.

Dir befehlen wir , o HERR, alle

Diener in Kirchen und Schulen , die sichs

um die Beförderung deines Wercks und

deines Dienstes noch einen Ernst seyn las

sen. Starcke alle diejenigen , die es red-

lich für deine Ehre meynen : Gib ihnen

5
alle
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い

alle nothige Gnade , gib ihnen alle nöthige

Weisheit , gib ihnen allen nöthigen Ein-

fluß , ihr Amt fruchtbarlich zu führen.

Reinige aber , o GOtt , deine Kirche von

allen Miethlingen und Lohn - Knechten ;

stosse selbst Arbeiter aus in deinen Wein-

berg , die nach deinem Herzen sind , und

laß dadurch noch viele zur Gerechtigkeit

geführet werden.

Wir empfehlen dir diesen unsern Ort

und Gegenden , und die benachbarten Lan-

de. O HErr GOtt , wir dancken dir

an statt derer , die kein Herz haben , dir

zu dancken ; Wir dancken dir für alle deine

Wohlthaten , sonderbare Vorsorge undAuf-

sicht , die du uns und diesem Lande vor

vielen andern vergonnet hast. O sey gnd-

dig , HERR, den Missethaten so vieler

Menschen ; laß JEsu Blut Versöhnung

thun über alle der Undanckbarkeit , Bos

heit und Eitelkeit , so bisher hier an dies

sem Ort und in diesen Gegenden betrie

ben worden. Laß deine Augen noch scho

nen und dein gerechtes Gericht nicht aus-

brechen.

Erbarme dich über die blinde Herken,

die dich nicht kennen. O laß noch viele,

Die
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die jetzt noch mit der Welt im Bunde

stehen , die mit der Sunde , mit dem Sa-

tan , einen Bund gemacht haben , heilig

lich erschrecket und seliglich erwecket wer-

den, Dich und das Heyl zu suchen , das

in dir, und in dem Bunde mit dir , dem

heiligen GOtt , zu finden ist ; und laß hier

und aller Orten dein Reich ausgebreitet

werden.

Sey aber auch uns gnädig , die wir

durch deine Barmherzigkeit zu deinen Bun-

des - Kindern sind aufgenommen worden,

und zu deinem Volck gezählet worden. D

HERR sey gnádig auch unsern Sünden

und Undanckbarkeiten. Vergib , vergib

uns , daß wir nicht wie wir gesollt , würz

diglich deinem Evangelio und hohen Be-

ruf gewandelt haben. Ogib Gnade,

künftighin mehrere Treue zu beweisen , und

so zu wandeln , daß auch andere durch un-

ser Erempel gereiket werden , mit dir in

deinen seligen Bund zu treten.

O GOtt , o JEsu , laß bald , laß

doch bald die selige Zeiten anbrechen , daß

dein Reich wird aufgerichtet und ausges

breitet werden über dem ganzen Erdboden,

da dein Licht durchbrechen wird über alle
Natio-
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Nationen der Erden , da alle herbey koms

men werden mit Dir den Bund zu ma-

chen , und da alle Volcker nieder knien

und anbåten werden den GOTT der sie

gemacht hat , den Heyland , der sie erls-

set hat , der sie erkauft hat. Lob und

Danck , Ehre und Anbatung , sey dir , o

GOtt aller Volcker !

7

Ehre sey dir , FESU, unserm Im-

manuel ; Chre sey dir , GOTT dem

heiligen Geist ; Ehre sey der heiligen

hochgelobten Dreyeinigkeit, in

Ewigkeit. Amen.

Dritte
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Dritte Nede.

Gehalten über

Ap. Gesch . XVII. 4. 30. 31.

JEsus , unser Heyland , der um unserer

Súnde willen dahin gegeben , und um

unserer Gerechtigkeit willen auferwecket

ist , der verkläre sich in unser aller Her

hen , und schaffe in uns was vor ihm

gefällig ist , zum Preise und Verherr

lichung seines Namens. Amen.

Der HErr JEfus ist auferstanden ; JEsus
ist wahrhaftig auferstanden. Deß sollen

sich freuen und frohlich seyn alle diejenigen , die

wahre Freude und wahrhaftig gute Tage suchen.

Diß ist der Tag , an welchem GOtt JEsum

von den Todten auferwecket , und ihm dieHerrs

lichkeit gegeben hat ; der Tag , an welchem er ihn

mit Preis und Ehre gezieret und gecronet hat.

Es kam ein Befehl heraus , daß sich in dem Na-

men JEsu beugen solten alle Knie deren , die im

Him
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Hinunel und auf Erden , und unter der Erden

find ; es solten ihn anbåten alle Engel GOttes.

Solten wir dann nicht einen solchen Tag feyren,

da JEsus , unser Heyland , als ein herrschender

und regierender König auferstanden ? Solten

wir nicht mit kindlichem Herken einen solchenKo-

nig anbåten und ihm huldigen , bey welchem al-

lein alle wahre Wonne und Freude unsers Her-

kens zu finden ist ? Lasset uns ihn verehren mit

allen denen, die seine Herrlichkeit am Oster-Tage-

geschauet und ihn angebåtet haben , und unsere

Herzens -Andacht zu ihm , dem gegenwärtigen

Heyland , miteinander vereinigen.

Gebåt.

HErr JEsu Christe , du auferstans
dener und siegender König der Ehren

und der Herrlichkeit , beuge durch deinen

gebietenden Geist unsere Herken , daß wir

nicht bloß mit Worten und zum Schein,

sondern im Geist und in der Wahrheit, dich

als einen auferstandenen , als einen lebendi-

gen und regierenden König der Ehren , an-

båten und dir huldigen. Du , o HERR

JESU, bist derjenige , dem das Reich ge-

bühret ; dann dein Vater hat dir die Hey-

den zum Erbe , und der Welt Ende zumEi-

genthum gegeben und anbefohlen ; alle Vol-

cker müssen sich bücken zum Schemel deiner

Füsse.
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Fusse. Dir , o HErr JEsu , gehören die

Herken ; dann du hast sie theuer mit deinem

Blute erkauft , du hast sie befreyet von aller

Macht der Feinde , und dir dadurch Recht

und Macht über sie erworben.

Nun , HErr JEsu , du hast nach deis

ner Langmuth gewolt , daß wir abermal eis

nen Oster - Tag_erleben solten , einen Tag,

woran wir Gedächtniß halten sollen von dei

nem herrlichen Siege über alle deine und

unsere Feinde, und an welchem du uns den

Durchbruch zum Leben erworben haft.

O HERR JESU, wir dancken deis

ner Langmuth , daß du uns so lange hast les

ben lassen , und daß du in diesen Tagen uns

dein Heyl hast wieder verkundigen , und dei-

ne Gerechtigkeit offenbaren lassen. Nun ist

der lekte Tag dieser jezigen Oster-Feyer : o

HErr JEsu , gib uns noch zu guter lekt eis

nen Segen , als eine Frucht deiner Aufers

stehung ; sprich uns einen Segen und einen

Frieden in unserHerke. Stille und samm-

le unsere Herzens - Andacht , daß wir nicht

mit einem zerstreueten Herken hier siken

und dein Wort betrachten , sondern gib uns

Herken ; die auf dich gerichtet sind , gib uns

Augen des Glaubens , daß wir dich gegens

wärtig mögen schauen , damit wir von deis

ner



112 Dritte Rede.

ner Klarheit erleuchtet , und von deiner Lie-

be entzundet werden mögen.

O HERR JESU, gib du zu reden,

und gib auch zu hören nach deinem Herzen.

Sprich du Worte des Trostes, sprich Worte

des Lebens , mit Geist und Kraft in unsere

Herzen, damit wir nicht als Todte von dei-

ner Auferstehung , und ohne Kraft von dei-

ner vollkommenen Versöhnung reden und

hören mögen. Laß unsere Sunden nicht im

Wege stehen , daß du uns nicht auch dieses

Stundlein durch dein Verdienst , zu unserer

Starckung und unserer Seelen- Aufweckung

soltest gesegnet seyn lassen ; sondern sey uns

gnådig und gunstig , und erhöre unser Seuf-

zen um deiner ewigen Liebe willen. Amen.

Zu unserer Betrachtung an diesem lekten Ta-

ge der jezigen Oster - Feyer , wollen wir in der

Furcht GOttes , und in Erwartung seines Se-

gens betrachten die Worte , die uns Paulus zu-

ruft,

Apost. Gesch. XVII. 4. 30. 31 .

nd zwar hat GOtt die Zeit der Un-

wissenheit übersehen ; Nun aber ge-

beut er allen Menschen an allen Enden

Busse zu thun , darum , daß er einen

Und albersehen bere

Tag geseket hat , auf welchen er richten

will
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will den Kreis des Erdbodens mit Ge-

rechtigkeit , durch einen Mann, in wel-

chem ers beschlossen hat , und jederman

vorhält den Glauben , nachdem er ihn

hat von den Todten auferwecket.

Wir lesen, geliebte Freunde, 3 B. Mos. 23 .
daß der liebste GOtt dem Volck Israel

unter andern Fest-Tagen auch einen Fest-Tag ein-

sekte , an dem sechzehnten Tage des Monats Nis

san, welcher genannt wurde das Fest der ersten

Garben. Es mußten nemlich auf Göttlichen

Befehl , an dem Tage , als am zweyten Tage

nach ihren Ostern , den Priestern die Garben der

Erstlinge gebracht werden , und die Priester muße

ten dieselben weben vor dem HErrn ; und nicht

eher durfte die Erndte angefangen werden , und

Die Kinder Israel durften nicht eher von den

Fruchten des Feldes essen : ohne Zweifel zur An-

zeige , daß GOtt HErr wåre über das Land Ca-

naan , und daß dieKinderIsrael nur seineHaus-

halter und Lehns-Leute wären.

Und was sollen wir , geliebte Freunde , dens

cken , da wir zwar nicht in unsern Landen , wie

in den morgenländischen Gegenden , den Anfang

der Erndte schon vor uns haben; aber doch die

Hofnung einer gesegneten Erndte und des Ge-

deyens der Erd-Gewächse in den Frühlings-Gaben

anfangen zu erblicken , da wir den Erdboden , den

Schook des Erdbodens , voll Erstlings - Gaben

sehen , und alles anfängt hervor zu keimen ?

Zweyt. B. III. Th. Solten



114 Dritte Rede.

Solten wir nicht auch die Erstlinge, die uns die

Erde hervor bringt , dem HErrn durch priester-

liche Hånde opfern ? Ich meyne durch dieHån

de JEsu Chrifti , unsers vollkommensten Hohen-

priesters . Solten wir nicht das alles nur an-

sehen als Gaben GOttes , und als ein Eigen-

thum GOttes , nicht aber als unserEigenthum ?

Solten wir in die Felder und in die Gårten ges

hen , und alle diese Wunder der Allmacht GOt=

tes vor unsern Augen sehen , welche GOtt aus

unverdienter Gnade und Wohlthat zum Unter-

halt dieses Lebens hervor kommen lasset , und

uns nicht dabey ansehen nur als Haushalter

GOttes ? Ja , wir sollen nur GOtt in den

Dingen sehen , GOtt in den Dingen erkennen,

und GOtt darin verherrlichen; auch in allent,

was wir von den Früchten der Erden genies-

sen , nur unsern GOtt schmåcken , nur unsern

Gottlieben , und seine Liebe und Gute ver-

herrlichen.

Aber solte GOtt bey Einsetzung des Festes

der ersten Garben nichts anders beåuget haben,

als nur , daß das Volck Israel den HErrn,

ihren GOtt , als den Ober - Herrn und Ober-

Beherrscher des Landes Canaan erkennen solte?

Und solten wir dabey nicht an ein höheres Ge-

heimniß dencken , welches uns durch das Opfer

der ersten Garben vorgebildet worden ? Der

Tag , auf welchen dieses Fest von dem HErrn

nach seiner Allwissenheit und Weisheit verord-

net war , das war eben der Tag , an welchem

Christus aus den Todten auferstunde. Vie

nun
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nun die Garbe der Erstlinge durch priesterliche

Hånde dem HErrn in seinem Hause geopfert

werden mußte , ehe etwas von den Fruchten

des Feldes genossen werden durfte : also mußte

auch Christus , als der Erstling aus den Tods

ten , sich erst dem himmlischen Vater durch

seine Auferstehung von den Todten darstellen,

und uns den Weg bahnen , daß wir zum Ges

nuß der Seligkeit , die er uns erworben, gelan-

gen konten. Ja , wie vor diesem Tage die

Sichel nicht durfte angeschlagen und etwas ges

erndtet werden; So solte auch die Seelen-Ernd-

te nicht eher angefangen werden , als bis Chris

stus von den Todten auferstanden war. Da

aber Christus auferstanden war , da sandte er

seine Apostel als Arbeiter in seine Erndte , er

sandte sie hin , die Sichel anzuschlagen , den

Weiken zu sammlen , und die Seelen herben

zu bringen in GOttes Scheure , zu GOttes

Kirche hier auf Erden , damit dieselben auch

dermaleins durch seine Hand mogten dargestellet

werden können in dem Heiligthum der seligen

Ewigkeit.

Hatte nun das Fest der ersten Garben noch

eine geheimere und hshere Bedeutung , solten

wir dann nicht auch bey dem , daß wir jekt

alles aus der Erden hervor kommen sehen , an

was wichtigeres gedencken als bloß an das Leib-

liche ? O es soll uns eine Abschilderung und bes

ständiger Spiegel der Auferstehung JEsu Chris

sti aus den Todten seyn. So , wie wir jekt

alle Fruchte aus der Erden sehen hervor kom

22 men:
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men : also ist Christus auch aus der Erden,

aus dem Grabe , hervor gekommen, worein er

unserer Sånden wegen gekommen war. So,

wie alles nach dem Winter nun wieder an-

fångt zu leben und aus dem Tode aufzustehen :

also ist Christus wieder lebendig worden , und

von den Todten auferstanden , um für uns den

Durchbruch zum Leben zu erwerben.

Dieses aber nicht allein ; sondern es soll

uns auch ein Spiegel seyn , wie wir nun auch

können und sollen , durch die Kraft der Aufer-

stehung Christi , uns aus dem Tode in ein

neues und ewiges Leben einführen lassen. Eben

so wenig als in dem Winter , natürlicher Wei-

se , einige Moglichkeit ist , daß die todten und

durren Stöcke lebendig seyn und grånen kon-

nen : eben so wenig , und noch weniger Mig-

lichkeit war von Natur in deinem und meinem

Herken, zu einem neuen Leben , zu einem Le-

ben der Gnade. Aber an dem Oster-Tage da

triumphirete das Leben ; das Leben Christi drin-

get nun in das durre Erdreich , in die todte

Herken ein , und macht , daß wir wieder in

seiner Kraft können auferstehen. Ja , wie wir

sehen , daß alles wieder aus der Erden hervor

grunet , lebendig wird , und auferstehet , wovon

man solte gesagt haben , daß davon nimmer-

mehr wieder was werde hervor kommen : so

soll uns das auch eine Darstellung oder Spie-

gel seyn unserer lekten Auferstehung am Tage

des Gerichts. Wir werden durch den Tod in

Die Erde gesået , entweder als Unkraut , oder als

Weizen.
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Weizen. Unsere Leiber liegen da , die werden

verfaulen ; aber wenn der lekte Tag, der lekte

Oster - Tag , der Auferstehungs - Tag kommen

und erscheinen wird , o , da wird dann auch die

Kraft der Auferstehung Christi sich erzeigen , durch

die Macht - Stimme des lebendig gewordenen

Heylandes. Dadurch wird eine bewegende und

lebendig machende Kraft in alle Todten eindrin-

gen. Da werden die Todten auferstehen aus

den Gråbern , und vor dem Richter-Stuhl dem

HErrn dargestellet werden , von welchem sie nach

Gerechtigkeit werden gerichtet werden.

Diese dreyfache Auferstehung aus den

Todten , wird uns auch in unsern verlesenen

Worten vorgestellet , aus welchen wir dann , un-

ter dem Beystande des guten Geistes , mit eine

ander erwegen wollen :

I. Die Auferstehung JEsu Christi von

den Todten am Oster - Tage ; davon

heißt es : GOtt hat ihn, JEsum Chri-

stum, auferwecket von den Todten.

II . Unsere geistliche Auferstehung mit

Christo ; enthalten in den Worten :

Nun gebeut er allen Menschen an

allen Enden Busse zu thun , und hålt

jederman vor den Glauben.

III . Die Auferstehung an jenem grossen

und herrlichen Gerichts - Tage ; dar

23 um,
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um , darum sollen wir Busse thun , und

geistlich auferstehen , weil GOtt einen

Tag geseket hat , auf welchen er rich-

ten will denKreis des Erdbodens mit

Gerechtigkeit , durch einen Mann , in

welchem ers beschlossen hat.

Erster Theil.

s wird zwar in unsern Textes - Worten vom

hung JEsu Christi für uns , am lekten geredet ;

aber auf eine solche Weise , daß wir wohl mer-

cken können , daß es der Grund von allem sey,

was vorhin gesagt worden , da es heißt : Nach-

dem GOtt ihn hat von den Todten auferwecket.

GOtt hat JEsum Christum am Oster-Tage

von den Todten auferwecket. Wir können die

Auferweckung und Auferstehung Christi , in ver-

schiedener Absicht betrachten ; dann erstlich ist

er am Oster -Tage für uns auferwecket worden,

als ein völlig frey gelassener Burge , der seine

Schuld vollkommen abgetragen , bezahlet und

abgemacht hat. Christus JEsus war durch

seine Menschwerdung und Geburt , unser Goel,

das ist , unser Bluts - Freund geworden , und

als unserBluts-Freund war er unser Burgewor-

den; er hatte alle unsere Schulden , alle unsere

Sunden , zu bezahlen auf sich genommen , alle

unsere und der ganzen Welt Sunde trug er auf

seinemHerken und aufseinem Rucken. O schwere

Last!
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Last ! diese Schulden nun hatteJEsus , als Bür-

ge, am Charfreytage , da er sein Blut für un-

sere und der ganzen Welt Sunde vergoſſen hat-

te , auch rourcklich abgetragen und vollkommen

bezahlet , und deßwegen rief er am Stamme des

Creuzes aus : Es ist vollbracht.

Aber unser Burge lag bis an den Oster-Tag

im Grabe , gleichsam als in einem Gefängniß

verwahret und verschlossen ; und am Oster-Tage

ward er vom Vater aus dem Grabe lof gelas-

sen , als ein Burge , ' der nun vollkommen frey

gesprochen und gerechtfertiget war, und an dem

man nun nichts mehr zu fordern noch zu praten-

diren hatte. Christus ist zwar aus eigener Kraft

und Macht , aus dem Tode auferwecket; aber

hier wird die Auferweckung Christi infonderheit

dem Vater zugeschrieben , weil Christus hier an-

gesehen wird als ein Burge, der vom Vater,

als Richter , nach vollig abgetragener Schuld

frey gesprochen , aus den Banden des Todes ent-

lassen , und auferwecket worden. Der Vater

sandte die heiligen Engel , daß sie den Stein

vom Grabe wålketen , anzuzeigen , daß er frey-

willig , als aus Göttlicher Sentenk , los gelas-

sen und frey erkant wurde: und als ein solcher

frey gelassener Bürge stunde JEsus auf aus dem

Grabe. Deßwegen brachte JEsus auch für alle

bekummerte und buffertige Herken den Frieden,

zur Versicherung der vollkommenen Versohnung,

mit aus dem Grabe , und er konte nun seinen

Jungern zurufen: Friede sey mit euch ! Er ließ

fie auch alsobald nach seiner Auferstehung wissen :
54 Ich
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Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eu-

rem Vater; derselbe ist nun nicht mehrRichter,

sondern er ist nun Vater , er ist nun versöhnet.

Eine Seele , die JEsu angehdret , die sich

ihm von ganzen Herken ergeben hat , die darf

sich nun nicht mehr einlassen in einige Beunru-

higungen ihres Gewissens , wegen der strengen

Anforderung und Verdammung des Gesekes.

Die Verdammung des Gesekes verlieret nun

ihre Kraft und Macht in der Auferstehung

JESU CHristi , bey allen wahrlich gebeug-

ten buffertigen und von JEsu gerechtfertigten

Sundern. Es ist nun nichts verdammliches

an denen , die in Christo JEsu sind , die

nicht mehr nach dem Fleisch , sondern nach

dem Geist leben , sagt Paulus , Rom. 8 , 1 .

Es ist kein Grund mehr zu ihrer Verdammung.

Glaubige Herken können nun so sagen , wie der

Apostel in dem Verfolg dieses Capitels sagt :

Wer will dieAuserwählten GOttes beschul

digen ? GOtt ist hie, der da gerecht machet.

Wer will verdammen ? Christus ist hie , der

da gestorben ist , ja vielmehr der auch auf-

erwecket ist , welcher ist zur Rechten GOt-

tes und vertrit uns. IEsus Christus schen-

cket sich als ein vollkommen freygelassener und

freygesprochener Bürge den Seinigen, und thei-

let sich ihnen zur völligen Beruhigung ihresHer=

kens mit.

Owillkommen seyst du , du versöhnender

Heyland JEsu , der du lauter Friede mit-

bringest fur arme, får bekummerteSergen!

Oera
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O erwecke doch viele Seelen , mache viele

bekummerte und verlegene Herzen, damit

sie in deine versöhnende Gnade eindringen,

und sich dir in Zeit und Ewigkeit unters

werfen und anvertrauen mögen.

Christus ist am Oster - Tage für uns aufer-

wecket und auferstanden nicht nur als ein freyge-

lassener Bürge , sondern auch zweytens , als

ein über die Sunde , über den Tod , über den

Teufel und Hålle triumphirender Sieges - Fürste.

Durch die Sunde waren wir gefangene Sclas

ven des Satans geworden , wir waren dem To-

de unterworfen , so daß wir auch aus Furcht des

Todes im ganzen Leben Knechte seyn mußten.

Ach was für ein jämmerlicher Stand war das !

Ein Mensch , der blos als ein Natur-Mensch les

bet , ein Mensch der ausser Christo lebt , der ist

ein gefangener Sclave der Sunden und desSa-

tans , er ist dem Tode unterworfen , und eine

reifeFrucht für die Hölle , für die unſelige Ewig-

keit , welche er schon hier in seinem Busen trågt.

Und als solche Sclaven der Sunden und des

Teufels würden wir alle gestorben und ewig hin-

gefahren seyn , wo nicht Christus am Oster-Tage

auferstanden wäre. Aber am Oster-Tage siegete

Christus über alle Feinde ; er hatte sie nun alle

unter seine Fusse gebracht. Was Christus ge-

storben war, das war er der Sunde gestorben

zu einem mal; durch sein Opfer am Creuk hat

er dieSunde getilget und aufgehoben , und durch

seine Auferstehung ihr die Macht und Herrschaft

benommen , daß die Sunde nicht herrschen kan

in
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in den Glaubigen; sie haben nun die Oberhand,

fiehaben nun die Herrschaft über die Sunde durch

Christum. Der Teufel ist auch zu Schanden

worden mit aller seiner Macht. Der Heyland

sagte, Joh. 14 , 30 : Es kommt der Fürste

dieser Welt , und hat nichts an mir , er ist

ausgestossen. Bey der Creukigung hatte der

Teufel und das ganze Reich der Finsterniß , mit

allen ihren Werckzeugen , den äussersten Grimm

und Bosheit an Christo ausgeubet ; aber am

Oster-Tage wurde der Feind , der Teufel , schau

getragen offentlich ; Christus stund da als ein

triumphirender Sieges - Fürste , und konte von

dem ohnmachtigen und überwundenen Feinde

nicht mehr berühret werden. Ja , es hat der

Satan nicht nur allein an ihm , sondern auch

an allen , die Christo angehoren , alle seine

Macht verlohren ; er hat kein Recht , keinen

Anspruch , an ihnen ; sie sind errettet von der

Obrigkeit der Finsterniß , sie sind verseket in

Das Reich Christi , dessen gluckselige Untertha-

nen sind sie geworden. So ist auch durch die

Auferstehung Christi dem Tod seine Macht ge-

nommen. Tod , wo ist dein Stachel ? Hölle,

wo ist dein Sieg ? Christus hat durch seine

Auferstehung den Tod zu einem Durchgang ins

ewige Leben , in eine ewige Herrlichkeit, ges

macht : daß also nun die Glaubigen in Chris

sto den vollkommenen Sieg haben über dieSun-

de , über den Tod , über den Teufel und über die

Hölle, davor durfen sie sich nun nicht mehr fürch
ten; deren Herrschaft , deren Macht , deren Gez

walt, sind sie entnommen. Will

Infal

ttlic

ufor

un
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Willkommen , • du verklärter König

der Ehren , der du gesieger hast über alle

deine Seinde ! auch unsere Herzen sollen dir

Ehre und Danck abstatten. Laß nicht zu,

daß sich ein einziges Herge hinfüro demTeus

fel und der Sunde unterwerfe , sondern gib,

daß wir uns alle dir unterwerfen , als deine

Unterthanen.

Christus ist drittens am Oster - Tage für

uns auferstanden , als der neue , als der andere

Adam , der das verlohrne Göttliche Ebenbild in

feiner allerheiligsten Menschheit vollkommen wie-

der dargestellet , um es auch uns mittheilen zu

können. Adam war geschaffen in einer Gleich-

förmigkeit mit GOtt ; er trug das Bild GOts

tes an sich, nicht nur in Ansehung der Seelen,

sondern es hatte auch sein Leib Antheil daran.

Aber als Adam durch die Sunde von GOtt ab-

gewichen war , da verblich das Göttliche Eben-

bild in ihm; da ward er aus einem herrlichen

Geschöpf ein gank finsteres Geschöpf; da verlohr

er die ihm anerschaffene Weisheit , er verlohr

die ihm anerschaffene wahrhaftige Gerechtigkeit

und Heiligkeit , er verlohr die Demuth , die

Einfalt , die Unschuld , die Reinigkeit , und alle

Göttliche Tugenden ; kurk , er verlohr alleHerr-

lichkeit Leibes und der Seelen , als er von GOtt

abfiel. Aber durch Christum ist alles aufs aller=

vollkommenste wieder hergestellet worden , als er

um unsert willen am Oster - Tage auferstunde,

als der neue Adam , der nun im höchsten Glank

und Klarheit das Bild wieder an sich truge,

wor
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:

wornach der erste Mensch von GOtt war ges

schaffen worden. JEsus trug zwar von seiner

Geburt an das Gottliche Ebenbild an sich , in

ihm war die vollkommenste Weisheit , in ihm

war die vollkommenste Heiligkeit und Gerech

tigkeit , die vollkommenste Unschuld , die wahre

Göttliche Einfalt und alle Göttliche Tugenden ;

jedoch der völlige Glank war noch nicht zu se-

hen. Aber am Oster-Tage trat der neue Adam

dar in der vollkommensten Darstellung des Gott-

lichen Ebenbildes. Ja , als JEsus von den

Todten auferstanden war , da trug er das Eben-

bild GOttes in viel hoherm Grad , als es der

erste Mensch an sich getragen hatte ; alle Tu-

genden und Vollkommenheiten , die GOtt un-

mittelbar in Ihm selbst besiket , hatte unser

auferstandene und verklärte Heyland JESUS

am Oster - Tage vollkommen in sich. Der

war auf die vollkommenste Art der allerschöns

ste unter den Menschen -Rindern , woran

nicht der geringste Flecken , woran nicht der ges

ringste Mackel zu finden war. Odas aller

schönste , das allerlieblichste , das allerliebenswår-

digste Bild GOttes , strahlte in villigſtem und

Herrlichsten Glanke aus seinem Angesichte. Und

alle diese Anmuthigkeiten , alle diese Vollkom-

menheiten , alle diese Tugenden , die in dem

auferstandenen JEsu , als dem andern Adam,

hervor strahleten , die läßt er auch jekt noch

hervor strahlen vor unsern Glaubens - Augen.

Laßt uns doch ihm von Herken uns ergeben,

Damit wir recht herzlich in ihn verliebet werden,

und

1

เร้
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und durch ein stetes Anhangen an Ihn in sein

Bild von einer Klarheit zur andern vergestaltet

werden mögen.

O JEsu , willkommen , willkommen in

dem Stande der Unschuld , da du uns das

in Adam verlohrne Bild vollkommen wies

der darstellest ! O du schönster unter den

Menschen -Rindern , reiß unsere Herzen

los von allen eingebildeten Schönheiten,

damit wir nur in dich verliebet , und in

dich vergestaltet werden mögen.

An dem ersten Oster - Tage ist Christus

viertens auch får uns auferstanden als der

andere Adam , der uns wieder einführen solte

in das Land , woraus der erste Adam nach

dem Sunden - Fall vertrieben wurde , nemlich

in das herrliche , in das Wonne - volle Para-

Dies. Der Mensch ward nach dem Sunden-

Fall aus dem Paradies vertrieben, wie wir sol-

ches lesen , 1 B. Mos. 3 , 24. Das nehmen

wir gemeiniglich nur so ausserlich , und als wenn

solches nur mit Adam geschehen wåre: aber

ach! wir sind durch den Sunden-Fall alle aus

dem Paradies vertrieben worden; wir sind nicht

nur des ausseren Paradieses verlustig worden,

sondern wir haben dabey allermeist das innere

Paradies verlohren. Wir haben nicht das ge-

ringste von wahrer Freude , von wahrer Won-

ne , vom wahren Frieden mehr in dem Herken ;

sondern das Reich der Finsterniß , das Höllen-

Reich , ist ach leider ! in uns zu finden. Chri-

stus aber , als der andere Adam , wurde durch

ſeine
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seine Auferstehung wieder völlig in den Stand

und in das Land des Paradieses eingefuhret,

damit er uns auch wieder in dasselbe einführen

konte. Am Charfreytage hatte Christus schon

zu dem Schacher am Creutz gesagt : Heute

wirst du mit mir im Paradies seyn , wie

wir solches am Charfreytage gehåret haben.

Christus war sofort nach seiner Auferstehung

zwar noch nicht in seiner grösten Klarheit zu

seinem Vater in den Himmel aufgefahren ; aber

er lebte doch nun schon im Lande des Paradieses,

in der seligen Licht - Welt. O in dem Herken

Chrifti war nun die reineste himmlische Freude,

Die recht paradiesische Wonne, der wahre Gott-

liche und unaussprechliche Friede. Und obschon

Dieses alles in der Seele Christi vor der Aufer-

stehung war , da er noch im Stande der Er-

niedrigung auf Erden lebte , so hatte er damals

doch noch kein Oster - Kleid an , er trug noch

unsern elenden Leib an sich . Und das nicht al-

lein , sondern er trug auch noch unsere Seelen-

Kranckheit , und hatte noch auf sich unsere

Schmerken : er war noch fähig daß er konte

trauren , daß er konte zittern und zagen , er

war noch in der Presse und in der Klemme um

unserer Sunde willen. Aber am Oster - Tage,

da war die schwere Last abgelegt , als er unsere

Sunden getilget hatte mit seinem Blute in dem

Abgrund seiner versohnenden Liebe. Da stunde

nun der andere Adam da in einer unveränder-

lichen ewigen paradiesischen Freude , Friede,

Wonne und Herrlichkeit , verkläret; nicht allein

Der
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der Seelen nach , sondern auch dem Leibe nach.

Dann selbst nach dem Leibe war der Heyland

nicht mehr erniedriget : er konte mit seinem

Leib bald hier bald da seyn ; er konte durch

verschlossene Thuren gehen, weil er einen vers

herrlichten und verklärten Leib an sich trug. Er

aß und tranck zwar mit seinen Jungern , aber

nur aus Herunterlassung ; er brauchte das nicht

mehr ; sein Leib hatte das nicht_mehr nothig ;

sondern er af nun paradiesische Speisen , er af

nun von dem Baum des Lebens , er af die

Speise der Engel, er af von dem Tische GOt=

tes . Sehet , so ist JEsus durch seine Aufer-

stehung in das Paradies verseket , hat es in

Besitz genommen , und uns den Weg_gebah-

net, daß wir nun auch dahinein gelangen können.

Wir können nun in der Wahrheit fingen :

Nun steht der andre Adam da,

Ins Paradies aufs neu verseket,

Die offne Pfort im Geist ist nah :

Wer mit ihm stirbt , wird mit ergeket.

Das Haupt ist durch , und zeucht die Glies

Der nach,

Durch Creuk und Tod , zum sel'gen Oster

Tag.
1

Zweyter Theil.

on diesem zweyten Oster - Tage , wie wir

Weise mit Christo auferstehen , mussen wirnun

weiter reden.

Als



128 Dritte Rede.

Er

Als JEsus Christus von den Todten_auf-

erstanden war, da handelte er die vierzig Tage

bis zu seiner Himmelfahrt mit seinen lieben

Jungern , als seinen vertrauten Freunden und

Gesandten , von nichts anders als von den

Sachen seines Königreichs , wie wir nachlesen

können , Luc. 24. und Ap. Gesch. 1 , 3 .

sprach mit ihnen von seinem Reich , und sagte

zu ihnen; Nun gehet hin in alle Welt , leh

„ret alle Volcker , und prediget ihnen in meis

„nem Namen : Thut Busse; es kan nun allen

„Menschen , kraft meiner Auferstehung gehol-

,fen werden. ,, Und diß ist auch das Gebot,

das uns in unsern verlesenen Worten einge-

schårfet wird : Nun , da Christus auferstanden

ist , nun gebeut GOtt allen Menschen an

allen Enden Busse zu thun , und hålt jes

derman vor den Glauben.

Das ist der zweyte Oster-Tag , ohne wel-

chen uns der erste in Ewigkeit weder nuken

noch helfen wird. Die Kraft der Auferstehung

JEsu Christi , die Kraft seines Oster - Tages,

muß sich in unser aller Herken kräftig beweisen,

durch eine wurckliche Auferstehung aus dem

Tode , durch eine wahrhafte Theilnehmung an

dem Leben , das uns Christus durch seine Auf-

erstehung erworben hat. Wir müssen mit

Christo auferstehen. Wann aber erlebet der

Mensch diesen zweyten Oster - Tag ? Er erlebet

denselben , wann er dem Gebote GOttes , das

hier stehet , von Herken gehorsam wird , nem-

lich : GOtt gebeut allen Menschen Busse

zu thun.
Der
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Der Tag der Bekehrung , der Tag der

völligen Uebergebung an JEsum , das ist eben

der Tag , woran der geistliche Oster - Tag sei-

nen Anfang nimmt. Christus ist von den

Todten auferstanden , und Kraft seiner Aufers

stehung wircket er nun in den Herken der Men-

schen-Kinder , um sie aufzuwecken aus dem To-

de der Sunden und der Sicherheit. Und eben

Das ist es , was hier der heilige Geist mennet,

wenn er sagt : Er gebeut allen Menschen

Busse zu thun, nachdem er Christum von

den Todten auferwecket hat. Wenn man

cinem dürren Baum wolte befehlen , daß er

solte grunen , blühen und Fruchte tragen , so

wårensolchesnur vergebliche Worte , die nichts

ausrichteten : aber wenn man einem solchen

Baum erst wieder eine lebendige Wurzel ges

ben konte , so konte man auch von ihm fors

dern und erwarten, daß er nun wieder grunes

te , blühete und Fruchte bråchte. Nun , Chris

stus ist diese Lebens - Wurkel , er ist der Grund,

der Anfang , die verdienende und wirckende Ur-

sache , wodurch nun eine Moglichkeit da ist,

daß ein in Sunden todter Mensch , auf GOt

tes Gebot , wieder ein lebendiger Mensch kan

werden, daß er grunen , blühen, und Fruchte

der wahren Gottseligkeit bringen kan.

Du hast demnach keine Entschuldigung, o

Seele, wann du der Anforderung , dem An-

drang, nicht folgest , den du in deinem Here

ken fuhlest , daß du dich dem lieben GOtt er

geben solst , daß du ein ander Mensch werden

Zweyt. B. III. Th. F folst
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solst , daß du dein bisher ohne GOtt geführ

tes Leben åndern solst ; dann du kanst nun

durch die Auferstehungs - Kraft Christi das voll-

bringen, du kanst nun diesem Gebote GOttes fol-

genund gehorsam seyn , du kanst nun zu einem

neuen Leben gelangen. Ja , eben durch diesenAn-

trieb , durch diese Anforderung , wird dir schon

das Vermogen dazu angeboten. Dann das sind

keine Dinge , die von dir kommen ; sondern

es ist eben das Gebot , das aus der Liebe Chri-

sti entspringet , es ist die Kraft der Auferstehung

Christi , die in dir wircket. Eben alsdann,

wenn du dergleichen Bewegungen in dir mers

ckest , dann stehet der liebe GOtt da , und ge-

deut dir Busse zu thun. Dann solt du nicht

dencken daß solches ein Ungluck sey ; nein , liebe

Seele, du solt zum seligen Oster - Tage deines

Herzens vorbereitet werden. Darum entziehe

dich nimmer solchem Druck, einer solchen Presse,

einer solchen Unruh , und dencke nicht , daß es

was boses sen ; keineswegs ; sondern suche dich

auf alle Weise zu demuthigen , zu beugen und

zu untergeben , und im Hungern , im Seufzen,

im Anhaiten um Gnade, beständig fortzufah

ren; dann kanst du dich der Auferstehung JE-

su Christi troken , und vertrauen daß deine Ar

beit nicht vergeblich sey ; dann wann ein Mensch

seine Sunden, und Neue und Leidwesen über

seine Sunden , fühlet , sich so herklich sehnet,

so innigst hungert und verlanget nach Gnade,

und will sich ganz dem Heylande ergeben , des

sen Arbeit ist nicht vergeblich , sie ist ganz kråf

1

tig
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tig und kan immer kräftiger werden, weil Chris

stus auferstanden ist.

Du wirst zwar sagen: Es fållt mir doch so

sauer , es fållt mir doch so schwer ; ist das dann

Oster - Tag ? Am Oster - Tage solte man ja

Freude haben ; ich aber fühle nur Sunden und

Elenden , ich fühle nur lauter Verdammung

in meinem Herzen. Aber liebes Herke , beden-

cke, es ist noch nicht dein Oster - Tag , es will

aber der Oster - Tag anbrechen in deinem Here

hen. Vor dem Anbruch des Oster-Tages wa-

ren ja die Junger und die Weiber auch nicht

freudig , sondern sie trauerten noch , sie waren

noch bekummert und verlegen ; aber als der

Tag angebrochen war , da die Weiber nach dem

Grabe gingen , und meynten sie wurden JEsum

noch im Grabe finden , siehe , da erfuhren sie

daß er auferstanden war , daß er lebte und

nicht todt war ; da war es ihnen nun ein froh-

licher Tag. Darum verzage nicht , sondern er-

warte nur dieses Tages in Gedult. Dieses

aber , liebe Seele , must du wohl in Acht neh-

men , daß , wenn dich deine Sunden drücken,

wenn dir dein Sunden - Register vorgelesen wird

und dich verdammet ; wenn GOttes Gerechtig

keit und Heiligkeit dich zu Boden schlagen will,

daß du dich dann an niemand als an JEsum

suchest zu halten. Suche dich nicht zu recht

fertigen , noch dein Gemüth zu beruhigen , daß

du frommer seyn wollest , treuer seyn wollest,

dieses thun und jenes lassen wollest : nein , liebe

Seele, wilst du grundlich beruhiget seyn , wilst

Du



132 ΜΑΣ ΠΕΑΣ Dritte Rede.

Γ

du der Anklage deines Gewissens , wilst du der

Verdammniß lok seyn , so must du dich nur

gånßlich wie du bist , übergeben , dem , der je

derman vorhålt den Glauben , wie hier stehet.

Was ist das gesagt , daß GOtt jederman,

und also auch dir , vorhålt den Glauben ? Das

ist , du solt dir in allem nur Schuld geben und

sagen : Fa , mein GOTT, ein solcher bin

ich , ein solcher Sunder bin ich ; ich habe die

Hölle verdienet , ich bin eine Verdammnif

wurdige Creatur , und kan mir auch selber

nicht helfen : aber du håltst mir vor den Glau-

ben : JESUS ist ja aus dem Grabe heraus

gelassen , der hat ja vollkommen für mich bes

zahlet. So hungere nur nach Christi Ver-

dienst und nach seiner Gnade , sencke dich in

dessen Gnade hinein , auf welchen alle Ver-

dammungen angedrungen sind , so wirst du von

Deinem Seufzen , von deinem Buk - Kampf,

von deiner Arbeit , eine selige Frucht erfahren,

und endlich als ein freygesprochener armer Sun-

der aus dem Grabe heraus gelassen werden.

Dann Christus ist als ein frengesprochener und

freygelassener Bürge aus dem Grabe heraus

gelassen worden ; und die Seelen, die sich an

ihn und seine Gnade buffertig anklammern und

halten , die werden auch zu seiner Zeit , kraft seis

ner Auferstehung , aus dem Grabe , worin sie

gelegen , heraus gelassen ; das ist , es wird ih-

nen in ihrem Herken verkundiget die Versöh

nung, die sie durch Christi Blut erlangt ha-

ben. Siehe, liebe Seele , wann dir JEsus

dann

2
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4

dann den Frieden ins Herke spricht , dann ist

dein Oster - Tag angebrochen , dann hast du

einen frohlichen Tag erlebet , ohnerachtet du

zuvor wol manchen Tag im Trauren hast zu-

gebracht.

Aber unsere Auferstehung mit Christo , muß

alsdann weiter ihre Kraft an uns beweisen , daß

wir auch durch Christum in eine wurckliche Ueber-

windung der Sunde , in die Ertsdtung des

alten Menschen , in die Verlåugnung unser

selbst und aller Dinge , wurcklich immer mehr

eingefuhret werden. Wir müssen allem abster

ben , um nur Christo zu leben ; wir müssen

unserer sundlichen Natur absterben , wir müssen

mit derselben keine Gemeinschaft in unserm Her

hen haben ; wir müssen unserer Eigenliebe , Ei-

genwillen , Zorns-Kraft, und allen båsen Låsten,

Affecten und Begierden , nicht allein nicht fol-

gen, sondern sie auch durch die Auferstehungs-

Kraft JEsu Christi überwinden. Da muß un

fer Entschluß bey unserer Verläugnung sich auf

Die geringsten Dinge erstrecken , daß wir mit

Mose sagen: Nein, es soll nicht eine Blaue

dahinten bleiben. Nemlich , der König Pha-

rao widersekte sich anfänglich dem Auszuge der

Kinder Ifrael mit allem Ernst , und wolte sie

nicht ziehen lassen , als ein Vorbild des hölli

schen Pharao , der uns auch so gern in seinem

Land und Nek gefangen halten will. Pharao

sagte endlich : Ziehet hin , und dienet dem

HErrn , aber lasset eure Schafe und Rin

der zuruck ; er wolte mit ihnen accordiren.

EbenI3
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1

Eben also sind auch die listigen Råncke des

höllischen Pharao bey Seelen , die sich zu GOtt

wenden und bekehren wollen , er will mit ihnen

accordiren: du magst wol GOtt was geben,

du must mir aber auch etwas lassen; du must

dich nicht so ganz und gar der Welt entziehen,

man muß doch auch in der Welt leben ; mit

einem Wort , man soll so einen Weg erwäh

len , GOtte was geben , und dem höllischen

Pharao auch was zuruck lassen. Ach Seele,

fasse doch Muth , sprich in der Kraft des auf-

erstandenen JEsu so beherkt zu dem höllischen

Pharao , als Moses zu dem Könige Pharao

inEgypten sprach : Nein , es soll keine Blaue

dahinten bleiben. Liebe Seele , der Satan

hat kein Recht noch Macht , eine einzige Klaue

zurück zu halten; und du must ihm auch nicht

Die geringste Klaue zurück lassen , wann du mit

Israel aus Egypten ziehen und recht frey wer-

den wilst. O låst man diesem listigen Feinde

nur das geringste zuruck , so macht er Anspruch

auf alles; gibt man ihm , so zu reden, nur eis

nen Finger , so ergreift er die ganze Hand,

und nimmt uns gar gefangen. O lasset uns

den verführischen Reizungen , den gefährlichen

Lockungen des Feindes , nicht Raum geben,

und nicht folgen , sondern unser Herz und Auge

von allem abkehren , und durch die Kraft der

Auferstehung Christi in eine grundliche Ver-

laugnung auch der subtilsten Reizung zur Sun-

de eingehen.

Ich
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Ich sage , durch die Kraft Christi ; nicht

sollen wir die Verlåugnung auf unser Vermo-

gen , auf unsere Kraft anfangen , dadurch wer-

den wir nimmermehr zurecht kommen. Christi

Auferstehungs -Kraft ist es , so die glaubigen

Seelen andringet zum beständigen Verlåugnen,

Sterben , und sich in Christi Tod einzusencken ;

und die Kraft Christi ist es auch , wodurch wir

das alles thun können, wie schon gesagt wor

den. O wann Christus am Oster - Tage nicht

auferwecket wåre , dann konte uns all unser

Verlåugnen nichts helfen , dann würden wir

bey allem unserm Absterben nicht zu einem

neuen Leben kommen , sondern immer durre und

todt bleiben. Aber nun , liebe Seele , wird

Dein Sterben durch die Kraft Christi fruchtbar

werden zu einem neuen Leben ; wirst du mit

Christo gepflanket zu gleichem Tode , so wirst

du auch der Auferstehung gleich seyn. Dann

Die Kraft der Auferstehung JEsu Christi wird

und muß sich an unserm geistlichen Ofter-Tage

nicht nur darin beweisen , daß sie uns in die

- Verlåugnung einführet , sondern daß sie uns

auch die Heiligkeit des Lebens JEsu würcklich

mittheilet , so daß wir auch in einem neuen

Stande, in einem neuen Leben , in grundlicher

Heiligkeit , vor GOtt wandeln , durch den Ein-

fluß der Auferstehungs - Kraft JEsu Christi .

Seyd ihr nun mit Christo auferstanden, so

suchet was droben ist , sagt Paulus , Col.

3 , r. So wie Christus von den Todten auf-

erstanden ist , so sollen auch wir nun in einem

I 4 neuen
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neuen Leben wandeln : Das muß uns durch

Die Auferstehungs-Kraft Christi gegeben werden.

Wie unser Verläugnen ohne die Kraft Christi

nichts ist , so ist auch all unser Trachten nach

Der wahren Heiligkeit , nach dem wurcklichen

Wandel in dem neuen Leben , eine gank vers

gebliche und fruchtlose Arbeit , wann es ohne

Christum , und ausser dem Glauben an den

Auferstandenen geschiehet. Eben darum wird

jederman vorgehalten der Glaube. Wir sollen

glauben an einen auferstandenen Heyland ; wir

sollen glauben an einen JEsum , der ein unvers

gångliches Leben und Wesen , und wahre Heis

ligkeit , am Oster-Tage ans Licht gebracht hat;

Durch den können wir GOttgefällige , heilige

Menschen werden.

Ey , sprichst du , das glaube ich ja ; ich

glaube daß Christus am dritten Tage von den

Todten auferstanden ist. Ach liebe Seele , das

ist noch nicht der gnugsame , der wahre Glau-

be. Von dem wahren Glauben sagt Paulus,

Rom. 10 , 6. 7. 8. Daß er nicht spreche: Wer

will hinauf fahren , und Christum von dem

Simmel herab holen ; oder , wer will hin-

ab in die Tiefe fahren , und Christum aus

dem Grabe holen ; nein , das Wort ist

dir nahe in deinem Munde und in deinem

Herzen. Der wahre Glaube faſſet Christum

als einen innigst gegenwärtigen , nahen und

lebendigen Heiland : und wir müssen in der

That es erfahren , daß Christus durch seine

Auferstehung unsern Herzen ganz nahe gewor

Den
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den sey , daß er unser inwendig gegenwärtiger

und lebendiger Heyland geworden sey , sonst

ist unser Glaube nicht der wahre Glaube. Wenn

wir denn nach Heiligkeit trachten , so mussen

wir uns mit unserm ganzenHunger und Vers

langen in Christum hinein wenden , in herke

lichem Gebåt , in aufrichtigem völligem Seh-

nen nach dem gegenwärtigen Heylande : „D

HErr JEsu , du bist auferstanden , du hast

,,dein Volck geheiliget , du hast Göttliches Le-

„ben hervor gebracht ; o las mir auch dein Les

ben und deine Heiligkeit wurcklich und wahr-

,,lich mitgetheilet werden. ,, Wir müssen , im

Glauben uns mit JEsu und allen seinen Tu-

genden suchen zu vereinigen ; mit seiner voll-

kommenen Demuth , so werden wir wahrlich

Demuthig werden ; mit seiner vollkommenen

Sanftmuth , so werden wir recht sanftmuthig

werden; mit seiner vollkommenen Liebe , so wer-

den wir voller Liebe werden ; mit seiner reine-

sten Einfalt , so werden wir lauterlich einfältig

werden ; und so mit allen andern Tugenden.

I wann wir nur gank von unserm Wircken

abliessen , und , an statt unsers eigenenMachens,

Stellens und Heuchelns , uns nur zu dem auf

erstandenen lebendigen Heyland in unserm Her

hen suchten hinein zu kehren , so wurden wir

recht grundlich heilige Menschen und wahre

Kinder GOttes werden.

O Seele , wenn du so gar keine Kraft zunt

Gottlichen Leben in dir findest , dich aber so

einfältig , mit Glauben und Liebe , in Christum

einer-Is
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einergiebest , dann wirst du eine übernaturliche

Kraft in dir verspåren , wodurch du in einem

Augenblick mehr Göttliches Lebens , Tugenden

und Gnaden , wirst theilhaftig werden , als

durch dein eigenes Laufen und Bemühen nime

mermehr wird erlanget werden. Dann durch

den Glauben will Christus wohnen in unsern

Herken; er will in uns als in seinem Tempel

wohnen , wie Paulus sagt , 2 Corinth . 6, 16.

Wohnet aber Christus in uns , haben wir Ge-

meinschaft mit ihm , nun, so können wir durch

Die Kraft seiner Auferstehung verseket werden in

einen solchen Stand der Lauterkeit und Heilige

keit , daß wir dem Ebenbilde IJEsu Christi im-

mer gleichförmiger , und in eben dasselbige Bild

vergestaltet werden von einer Klarheit zu der

andern , 2 Corinth . 3 , 18. O Seelen , wir

könnens nicht glauben , wie so weit wir durch

Die Kraft der Auferstehung Christi in der Heis

ligkeit , in der Gleichförmigkeit mit JEsu Chris

sto , und in der Vereinigung mit GOtt , ge-

langen können. Wir können schon bey Leibes-

Leben mit Christo im Paradiese seyn , nachdem

er uns den Weg dahin gebahnet, und dasselbe

geoffnet hat. Einer glaubigen Seele stehet in

ihrem Innersten , in ihrem Geiste , der Weg

zum Paradies , zum Himmel , zu der seligen

Licht Welt , gank offen : und je mehr eine

Seele Christum in ihr Leben , und seine Aufer-

stehungs - Kraft in ihr kräftig werden låsset,

desto mehr erfähret sie in der Wahrheit , daß

ihr Wandel schon im Himmel sey , daß sie

schon0
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schon im Paradies , im Himmel, lebe , wie

Paulus , Phil. 3 , 20. sagt : Unser Wandel

ist im Simmel ; das ist , die Seele erfähret,

daß sie noch bey Leibes - Leben den Stand er-

reichen könne , da sie in reiner Freude und in

einem innigen Frieden , welcher allen Verstand

übertrifft , mit Christo in GOtt leben könne,

und ihr schon hier die Kräfte der zukunftigen

Welt wesentlich und grundlich mitgetheilet wer-

Den.

Die Seele ziehet durch den Glauben JEsum

Christum mit seiner Herrlichkeit an. JEsus , am

Oster - Tage auferstanden in Herrlichkeit , thei

let sich und alle seine Guter , alle seine Herra

lichkeit , den Glaubigen mit. Er , der Erstges

borne von den Todten , der Furst aller Könige

auf Erden , hat sie nicht nur geliebet , und ges

waschen von den Sunden mit seinem Blut,

und hat sie heilig gemacht ; sondern er hat sie

auch zu Königen und Priestern gemacht vor

GOTT und seinem Vater , er hat ihnen eine

herrliche Königliche und Priesterliche Würde gez

geben, er hat sie herrlich gemacht , Offenb .

1 , 5.6 . Daher nennt Petrus die Glaubis

gen nicht allein das auserwählte Geschlecht,

das heilige Volck , das Volck des Eigen-

thums ; sondern er nennt sie auch das Ro-

nigliche Priesterthum , 1 Pet. 2 , 9; und Das

vid sagt : Des Königes Tochter ist gang

herrlich inwendig , Pf. 45 , 14. Durch die

glaubige Vereinigung mit JEsu , dem Könige

der Ehren und Herrlichkeit , werden wir solche

herr-
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herrliche Menschen. Ja , Seelen , die sich mit

dem auferstandenen Heylande recht innig vers

einigen , die werden immer mehr von seiner

Herrlichkeit durchstrahlet. Als Moses vierzig

Tage und vierzig Nächte mit GOtt auf dem

Berge Sinai umgegangen war , da glänkte

sein Angesicht dergestalt , daß die Kinder If

rael dessen Glank nicht ertragen konten. Also

auch die Seelen , die mit Christo , dem aufer-

standenen Heylande , stets suchen umzugehen,

zu leben und zu wandeln , die werden von der

Herrlichkeit JEsu durchstrahlet in ihrem Inwen-

digen , sie ziehen die herrliche Gestalt JESU

Christi immer mehr an , sie werden immer herr-

lichere Menschen , gekleidet in Königlichem

Schmuck, in guldenen Stucken , wie David

an angeführtem Orte saget.

Diese Herrlichkeit der Glaubigen , ist hier

eine verborgene Herrlichkeit ; wann aber Chri-

ſtus , ihr Leben , an dem lekten Oster - Tage

Der Auferstehung sich offenbaren wird , dann

werden sie auch mit ihm offenbar werden in

Der Herrlichkeit , dann werden sie eine offens

bare Herrlichkeit haben.

Dritter Theil.

Pun, noch ein Wort von diesem lehten
Oster - Tage , von dem Tage , welchen

GOrt gesezet hat , auf welchen er richten

will den Kreis des Erdbodens mit Gerech-

tigkeit , durch einen Mann , in welchem

ers
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ers beschlossen hat. Den ersten Oster - Tag,

oder die Verkundigung der Auferstehung Christi

aus den Todten , lassen wir leider ! oft so das

hin gehen , daß wir nur so die Historie anhs

ren , und weiter nicht darauf achten, noch die

Wichtigkeit der glorissen Auferstehung Christi

recht beherzigen : den zweyten Oster - Tag ver-

ſäumen wir leider ! auch oft , daß wir den End-

zweck und Frucht des ersten Oster - Tages nicht

bey uns erreichen lassen , und mit Christo geist

lich auferstehen : aber den dritten Oster - Tag

Der allgemeinen Auferstehung von den Todten,

kan niemand so vorben gehen , kein Mensch

wird demselben entgehen können ; wir müssen

alle vor dem Richter Stuhl JEsu Christi ofe

fenbar werden. Auf diesen wichtigen Tag zie

let alles ; alles kommt auf den lekten Tag der

Auferstehung an. Dann alsdann wird alles

erscheinen wie es ist ; da wird Unkraut als Un-

kraut sich zeigen , und da wird Weiken als

Weizen erscheinen; da wird alles entschieden

werden. Das ist der dritte Oster-Tag , wovon

Christus , Joh . 5 , 28. 29. sagt : Es kommt

die Stunde , in welcher alle , die in den

Gråbern sind , die Stimme des Menschen

Sohns hören werden , und werden hervor

gehen , die da Gutes gethan haben , zur

Auferstehung des Lebens ; die aber Uebels

gethan haben, zur Auferstehung des Ges

richts. Dieser Oster - Tag der allgemeinen

Auferstehung , wird also ein verschiedener Oster-

Tag seyn; die Gottlosen werden auferstehen zum

Gericht,
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Gericht , die Frommen aber werden auferstehen

zum Leben.

Die Gottlosen werden zwar auch durch Chris

ſti alles lebendig machenden Befehl auferstehen ;

aber es wird ein Auferstehen seyn zu ihrem

Schrecken , zu ihrer Verdammniß , zu ihrer

ewigen Schande. O wie froh wurden nicht

die Gottlosen seyn , wenn ein solcher Tag nicht

ware , nur damit sie hier könnten drauf lof

sündigen, und wenn sie sturben , daß dann als

les todt wäre und todt bliebe : aber nein , 0

Mensch , du must wieder auferstehen ; wann

gleich auch ein Stein als ein Berg auf deinem

Grabe låge, und wenn dich gleich alle Berge und

Hugel bedeckten, so wirst du dennoch aus deinem

Grabe heraus gehen und hervor kommen mås

sen. Dann es ist und bleibt gewiß , es wird

Der ganze Kreis des Erdbodens vor dem Rich-

ter Stuhl Christi erscheinen müssen , gleichwie

allen , die auf Erden wohnen , Busse und

Glauben verkundiget und Gnade angeboten

wird.

Die Gottlosen werden auferstehen , aber

nicht mit einem Osterfeyerlichen Kleide , sie wer

den auferstehen in heßlichen Leibern ; sie werden

auferstehen , und die Merckmaale ihrer Untugens

den , ihrer Laster , offentlich vor GOTT, vor

den heiligen Engeln , und allen Menschen , an

sich tragen und darstellen. I wie schrecklich

wird es da seyn für solche , wann sie die Au-

gen aus dem Schlaf wieder aufthun , und vor

Gericht erscheinen müssen , an dem Tage , auf

welchen
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welchen GOtt richten will den Kreis des Erd-

bodens mit Gerechtigkeit , durch einen Mann,

in welchem ers beschlossen hat ! Was ist dann

das für ein Mann ? Der Mann ist JEsus

Christus , der am Oster - Tage als ein trium-

phirender König auferstanden ist. Und dieses

ist der Mann , in welchen die Gottlosen mit

ihren Sunden gestochen haben ; der Mann,

den sie hier nicht haben hören wollen, den sie

hier verspottet haben , den sie hier gehaſſet ha-

ben als einen Feind , und vor dem sie hier ges

flohen sind. Was werden und was können

sie anders von demselben zu erwarten haben,

als einen Ausspruch zu ihrem ewigen Schres

cken und Untergang ? Dann dieser Mann wird

den Kreis des Erdbodens richten mit Gerech-

tigkeit. Es wird nicht mehr ein Gericht der

Gnade und Erbarmung seyn , als hier , da al

len Sundern , allen Menschen , Gnade anges

boten wird ; nein , es wird nach der strengsten

Gerechtigkeit gehen. Der Mann wird dann

die Gottlosen fragen , wie sie mit seinemOster-

Tage umgegangen sind , wie sie die Oster-Tage,

Die sie gefeyret , zugebracht haben , und wie sie

damit gehandelt haben. Er wird nachfragen,

wie sie sein Blut geachtet haben ; ob sie es

werth geschåket , oder mit Füssen getreten has

ben. Er wird nach der Gerechtigkeit richten

alle die Thaten , die sie bey Leibes-Leben began

gen haben. Dann wird kein Schreyen um

Gnade , um Barmherzigkeit , um Vergebung,

statt finden ; zu ſpåt , zu ſpåt , wird es für
Die
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die Gottlosen an dem Tage , an dem erschreck-

lichen Oster - Tage seyn.

I dencket doch nach ! Heute ist es auch

Der lekte Tag des Oster - Festes , welcher ge-

wohnlich der Gottlosen ihr liebster und anges

nehmster Oster - Tag ist ; solte es dermaleinst

am allerlekten Oster - Tage wol auch so erfun-

den werden ? O nein : da werden sie mit Zit

tern und Entseken rufen : Ihr Berge fallet

über uns , und ihr Hugel bedecket uns,

vor dem Angesicht des , der auf dem Stuhl

sigt, und vor dem Zorn des Lammes. Hi-

ret dann doch diß alle , die ihr den zweytenOster-

Tag der Auferstehung Christi im Herzen so

dahin gehen lassen. Jetzt erschallet noch die

Gnaden Posaune , da allen im Namen des

HERRN noch geboten und zugerufen wird :

Thut Busse und bekehret euch : dann aber wird

eine andere Posaune erschallen , dann wird es

heissen: Steher auf, ihr Todten , und kom-

met vor Gericht.

Aber auch die Frommen haben diesen lekten

Auferstehungs-Tag zu erwarten ; allein , sie kon

nen ihm mit Freuden entgegen gehen , und sie

sehen ihm mit Freuden entgegen. Christus,

welcher in Glorie und Herrlichkeit auferstanden

ist , der wird seine glaubige Bundes -Genossen

auferwecken zur Herrlichkeit. Sie werden da

nicht erscheinen in diesem Kleide der Niedrig-

keit , in diesem sterblichen Leibe , sondern in

rechten Oster-Kleidern ; ihre Leiber werden Chris

ſti verklärtem Leibe ähnlich erfunden werden,

Ja

Phil.
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Phil. 3 , 21. Da werden sie dann auch den

Mann schauen , in welchem GOtt das Gericht

beschlossen hat ; aber es ist der Mann , wel

chem sie ihr Herk anvertrauet , dem sie ihre Liebe

geschencket , und dem sie sich nach Leib und Seele

ergeben haben; der Mann , den sie hier gesuchet ;

Der Mann , dem sie hier gedienet ; der Mann,

den sie hier für ihren HErrn und Heyland erkant

haben. Dieser Mann wird der Richter seyn , vor

dem sie werden erscheinen müssen; von diesem

Manne werden sie auch mit Gerechtigkeit gerich

tet werden.

O Seelen! erschrecket dann doch nicht , ins

dem ich dieses sage. Die Frommen werden nach

Gerechtigkeit gerichtet werden; nicht aber nach

ihrer Gerechtigkeit , dann so mußten wir verzas

gen; dann ging es nimmermehr gut : sondern

nach der Gerechtigkeit , die sie durch den Glau-

ben an JEsum , und durch die Vereinigung mit

JEsu , erlangt haben. Derjenige, der durch

einen Bürgen seine Schuld bezahlet hat , der

wird auch frey gesprochen. JEsus Christus, der

unser Bürge worden ist , der wird auch unser

Richter seyn , und demnach werden wir frey ge

sprochen werden , und der Ausspruch wird nach

der vollkommensten Gerechtigkeit GOttes gank

richtig erfunden werden. Diejenigen Sunder,

welche wahre Busse gethan, die werden nach der

Gerechtigkeit absolvirt und frey gesprochen , weil

sie durch Busse und Glauben in Christo erfunden

werden, weil sie sich am zweyten Oster - Tage

Christo zu ihrer Rechtfertigung ergeben haben;

Zweyt. B. III. Th. K Darum
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darum werden sie auch am lekten grossen Osters

Tage als Gerechtfertigte frey gesprochenund frey

erkläret werden. Sie werden geurtheilet wer-

den nach der Gerechtigkeit , die ihnen Christus,

Durch die Vereinigung mit ihm, mitgetheilet hat.

Ihre Tugenden , ihre Treue , ihre guten Wercke,

alles was sie in diesem Leben gethan , und durch

Die empfangene Gnaden-Kräfte gewircket haben,

obschon es alles pur Christi Gabe und Gnade ist,

so wird es ihnen doch aus freyer Gnade, wegen

Der Gerechtigkeit Christi , zugerechnet werden.

Ihre Wercke werden ihnen nachfolgen. Sie

werden ihre Wercke nicht in Rechnung bringen,

sie werden selbige nicht an die Spike stellen :

aber es werden die guten Wercke doch nachfol-

gen. Christus wird es ihnen aus Gnaden zu-

rechnen; er wird sagen: das ist der und der , der

hat als ein armer Sunder meine Gnade anges

nommen ; der hat um meinetwillen die Welt

und alles dran gegeben; der hat geseufzet , ge

rungen , und um meinet willen sein liebstes ges

waget , und manche Noth und Tod ausgestan-

den ; nun will ich ihn auch erkennen als den

Meinen , nun soll er eingehen in die Freude sei-

nes HErrn : Kommet her , ihr Gesegneten meis

nes Vaters , ererbet das Reich , das euch bereis

tet ist von Anbegin der Welt. Siehe ! so wird

auch an dem Tage den Frommen nach Gerech-

tigkeit das Recht zugesprochen werden.

Laß es dann seyn , daß es den Glaubigen

hier in der Welt sauer fällt , daß es sie manchen

Tod , manche Noth , manche Leiden kostet ; es

ift
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ist ja nur der Leib der Sunden, der aufhoren

muß. Den lasset uns nur creuzigen ; laſſet uns

nur hier in der Busse , Verleugnung , und tågs

lichen Ertodtung uns üben. Wir gehen zum

Grabe ; bald werden wir uns schlafen legen in

unsernKammern und in der Erde verwesen : Als-

dann aber werden die lieben Engel unsere Gråber

bewahren , Engel zur Rechten , Engel zur Lin-

cken ; wir werden unter der Aufsicht und Bez

wahrung JEsu Christi , und unter dem Schuk

seiner heiligen Engel , sicher und mit Ruhe schla-

fen können , und dereinst zur ewigen Freude ers

wecket werden.

Nun , liebste Seelen , nachdem Christus am

ersten Oster-Tage für uns aus dem Grabe auf

erstanden ist : so gehet run das Wort des HErrn

durch alle Lande : Er gebeut nun allenMens

schen an allen Enden , daß sie sollen Busse

thun. GOtt gebeut durch die Verkundigung

seines Evangelii allen Menschen Busse zu thun.

Dieses geschahe erstlich durch die Apostel , hers

nach durch ihre treue Nachfolger , und geschiehet

auch noch bis auf den heutigen Tag durch alle

treue und wahre Knechte GOttes. Ja, daß

auch wir in dieser Stunde von der Auferstehung

JEsu Chrifti får uns, und in uns gehöret haben,

Das ist auch nicht so von ohngefehr , es geschiehet

nicht bloß zufälliger Weise. Lasset es uns doch

ansehen , laſset es uns annehmen als eine Gna-

de , daß uns auch jeko zugerufen und geboten

worden , daß wir sollen Busse thun. Es dencke

Doch niemand unter uns, daß ihn dieses Gebot

viele
K2



148
Dritte Rede.

1

vielleicht nicht angehe ; dann das Gebot gilt ja

allen Menschen an allen Enden. Da ist die

Frage nicht , wer oder was für ein Mensch einer

sey , ob er einJude , Hende , Turcke oder Christe

sey ; auch nicht , ob er ein solcher oder solcher Sun-

der sey ; sondern es ist nur die Frage , ob er nicht

ein Mensch sey ? Bist du ein Mensch , so bist du

mit gemeynet , wann hier stehet: Nun gebeut

GOtt allen Menschen an allen Enden , daß

sie sollen Busse thun. Dann weil das Heyl

für alle Menschen erworben ist , weil der Weg

zum neuen Leben, zum Gnaden-Leben , zum ewi-

gen Leben , allen Menschen durch Christum ges

offnet ist , so gebeut nun GOtt, der da will,

daß allen soll geholfen werden , daß sie sollen

Busse thun , damit sie dieser Gnade theilhaftig

werden. Am Oster- Tage hat Christus das Ge-

fångniß allenMenschen geoffnet, die sich wollen

helfen lassen. O welch eine Verantwortung

wird es nicht seyn , da durch Christi Aufer-

stehung das Gefängniß geoffnet ; die Fesseln zer-

brochen , und die Feinde überwunden sind , und

wir wollen noch im Gefängniß ſizen bleiben , wir

wollen noch darauf los sundigen ! O Seele , das

Gebot gilt dir ; der HErr , der Allerhöchste , ge=

beut dir , du solst Busse thun . Er fordert nicht

von dir , daß du ihm Gaben und Opfer bringen

solst , daß du grosse Wercke der Heiligkeit auf

weisen solst , oder daß du dir selber helfen und

dich erretten solst ; nein, er befiehlet daß duBuffe

thun und dir helfen lassen solst ; und was er bes

fiehlet , das will er dir gerne geben : deßwegen

hålt
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hålt er jedermann den Glauben vor , damit ihm

könne geholfen werden.

Nun , liebste Seelen , laßt uns doch diesem

Befehl nicht ungehorsam werden. Es ist ein Gna-

den-Befehl , es ist ein Tag der Gnaden , an wel-

chem uns noch Busse und Vergebung verkundi-

get wird. Werden wir auch an jenem Tage

noch diese Stimme horen ? Wird uns dann

auch noch Gnade angeboten werden ? Nein,

Dann wird es nicht mehr nach Gnade und Barm-

herzigkeit gehen ; sondern der letzte Oster - Tag

wird gar zu schwer , zu fürchterlich und erschreck-

lich seyn , får alle diejenigen , die dem Befehl

des Allerhochsten , Busse zu thun , ungehorsam

gewesen , und sich nicht haben wollen helfen lassen.

Nun, dieser Befehl, da GOtt allen Men

ſchen Busse verkundigen låsset , der wird gegen-

wärtig in diesen unsern Tagen auch noch erneuert

und bestätiget. DieKönige lassen bisweilen ihre

alten Befehle erneuern , und noch dabey mit eis

nem gewissen Nachdruck scharfen, weil die Leute

einen alten Befehl so leicht vergessen. Diß ist

auch ein alterBefehl : DieSunder sollenBusse

thun; ach aber der wird auch so leicht vergessen !

der höchste GOtt aber will es uns in diesen un-

sernTagen einschärfen. Das thut er durch seine

Gerichte und Strafen , wann er die Menschen-

Kinder heimsuchet , dann låst er seine Gebote

scharfen. Das thut er auch durch die Erwe-

ckungen, die er manche Seelen hin und wieder

erfahren låsset. Dann , sehen wirs nicht ? Da

wird ein Herk erschuttert , da wird ein armer

K3 Sun
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Sunder geängstiget , da ſtehet dieser, und dors

ten jener , von den Todten auf. O wache dann

doch auch auf, der du schläfest , stehe doch auf

von den Todten , damit dich Christus auch er

leuchte. Es ist nun noch Gnade zu erlangen,

die Eunden werden nun noch vergeben.

Ihr aber , meine lieben Mitberufene, die ihr

euch mit mir Christo ergeben habt , lasset uns

mehr eindringen und ausleben in und durch die

Kraft der Auferstehung unsers süssesten Heylan-

des. O wir mussen uns billig schamen , daß

wir auch noch so elend aussehen. Wir sollen

hie in der Zeit mit rechten Oster - Kleidern bes

schenckt werden, um dermaleinst in Glank und

Herrlichkeit erscheinen zu können vor unserm

GOtt. O lasset uns doch nicht matt werden.

Uns isi durch die Auferstehung JEsu Christi solch

eine grosse , solch eine überflußige Gnade zuwege

gebracht ; wollen wir nun noch schlafen im Un-

glauben ? wollen wir die angebotene Gnade nicht

ergreiffen ? wollen wir noch schlummern in Tråg-

heit und Weichlichkeit , und unsere Oster- Tage

so versäumen und vorbey gehen lassen ?

O Seelen , laſſet uns doch ernstlicher und

eifriger eindringen in die Gemeinschaft mit dem

auferstandenen Heylande JEsu , daß wir mit

seiner Kraft , mit seinen Tugenden , mit seiner

Herrlichkeit , durchdrungen werden mogen von

einer Klarheit zur andern. Ein jeder Glaubiger

muß ein thåtiger Beweisthum seyn , daß Chris

ftus von denTodten auferstanden sey. ImGlaus

ben
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ben können und müssen wir Christo , wirckend,

wollend , denckend , lebend und sterbend , ähnlich

seyn. Nun , Seelen , das gilt uns. Lasset uns

dann mehr in unsern Heyland und in seinen Tod

uns einſencken , damit wir in seinen Auferste

hungs -Stand erhaben und eingeführet werden

mogen. Alsdann kan uns unser dritter Oster-

Tag , so wol unser Einschlafen im Tode , als

auch unsere Auferstehung an jenem Tage , nicht

anders als erfreulich seyn. Es kommt alles auf

Die inwendige Gemeinschaft mit Christo an. Ist

man wahrlich mit ihm im Glauben verbunden

und vereiniget , o dann laß kommen die Noth,

dann laß kommen den Tod , dann laßt auch den

grossen Gerichts - Tag bevorstehen ; ein wahrer

Glaubiger kan mit und in Wahrheit sagen und

fingen:

Ich bin ein Glied an deinem Leib,

Def trist ich mich von Herken;

Von dir ich ungeschieden bleib

In Todes - Noth und Schmerken :

Wann ich gleich sterb , so sterb ich dir,

Ein ewigs Leben hast du mir

Mit deinem Tod erworben.

Weil du vom Tod erstanden bist,

Werd ich im Grab nicht bleiben ;

Mein höchster Trost dein Auffahrt ist,

Tods - Furcht kan sie vertreiben :

K4 Dann
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Dann wo du bist , da komm ich hin,

Daß ich stets bey dir leb und bin ;

Drum fahr ich hin mit Freuden.

Gebåt.

HErr JEsu Christe, hochverklärter
Heyland , auferstanden aus den Tod-

ten , triumphirend über alle deine und_un-

sere Feinde , und nun sikend zu der Rech-

ten der Göttlichen Majestat ; dir müssen

ſich alle Knie beugen und alle Zungen bes

kennen , daß du der HErr seyest über Les

bendige und Todte. Dir müsse unser

Herz billig dancken für alle deine Mühe

und Arbeit , für alle deine Angst und

Schweiß , für alle deine bittere Leiden und

Todes Noth , für alle dem Kampf, den

du mit dem Tode und der Höllen anges

treten hast. Danck sey dir , o JEsu , für

deine tiefe Erniedrigung ; Danck sey dir

auch für deine kräftige und siegreiche Auf-

erstehung an dem heiligen Oster - Tage.

O HERR FESU , preise doch

den armen Sundern deine völlige Ver-

dienste an, deine vollkommene Burgschaft

und deine Gerechtigkeit : zeige ihnen , daß

ihnen durch dein Blut und durch deine

Aufer
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Auferstehung vollkommen könne geholfen

werden. O laß deine Gnade doch in

ihre Herzen helle scheinen , damit sie

das Leben mögen ergreiffen , das ihnen

jekt noch angeboten und verkündiget wird.

Laß deinem Gnaden-Befehl , daß wir sol-

len Busse thun , Gehör gegeben werden,

damit du uns den Glauben in unsere

Herken schencken könnest , und wir den

Glauben ergreiffen, den du uns hast vor-

halten lassen.

Danck sey dir , HErr JEsu , daß diese

deine Gnade bisher nicht von allen unter

uns ist in den Wind geschlagen worden,

und daß noch einige ſich deinem Gnaden-

Scepter ergeben , und durch deine Aufer-

stehungs - Kraft sich haben aufwecken und

in die Busse einführen lassen. O HErr

JEsu , wircke machtig in diesen gebeug

ten Seelen , stärcke sie , lehre sie doch , daß

sie sich mit allem ihremJammer und Elend,

das sie fühlen , allein zu dir halten , sich in

dich hinein wenden , und allein bey dir

bleiben , damit sie durch dich aus ihrer

Noth und Gefängniß erlöset werden. D

HErr JEsu , du bist als ein vollkomme-

ner Burge frey gesprochen ; o laß doch

dich von allen bedruckten Herzen als einen

folchenKS
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solchen finden und erfahren , der für sie

durch sein Blut_vollkommen bezahlet hat,

und auch für sie auferstanden ist , da-

mit sie deines Friedens theilhaftig werden

mögen.

O HErr JEsu , gib uns Muth und

Kraft durch deine Auferstehung , ritterlich

zu kämpfen wider alle Machten der Fin-

sterniß , wider die Sunde , wider die

Welt , wider unser eigen Fleisch__und

Blut , daß wir auch durch dich den Sieg

erhalten und seliglich überwinden mögen.

O liebster Heyland JEsu , lehre uns

deiner Niedrigkeit und deinem Erempel

nachfolgen , damit wir aus anfangenden

Christen zu einem rechten Stand der Auf-

erstehung durchgeführet werden mögen in

die würckliche Gemeinschaft deiner Götte

lichen Tugenden , in dein herrliches Eben-

bild , und in den Glanz deines inwendis

gen Lebens , und wir wandeln mögen als

Leute , die am Oster - Tage wandeln , in

deiner Gegenwart , vor deinen Augen,

und also unsere Tage in deiner süssen Lies

bes - Gemeinschaft zubringen ; damit wir

hier als Kinder des Paradieses mit deis

ner Klarheit durchstrahlet , mit deinem
Kleide
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Kleide, mit deinem schonen Oster - Kleide,

bekleidet , geschickt gemacht werden mögen

zum Eingang in deine ewige Herrlichkeit.

Oliebster Heyland JEsu , höre und ers

hore uns , und thue mehr als wir bitten

und mit Worten ausdrucken können. Wir

opfern uns dir auf , HErr JEsu , in die

Gemeinschaft deines Todes , allem zu ster

ben was du nicht selber bist , damit du

allein ewig in unsern Herzen leben mö

gest . Amen , HERR JESU;
1

o es geschehe ! Amen.

Vierte
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COD**

Vierte Nede.

Gehalten über

Psalm LXXIII. У. 23. 24.

Es woll uns GOtt genadig seyn,

Und seinen Segen geben !

Sein Antliß uns mit hellem Schein,

Erleucht zum ew'gen Leben !

Es rühre JEsus Herz und Sinn,

Und zieh uns ganz zum Ew'gen hin!

M
eine jezige Leibes - Schwachheit und Un-

tuchtigkeit wurde mich , geliebte Freun

de ! abgehalten haben , heute hier zu erscheinen.

Weilen aber eine so beträchtliche Anzahl auswår-

tiger Freunde angekommen , so finde ich keine

Freyheit mich zurück zu halten. In dergleichen

Umständen und Fällen verlasse ich mich jedesmal

auf die grosse Verheissung unseres theuren Hey-

_landes JEsu Christi , da er versprochen hat , auf

eine besondre Weise gegenwärtig zu seyn , wo

auch nur zwey oder drey in seinem Namen bey-

sammen
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sammen seyn würden. Diese Verheissung gilt

auch noch heute uns armen Kindern. Haben

wir JEsum mit uns , so dorfen wir nicht dens

cken , daß wir ohne Segen werden von hinnen

gehen.

Demnach wird es hauptsächlich auf den reds

lichen Hunger unserer Seelen ankommen. Nies

mals hab ich gelesen oder gehåret , daß unser

liebster Heyland JEsus hungerige Herken hat

von sich gehen lassen. Lasset uns deswegen den

Hunger unsersHerkens nach dem wahren Worte

GOttes , zu unserer Seelen Auferbauung und

Aufmunterung , durch den heiligen Geist zu erz

wecken suchen ! O so wird gewißlich kein einkis

ges hungeriges Herke von hinnen gehen. Der

HERR, der die Herken prufet , wird den

hungerigen Seelen wenigstens einige Tropflein

mittheilen , es geschehe mittelbar oder unmits

telbar. Lasset uns dann zuvorderst den Hunger

unseres Herkens zusammen fassen , und uns vers

einigen in einem demüthigen und herzlichen Ges

båt , daß der liebe Heyland diese Verheissung an

uns erfüllen möge!

Gebåt.

✔HErr JEsu, JEsu ! du unser grof
ser Hoherpriester Prophet und König !

vereinige und versammle unser aller Hers

ken , vor deiner erhabenen Majestät und

stelle sie in die Allgegenwart derselben,

auf
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A

D

auf daß wir dich als unseren gegenwärtis

gen Hohenpriester , Prophet und König

mit vereinigter Herzens Andacht würdig

lich verehren und anbåten mögen.

HErr ! du wohnest in dir selber , in der

stillen , in der seligen Ewigkeit, in dem

Lichte , wohin niemand , der im Leibe les

bet , kommen kan ; du hast aber auch ver-

heissen , zu wohnen bey denen , die eines

gedemüthigten Herzens sind , und die sich

fürchten vor deinem Wort ; du hast ver

heissen , gegenwärtig zu seyn , wo auch

nur zwey oder drey in deinem Namen

beysammen seyn würden. Da wir nun

dem Leibe nach zusammen gekommen ; ach

so versammle doch auch unsere Herzen,

Sinnen und Gedancken ! Laß doch aus

meinem, und aus allen dahier gegenwärtis

gen Herzen gänzlich verschwinden , alle irr

dische Gedancken , alle irrdische Nachsins

nungen und Bewegungen! laß unsere Her-

hen recht munter und begierig gemachet

werden , vor deiner Gegenwart , als hun-

gerige Bettler zu siken , damit du uns

auch in dieser Stunde ein Brosåmlein zur

Stillung unsers Seelen Hungers geben

könnest.

HErr
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O HErr JEsu , du hast , als unser
Hoherpriester dein theures Blut für uns

vergossen , und uns dir zum Eigenthum

erkauft in Zeit und Ewigkeit. Deswegen

sind dir ja unsere Seelen von deinem

himmlischen Vater geschencket , daß du

sie durch dein Blut selig machen und durch

deinen Gnaden - Geist beleben soltest. D

HERR JESU , dafür båte dich an

unser Geist ; dafür liebe und lobe dich

unser Herke , daß du uns also geliebet

hast ; ach laß doch dein theures Blut an

meinem , und an allen diesen Herzen , zu

unserer Seelen-gründlichen Herumhohlung,

Reinigung , Heiligung und Unterwerfung

unter deine theureste Herrschaft recht kraf

tig werden ! O liebster Heyland JEsus !

du wollest doch in dieser Stunde als Ho

herpriester ein Gebåt für uns einlegen.

Ach HERR , HERR ! daß doch die

Seelen , für welche dein Blut vergossen

worden, und die noch nicht gewonnen sind,

in dieser Stunde dir gewonnen ; die noch

im Schlafe liegen , aufgeweckt, die kranck

sind , geheilet , und alle , welche noch

unwissend sind , von dir unterrichtet , und

die eines Trostes bedörsen , getröstet wer

den mogten! Sey du , HErr JEsu , als

unfer
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unser grosser Prophet , selbst in unserer

Mitte. O HERR, HERR ! wann wir

auch die ganze heilige Schrift vor uns

nahmen, und sie vom Anfange bis zum

Ende durchforscheten ; was würde es uns

helfen , wenn du nicht selber als Prophes

te, mit deinem machtigen Geist und Gei-

stes Lichte , unsere Herken zu erleuchten,

unsere Herzen zu belehren , und unsere

Herzen zu rühren , kommen soltest ? Gez

wiß würde alles vergeblich seyn. Drum

komm dann HERR JESU ! dir wol-

len wir unsere Herzen zu deinen Füssen

hinlegen. Sind hier Seelen , die noch

bis dahin in Sodoma gelebet haben , o

ergreiffe sie in dieser Stund mit deiner

machtigen Hand ! laß sie in einen heis

ligen Schrecken geseket werden , damit

sie eiligst ihre Seele retten , weil es noch

heute heisset. O HERR JESU, IE

SU! mache mich und uns alle , die wir

auf den Pilger Weg berufen sind , recht

munter und treu , um unserem Beruf ges

måß zu wandlen. O HErr JEsu! siehe

uns in Gnaden an ! Siehe wie deine Pil

ger so matt , so mude , so strauchlend , so

lahm aussehen ; o mache uns doch Muth,

richte uns doch auf HErr JEsu ! daß wir

Doch
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doch mit aller Munterkeit , mit aller Freu

de , mit aller Beharrlichkeit in deinen Wes

gen wandlen , und unseren Lauf mit Freus

den vollführen mögen! Komm auch HErr

JEsu! als unser König in unsere Mitte,

unterwirf dir mein und dieser aller Hers

ken . Herrsche und regiere völlig in uns

serer Versammlung , und in eines jeglis

chen Herze , damit wir deine lebendig mas

chende Geistes-Kraft an uns auf das nach-

drucklichste erfahren , und als deine getreue

Unterthanen hier also vor dir wandlen, unter

deiner Fahne also streiten mogen , damit

wir dort auch mit dir ewig mögen ver

herrlichet werden.

O theurester Heyland JEsu ! vergib

uns in Gnaden alle unsere Sunden , die

uns dieser deiner Gnade und Beywohnung

unwürdig machen konten ! O HErr , siehe

nicht an unsere Unwürdigkeit , sondern

siehe an unsere grosse Durftigkeit ! siehe

an das Herke deiner ewigen Menschen-

Liebe , womit du uns gefasset hast , und

kraft welcher du uns zu deinen Unter-

thanen zu machen , gnädigst gesonnen

bist. Segne mich und segne uns alle,
Amen!

ZweyterB. III . Th. L Die
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Die Worte , welche wir zum Grund unserer

diesmaligen Erbauung legen wollen , stehen bes

ſchrieben

Psalm LXXIII. V. 23. 24.

allwo der fromme Assaph in einem herzlichen

Gebåt also spricht :

Dennoch bleibe ichstets an dir, dann
håltest mich mit deiner rechten

Hand. Du leitest mich nach deinem

Rath , und nimmst mich endlich mit

Ehren an.

Erforscherforsche mich , GOtt , und erfahre mein
Herz , prufe mich und erfahre , wie

ichs meyne. Siehe , ob ich auf bösemWes

gebin, und leite mich auf ewigem Wege.

Mit diesem herzlichen Gebätlein , womit der

Gottselige Mann David seinen schönen 139ten

Psalm beschliesset , solten wir billig heute unsren

Båt -Tag anfangen. Da dieses unser Leben,

und unser Thun in demselben , ein Weg zur

Ewigkeit ist : So können solche vierteljährige

Båt Tage , ob sie gleich nicht Göttlicher doch

loblicher Ordnung sind , als Rast- und Stand-

Plake , auf unserem Weg und Reise nach der

Ewigkeit angesehen werden. Wann die Wan-

ders - Leute auf den Raft- und Stand - Plåken

anlangen; so sehen sie sich bedachtlich um , ob

noch alles wohl stehe; sie fragen sorgfältig

nach , ob sie sich noch auf der rechten Strasse

befinden;
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befinden; sie stärcken ihre erschöpfte Kräfte; sie

versorgen sich mit dem Nothigen , und nachdem

ſie etwa einen guten Wegweiser angenommen,

ſo treten sie ihren Weg mitFreuden und erneuer-

ten Kräften wieder an. Nun so sollen wirs

auch heute machen , wir sind auf dem Wege zur

Ewigkeit , heut sollen wir Rast- Tag halten.

Seket euch dann bedachtlich mit mir nieder meis

ne Freunde! wir wollen uns mit GOtt ein wes

nig unterhalten , und über unsere Reise unterre

Den. Wir sind auf dem Wege zur Ewigkeit,

Dieses unser Leben , und unser Thun in demselben

ist nur ein Weg. Wissen und bedencken wir

das wohl gebührend ? Wir können hier nicht

bleiben , noch wohnen , wir gehen nur voruber;

und wie man auf einem Wege alle Vorwürfe

nur auf einige Augenblicke siehet und hernach

nicht mehr: also werden wir auch dieses Leben

über wenig Tage nicht mehr haben. Diese

Welt , und alle die Dinge , die wir nun unsere

Dinge nennen; alle Menschen , alle Vorwürfe,

alle Sachen , wir mögen sie noch so lieb haben,

werden wir bald , bald , nicht mehr sehen . Wir

gehen voruber, wir wanderen zur Ewigkeit. Ein

irrdisch gesinntes Herke will hier gerne wohnen

bleiben , sich hier gerne fest sehen , und handelt so

in allem seinem Thun , als wann es in diesem

Leben , und bey den Dingen dieser Welt ewig

bleiben solte. Man höret nicht gerne vom weg-

Reisen ; und wenn man davon höret , oder dar-

an dencken muß , so wird man traurig. Inzwis

schen reisen wir doch immer fort , wir müssen

fort,L2
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fort , und können nicht bleiben. Wir kommen

der Ewigkeit , als dem Ende unseres Weges,

immer nåher. Ein jeglicher Augenblick , ein

jeglicher Glockenschlag , ein jeglicher Morgen,

ein jeglicher Abend , ist ein Schritt näher zur

Ewigkeit. Und heute zählen wir wieder drey

ganker Monate , die von unserem Wege zur

Ewigkeit zurück geleget sind , und nimmer , nim-

mer wiederkommen werden; bedencken wir das

wohl meine Freunde ? In dem leht verflossenen

Viertel Jahr ist sonderlich an diesem Ort eine

merckliche Anzahl Menschen-Kinder_in die Ewig-

keit verseket worden , deren viele sichs am ver

wichenen Båt - Tage wohl nicht einbildeten.

Ihr Weg ist plöklich abgebrochen worden.

Und wohin ging ihr Weg ? Eben dahin , wo-

hin auch der unsere gehet. Zur Ewigkeit !

Sie sind jekt in der Ewigkeit , und wir, wir

werden auch bald da anlangen. Liebste Freun

de! bedencken wir das auch wohl ? Es ist dieses

unser Leben , nicht nur ein Weg, sondern auch

ein Weg zur Ewigkeit. Diesen haben wir

vor uns , dahin gehen wir , da werden wir uns

bald finden. O wichtige Veränderung ! da , da

in der Ewigkeit werden wir bleiben ; von dan-

nen werden wir nicht wiederkehren. O welch ein

Unverstand ist es demnach , so viel dencken,

sorgen und arbeiten für unser Leben ! für eineZeit,

die nur ein Weg ist , wo man voruber gehet ;

an die Ewigkeit hingegen , wo wir bleiben sollen,

gar nicht dencken ! Solten wir nicht vielmehr un-

feren Weg nach dem erwunschten Ziel einer selis

gen

P
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gen Ewigkeit einzurichten suchen ? Wir sind alle

auf dem Wege zur Ewigkeit ; aber sind wir

auch alle auf dem Wege zur seligen Ewigkeit ?

Seket euch alle bedachtlich mit mir nieder , meis

ne Freunde ! Es ist ein gar grosser Unterscheid,

ob wir in einer seligen oder in einer unſeligen

Ewigkeit anlangen werden. Nachdem eines je

den Weg ist , nachdem wird auch der Ausgang

seines Weges seyn. Lasset uns an diesem Båt-

Tage mit David båten : Erforsche michGOtt,

erfahre mein Herz , prufe du mich (dannich

traue mir selber nicht) und erfahre doch wie

ichs meyne, siehe ob ich auch auf einem bo-

sen Wege bin , und wenn dem also , so leite

mich doch auf dem ewigen Wege ! David

nennet hier zweyerley Wege , einen bösen und

einen ewigen Weg : Und wolte gern gewiß

seyn , auf welchen dieser Wege er sich befande.

Ist es nicht billig, daß auch wir heiliglich uns

darum bekummern , und unseren Grund und

Weg von GOtt erforschen lassen ? Ach ! wie so

manchem gehet es , wie Salomon spricht im

14ten Capitel , V. 12. seiner Spruche , daß

manchem sein Weg wohlgefalle , der ihn

doch endlich zum Tode bringe! Darum ist

ein Weg nicht allezeit ein guter Weg , weil er

breit ist , weil er eben und anmuthig scheinet. Es

können sich gefährliche Verter und Mörder auf

demselben finden, und dann ist es ein böser Weg.

Er kan in einen Abgrund hinab führen , und

dann ist es ein böser Weg. Darum, o Mensch,

bist du noch ein unbekehrter Mensch , bist du

nichtL3



166 Vierte Rede.

nicht warlich zu GOtt bekehret , dann wandelst

du gewiß noch auf diesem bösen Wege , wo du

durch ein eingebildetes Vergnügen , und eine

augenblickliche Ergoklichkeit der Sunden , wie

durch ein Lock-Aas , in einen Seel - verderblichen

Strick zum Falle gelocket wirst ; wo dir GOt=

tes gerechter Zorn über deinem Haupte hånget,

der plöklich wie ein Blik und Ungewitter auf dich

herab fallen wird , und wird also das Ende deis

nes Weges , so bald der Lebens - Faden bricht,

Der Abgrund eines ewigen Verderbens seyn.

Ests wahr , liebe Seele ! bist du noch im unbes

kehrten Natur-Stande? Ey so besinne dich noch

heute einmal , ob das länger gut thun werde;

hast du noch nie rechtschaffne Busse gethan ? Ey

so laß dann diesen heutigen Tag deinen ersten

Buf-Tag seyn ! sagt dir deinHerz, daß dein Weg

bis dahin noch ein böser Weg gewesen ist : En

so stehe doch heute stille , und gehe doch keinen

einzigen Schritt weiter , damit es dich nicht

ewig gereue , falle dem HErrn deinem GOtt zu

Fusse ; halt einen wahren Båt Tag, sprich : D

HErr GOtt , du erforschest und prufest mich,

du siehest , daß ich noch auf dem bösen Wege

bin, ach nimm mich doch bey der Hand , und

leite mich auf ewigem Wege!

David nennet den Weg der Gläubigen einen

ewigen Weg , nicht als wann sie ewig aufdem

Wege blieben; keineswegs , sondern er nennet

ihn nur in Vergleichung des schlupfrigen Weges

Der Gottlosen , einen ewigen Weg , und auch

um deswillen , weil ihnen von GOtt aus der

Ewig
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Ewigkeit der Sinn und das Herk gegeben ist,

daß sie auf diesem Wege stehen. GOttes ewige

Gnade in Christo leitet sie auf dem Wege. Es

ist aber doch auch ein ewiger Weg, weil der

wahren Gläubigen ihr Thun nur auf die Ewig

keit zielet , weil sie in allem nur das Ewigebes

augen ; und dann , weil alles ihr Thun eine

ewige Frucht hat ; die Frucht ihrer Arbeit ver-

gehet nicht. Was die Menschen dieser Welt

machen , die Klugen und die Narren , die Grof

sen und die Kleinen , das sind alles vergängliche

Dinge , wovon keine Frucht bleibet , denn der

Weg der Gottlosen vergehet , aber von der

Busse der Kinder GOttes , von ihrem Båten,

von ihren Thränen , und von allem ihrem Su-

ten , davon bleibet eine ewige Frucht , und dar

um ist ihr Weg ein ewiger Weg. Er ist aber

auch hauptsächlich darum ein ewiger Weg, weil

er sich endiget in einer frohen Ewigkeit. O ein

guter, ein seliger Weg ! Aber auch ein schmaler,

ein dornichter Weg ! welcher für Fleisch und Blut

nicht anmuthig ist ; welcher der verderbten Na

tur nicht gemächlich vorkommt ; ein Weg, da

man mancherley Schwierigkeit , Steine , Kloke,

und Anstösse findet , die einen leicht måde ma-

chen und zum Fall bringen können. Seket euch

Derhalben bedächtlich mit mir nieder , meine Mit-

pilger ! Weil wir doch heute gleichsam einen Rast-

Tag halten sollen ; so mussen wir uns auch mit-

einander über unsern Weg unterreden. Wie

ſtehet es dann nun , meine liebste Reise-Gefähr

ten! Werden wir auch måde, oder verdrossen,

oder£ 4
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oder schläferig ? Ach wer so verdrossen und schlas

ferig gehet, der kan gar leicht anstossen , strauch-

len, fallen und seine Zeit versäumen. Wie dort

Die gläubigeHebråer so was zu zaudern , strauch-

len und zu wancken schienen , da rief ihnen der

heilige Geist nachdrucklich zu: Richtet wieder

auf die läßige Hånde und die måde Rnie,

und thut gewisse Tritte mit euren Süssen:

damit nicht jemand strauchle wie ein Lah-

mer. Hebr. 12 , 12. 13. Das sollen wir uns

ebenfalls gesagt seyn lassen. An ein solches

Strauchlen und Ausgleiten , war Aſſaph auch

gekommen, wie aus dem Psalm erhellet , wor

aus wir unsere Textes - Worte vorgelesen haben,

da er im 2ten Vers sagt : Ich hatte beynahe

gestrauchelt; aber er ermuntert sich , er richtet

seine mude Knie wieder auf, und das thut er

eben in diesen vorgelesenen Worten : Dennoch,

dennoch bleibe ich stets an Dir , denn Du

håltest mich bey der rechten Sand , du leis

test mich nach deinem Rath , und nimmst

mich endlich mit Ehren an.

Aus diesen Worten wollen wir miteinander

betrachten :

Die vertrauliche Abrede eines Glaus

bigen mit dem Heyland , zur Ermun-

terung und Wiederaufrichtung auf

feinem Wege.

Wir wollen dabey folgende Stucke bemercken,

I. Wie,
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I. Wie , wo und bey welchen Gelegens

heiten gläubige Kinder GOttes sich

auf ihrem Pilger - Wege zu ermun-

tern und aufzurichten haben.

II. Wodurch und woran sie sich auf dies

sem Wege aufrichten sollen.

O HErr JEsu ! mit dir wollen wir aber

zuvorderst über diese unsere Betrachtung

eine Abrede machen: In uns , o HErr ! ist

weder Kraft noch Weisheit ins Heiligthum

einzugehen, und diese Wahrheit gebührend

zu betrachten. Ach nimm du uns bey der

Hand! leite du mich ins Heiligthum, damit

ich nach deiner Leitung, von deiner Wahrs

heit Zeugniß geben moge ! Dir übergeb ich

zu dem Ende mein Sers , meine Gedancken

und meine Zunge. Dir übergeb ich auch

alle diese Herzen. O HErr JEsu , gib,

daß wir alle , nicht nur allein dein Wort

hören, sondern auch thun , damit wir von

dir auch einmal mit Ehren aufgenominen

werden mögen !

Frstlich wollen wir überhaupt betrachten,

wie ein gläubiger Wanders -Mann zur ses

ligen Ewigkeit in allen und jeden Fällen, Schwů-

rigkeiten , Anstöſſen und Gelegenheiten sich eine

fältig wieder ermunteren und aufrichten solle.

Der heilige Mann Assaph , hatte sich unvers

merckt vertieft , über das Glück und den Wohl-

stand der Gottlosen hier auf Erden. Es vers

droßL5
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droß mich auf die Ruhmrathigen , spricht er

im zten Vers , da ich sahe , daß es denGott-

losen so wohl ginge, ich hatte schier gestrau-

chelt mit meinen Süssen. Und wie es da weis

ter heisset. Da hatte dieser Mann GOttes sich

zu weit insUeberlegen eingelassen , daß die From-

men hier in dieser Welt solche Plagen håtten ;

jener gottlose Mensch hingegen lebte in der Welt

so ruhig und so glucklich ; brustete sich bey irrdi-

scher Ehre und Reichthum. Darüber nun ge-

riethe er ans Strauchlen , beynahe håtte er ge-

glitten. Allein wie ermuntert , wie richtet er sich

nun in diesemFall wieder auf ? Nachdem er eine

Weile dabey still gestanden , gehet er in dasHei-

ligthum ein , wie hier stehet : Ich gedachte ihm

nach , ob ichs ergreifen mögte; aber es war

mir zu schwer. So lange ich in der Ueberle

gung ginge, konte ichs nicht ergrunden , bis daß

ich in das Heiligthum GOttes ging , und merckte

auf ihr Ende. Assaph ging in das Heiligthum ;

er besahe und betrachtete die Gottlosen in der Ge-

genwart GOttes , und da kamen sie ihm gank

anders vor. Er machte von der ganzen Sache

einen Psalm ; er machte ein Gebåtlein daraus,

und eben da begriffe und ermunterte er sich , und

machte eine neue Abrede mit seinem GOtt, in

den Worten unseres Textes : Dennoch bleib

ich stets bey dir. Siehe , so machte es Assaph ;

Er wurde ein rechter Assaph , welches Wort auf

teutsch ein Versaimmeler heisset. Er versamm-

lete seine herum flatterende und verstreute Gedan-

cken, drang damit stille ins Heiligthum ein ; sekte

1

fich
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sich vor GOTT und dessen Gegenwart nieder,

und besprach sich mit seinem GOtt darüber , und

da ward sein Gemuth wiederum nuchtern , da

fassete er sich wiederum und sprach : Nun dens

noch , dennoch und wenn ich auch wußte, daß

es mir in dieser Welt auch noch so elend und

jammerlich gehen wurde , dennoch bleibe ich stets

bey dir , wann ich auch schon sehen muß , daß es

dem Gottlosen , dem Ansehen nach , im Aeus-

sern so wohl gehet. Siehe mein Gott ! will er

sagen, ich habe es bey dir doch noch besser in

Jammer und Elend , als es die betrogene Welt

hat , in dem vermeynten_Wohlstande. Nein,

ich bleibe doch bey dir. Ich sehe es nun , eben

daher ist es gekommen , daß ich gestrauchelt ha-

be, weil ich nicht im Heiligthum bey dir geblie

ben bin, weil ich nicht im Heiligthum meines

Sergens geblieben bin. Ich habe herum ges

schweift , ich habe, wie ein unweises Kind , al

lein gehen wollen. Nun , ich will es nicht mehr

thun; nein , ich bleibe nun stets bey dir, ich will

nicht mehr allein gehen ; ich erfahre es doch,

daß ich es bey dir allein gut habe ; Es ist mir

gut , daß ich so bey dir bleibe , daß ich mich

nahe bey dir , meinem GOtt, halte ; wie er im

lekten Vers eben dieses Psalms sagt.
Sehet , liebste Herzen , so sollen wir es auch

machen, in allen unseren Scrupelen , Schwie-

rigkeiten , Anstossen , Verdrießlichkeiten und in

allem Anliegen , die uns auf unserem Pilger

Wege je begegnen könten. Dann da sollen wir

nicht lange bey eigner Ueberlegung uns aufhals

ten
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ten und uns mit selbst gemachten Schwierigkei

ten schleppen , nein , so kommen wir nimmermehr

heraus. Man kan sich aus einer kleinen Sache

sehr schwere Knoten knupfen , und sich so hinein

verwicklen, daß man nimmermehr heraus kommt !

Dieser heilige Weg , den uns hier der heilige Af-

saph weiseit, das ist so ein schöner , so ein ge-

rader Weg ; nemlich daß man alsbald wieder

ins Heiligthum kehren soll ; daß wir mit allein,

was uns beschweret , mit allem , woran wir uns

ſtoſſen konten, mit allem, woruber wir auf un-

serem Christen Wege einig Bedencken haben

mogten, daß wir damit alsbald einfältig zu GOtt

ins Heiligthum unseres Herkens gehen , daß wir

dieSache einmal als unter vier Augen mit GOtt

alleine, in seinem Lichte und vor seinem heiligen

Angesichte erwägen sollen.

Lasset uns von allem , was uns aufunserem

Wege begegnet , ein Gebåtlein machen , und Ge-

spräche mit GOtt halten. O dann werden wir

alsobald wieder heraus kommen ! Wir werden

wieder Kindlein werden , wir werden so fort den

Pack wieder quitt werden; wann wir uns nur

wieder in eine neue Abrede mit unserem lieben

Heylande einlassen, und sprechen werden: Ach

HErr JEsu , kan ich das und das schon

nicht begreiffen , dennoch , dennoch bleibe

ich stets bey dir , und wenn es schon so und

anders gehet , ja wann es auch noch so

schwer und noch so kummerlich solte herges

hen; dennoch bleibe ich stets bey dir , ich

will es doch bey dir aushalten, ich willdoch

voin
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vom Wege nicht weichen. Sehet das ist

nun ein einfältiger Rath , ein einfältiges Mittel,

um sich aus tausend Verwicklungen , Anstoßen

und Scruplen heraus zu helfen , die einemKinde

GOttes alle Tage auf dem Wege begegnen : Es

machen sich manche kluge und vernunftige Sees

len ihren Weg recht sauer und schwer. Sie

schleppen sich immer mit ihren eigenen Gedan-

cken und Ueberlegungen ; wollen diß und das be-

greifen und mit ihrem Verstande erreichen , und

können es doch nimmermehr dahin bringen.

Ach Seelen ! laßt uns doch einfältige Kinder

werden ; last uns doch mit Assaph wieder ins

Heiligthum kehren. Nicht viel , nicht immer

heraus gehen , sondern uns immerdar ins Gebåt

begeben , und Båt-Tag halten , damit sich das

Herke alsbald wieder begreifen , und an seinem

gegenwärtigen lieben Heylande ermuntern und

aufrichten könne. Nun dennoch , dennoch

bleibe ich stets bey dir , und will nicht von

dir weichen in Ewigkeit !

Wir wollen nun aber auch zum andern

einige besondere Stucke vor uns nehmen , wo

und in welchen Gelegenheiten nemlich , ein

gläubiger Pilger nach der seligen Ewigkeit sich

vermittelst einer einfältigen Abrede mit dem ges

genwärtigen lieben Heylande wieder aufrichten

und aufmuntern solle. Wir wollen einmal so

einige gewohnliche Anstoße , Scruplen und Bes

dencklichkeiten benennen, so viel sie der HErr in

Die Gedancken bringen wird.

Einer
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Einer ist schon benennet worden , wovon

hier der Afsaph redet, nemlich wann eine glau-

bige Seele nicht recht vor sich siehet , nicht recht

munter und aufgeweckt wandelt vor dem Ange

sichte GOttes ; wann es einem so ein bißgen

schwer wird in dem Glaubens- Wege , und man

fiehet dann einmal zurück oder zur Seiten auf

Die Welt -Kinder; ach da kan man in allerley

schädliche Versuchungen gerathen , daß man

Denckt , wie hats nicht der und der so gut; der

kan doch noch zurecht kommen in der Welt , der

hat noch was, woran er sich ergåken und erfreuen

kan: du aber hast in der Welt nichts , und hast

auch inwendig so nicht die rechte Freude , Trost

undVergnügen in GOTT. Ach solten dann

auch wohl alle die Leute verdammet werden, die

das so genau nicht nehmen als dieFromme ? Die

Leute gedencken ja doch auch in den Himmel zu

kommen , und was dergleichen schädliche Gedan-

cken und Versuchungen mehr sind , wodurch das

Herk zum Zagen , zum Strauchlen und zum

Wancken kan gebracht werden. Liebe Seele !

wann dir dergleichen zustossen solte; so gehe mit

der Sache nur geschwind ins Heiligthum und

bedencke sie einmal vor GOtt und in seiner hei-

ligenGegenwart. Glaubst du es dann wohl von

Herken , daß es die Welt - Kinder so gut und so

vergnugt haben als es scheint? Ach wer ihnen

einmal ins Herk sehen konte ; was wurde man

da nicht einen Gram , Druck und Herkeleid er-

blicken ! und wenn gleich auch nichts mehr wåre,

als keiren GOtt , zu seinem GOtt und Freunde

น
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zu haben. Wenn du einmal in deinem Heilig

thum die Dinge recht überdencken wirst : wirst

du denn wohl wieder umzukehren verlangen?

Woltest du den wohl wieder Theil mit diesen

Menschen nehmen ? Kanst du dann das nicht

nachdencken vor GOtt ; das sind Leute die hier

ihr Theil haben ; das sind Leute dieser Welt, des

nen füllet GOtt ihren Bauch mit seinemSchak,

und låsset sie dahin fahren Psalm 17 , 14. den-

cke einmal, woltest du wohl mit ihnen Theil ha-

ben , in der grossen unendlichen Ewigkeit ?

Lajset uns einmal gedencken an jenen reichen

Mann , vor dessen Thur ein armer Lazarus la-

ge. Der reiche Mann lebte alle Tage herrlich

und in Freuden ; sonst weiß man eben nichts von

seiner Gottlosigkeit. Es mag wohl ein sittsamer

bürgerlicher Mensch gewesen seyn, der bey Schrifts

gelehrten und Pharisåern in zimlichem Ansehen

stunde. Nun , dieser Mann lebte herrlich und

in Freuden ; Aber , aber , wo ist er hingekoms

men ? Wo hat sein Weg ein Ende genommen ?

In den Flammen, allwo er nicht ein Tropffein

hatte , womit er seine Zunge laben und kühlen

konte. Wenn du also , die Sache vor GOtt

bedenckest , Seele ! wurde dir es nicht Leid thun,

wann du auf dein Todt - Bette kommen soltest,

und du håttest dir den Weg auf eine so unges

wiffeHoffnung was breiter machen wollen ? Keis

ner hat sich je beklaget , daß er es zu genau ges

nommen ; tausend und tausend Seelen aber has

ben sich beklaget , daß sie den Weg zu breit

gemacht. Laßt uns also ins Heiligthum gehen!

வch
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Ach da kan man recht getrost mit jenem aus

einem gewissen Liede sagen:

Jauchze, lache , singe , prahle,

Trunckne , tolle , blinde Welt !

Ich mißgonne dir die kahle

Freude nicht , die dir gefält ;

Glaube mir , ich gebe dir,

Auch mein Trauren nicht dafur.

Denn die allerbetrübteste Tage einesKindes GOt-

tes, die haben eine geheime Beruhigung ben sich,

und ihre traurigste Tage , find Tage der Gunst

und der Gnade GOttes , die sich in einer ewigen

Freude endigen. Darum , darum , solten wir

gleich auch nicht ein Granlein von dem allen ha-

ben, worin sich die Welt vergnüget : so laßt uns

doch mit Assaph sagen : Dennoch bleibe ich

doch mein GOtt bey dir , und wenn es mir

auch noch so kummerlich gehen solte. Wenn

ich auch solte ein armer Bettler werden; ich will

es mit den armen Leuten halten. HErr FE-

fu! wenn mir auch solte mein Leib und Seele

verschmachten ; (wie dieser Mann sagt) ja wann

ich auch gar der årmste Bettler in der Welt

solte werden ; wann ich auch immer ein Francker

Lazarus , hier auf Erden bleiben solte: dennoch

will ich nicht wieder umkehren. Ich will des=

wegen doch kein Theil mit den Kindern dieser

Welt haben . HErr , HErr , rette meine Seele

von den Gottlosen. Bewahre meine Seele vor

Den Leuten dieser Welt , denen du den Bauch so

füllest
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füllest mit deinem Schak , wie in dem angeregs

ten 17ten Psalm stehet. Bewahre mich doch,

daß ich mich nicht dran vergaffe ; sondern gib,

daß ich es mit dir und mit deinem armen Häuf

lein aushalten möge.

Noch in eine andere Bedencklichkeit , Anstoß

und Scrupel , können schwache Gemuther auf

ihrem Pilger - Wege gerathen , wegen der Vers

folgung, wegen des Hassens , Spottens und

Låstrens der Welt, wenn man so allerhand Schelt

Namen bekommt , wann die Menschen über den

guten und ewigen Weg so herfahren. So lange

Dieses nur von unangesehenen , von ein und an-

dern verächtlichen und gank gottlosen Menschen

geschicht; so lange ist es eben noch keine so harte

Probe ; aber wann Leute von Ansehen, Leute die

es besser wissen solten ; Leute , von denen man

gank was anders erwartet ; ja Leute , die für die

gute Sache stehen mußten, wenn diese uns sols

che verdichtig machen , und sagen: Ach es ist

Irrthum , es ist Betrug , man kan es so genau

nicht nehmen ; und geben dann dabey auch noch

allerley Bedencklichkeiten vor , wie man auf dem

guten und ewigen Wege noch ferner wurde vers

suchet werden. Ach da kan das schwache Ges

muth in wunderbare Proben und Versuchungen

kommen. Nun , liebe Seele ! gehe auch mit

Dieser Versuchung ins Heiligthum ; gehe nicht

lange damit speculiren , sondern besiehe doch die

Sache einmal vor GOtt unter vier Augen : so

wirst du wahr befinden, was der frommeNean=

der gesungen hat :

Zweyt.B. III. Th. M
So
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So ist das Leben allezeit,

Gewesen , die der Ewigkeit,

Mit Eifer haben nachgedacht !

Und wie es da weiter heisset , sie haben allzeit

müssen verfolgt und verachtet werden; sie ha-

ben allzeit müssen leiden. Siehest du es nicht,

wann du ins Heiligthum vor GOttes Ange-

sicht kommst , daß schon Christus und seine Apo-

steln und alle Frommen jederzeit sind gelåstert,

verspottet und gehasset worden , von der Welt

her ? Ja das ist eben ein Merckmaal, daß wir

auf dem guten Wege sind. Ist es dir aber zu

schwer , wohlan , kehre wieder zur Welt; die

Welt hat das Ihrige lieb . Waren wir von

der Welt , so würden sie unserer nicht spotten,

weil wir aber nicht von der Welt sind , darum

hasset sie uns , darum spottet sie unser , darum

stellet fie uns nach , und darum ist sie so neis

disch über uns. Seele , das laß dich nicht er-

schrecken , das las dich nicht strauchlen ma-

chen; sondern das solte dir vielmehr Muth ma-

chen , und dich aufrichten , daß du der Heis

ligen nicht genug Lobenswürdigen und herrlichen

Schmach JEsu Christi gewurdiget wirst. Ma-

che dann ein Gebätlein aus der Sachen , und

wann du dich gefasset , dann

Laß sie spotten , laß sie lachen,

GOtt mein Heil , wird in Eil,

Sie zu Schanden machen.

Dencke,
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Dencke , wie es an jenem Tage aussehen wird.

Werden dann die Gottlosen auch noch spotten?

Werden sie dann auch noch lachen ? Der lacht

gut , wer am lekten lachen kan; an jenem Ta-

ge werden sie anders reden , wie im Buch der

Weisheit 5. stehet , und zu Hause kan nachges

lesen werden. Alsdann wird der Gerechte ste

hen mit groſſer Freudigkeit , wider die so ihn

geångstigt haben , und so seine Arbeit verwor-

fen haben. Nun HErr JEsu ! wir wollen es

in ein Gebåtlein fassen: Wenn ich auch solte

von jederman gehasset werden , wenn ich auch

solte von allen Menschen verlassen werden , wenn

ich auch solte meine Nahrung drüber quit wer-

den, wenn ich auch druber solte aus dem Lan-

De gejaget werden : ja wenn ich auch meinen

Kopf dråber verliehren solte : Dennoch , den-

noch , bleibe ich stets bey dir , ich will doch

mit den Deinen die Schmach lieber haben,

als die Schåke Egypti , als alle die Ehren und

Herrlichkeiten dieser Welt. Siehe! so sollen

wir uns durch ein einfältiges Gebåt und Zu-

kehr zu GOTT fassen. Weiter können wir

noch zu einem hohen Staffel der Versuchung

und Bedencklichkeit auf unserem Pilger-Wege

zur lincken Seite gelangen. Nemlich wann der

Teufel siehet , daß er die Seele nicht schrecken

kan durch den Haß , durch Schelten , Verfol

gen und Låstern ; so dann fångt ers auf eine

andre Art und Weise an. Er sucht die Seele

durch allerhand liebliche liebkosende Dinge wies

derum in sein Neke zu bringen. Da kommen

manch-
M_2
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manchmal unsere alte Gesellen , und geben uns

gute Worte. Da kommen Nachbarn , da kom-

men Verwandten , die wollen auch fromm wer-

den , die wollen auch mit , da stellen sie sich

nun alle freundlich , die uns zuvoren zuwider ge-

wesen sind ; nur , sagen sie , ein bißgen sachter

gewandelt ; man muß es so genau nicht neh-

men; wir wollen dann auch mit in denselbigen

Weg treten ; wir wollen es nur ein bißgen ges

måchlicher nehmen. Siehe , das sind nun neue

Arten von Versuchungen , um die Seele das

durch zu verstricken. Oder aber , der Satan

låft der Seele allerhand scheinbare Ehrenstellen

vorkommen , wodurch sie irgendwo einen Vor-

theil in der Welt erlangen , oder in eine vor-

theilhafte Handlung eingeflochten werden ; oder

einen hohen Ehren-Stand erlangen könte. Nun,

heisst es , siehe Seele ! das kanst du ja mitneh-

men , das kommt dir ja von der Vorsehung

so zu ; du kanst ja alsdann von dem Reich-

thum mehr Allmosen mittheilen ; und wann du

schon in dem und dem Stande bist ; so kanst

du ja auch darinnen GOtt dienen. David war

ein Konig , und hat dennoch auch fromm leben

können. Wann du demnach dies und das auch

schon erreichest , so wilst du von deiner From-

migkeit , dannoch nicht ablassen ; siehe , das

scheinet dann auch manchmal so , als wann es

wahr wåre , als wann es so eine besondere

Schickung GOttes wäre. Aber ach , Seele!

betruge dich nicht. Manche können es als ein

Wunder erzählen , wie es GOtt so besonder

gefüget
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gefuget hat , daß sie den und den Stand er-

langet haben; daß sie in die und die Umstände

sind gefuhret worden , daß sie in diesen und jes

nen ausserlichen Wohlstand gekommen. Ach,

sagen sie , das hat GOtt so besonder , so wun-

derlich gefüget. Seele , ich versichre dir , es ist

der Teufel ; es ist eben der Gast , der zu un-

serem Heylande sagte : das und das , dieses al-

les will ich dir geben , so du niederfällest und

mich anbåtest. Ach wenn der Teufel dir dein

Perlein abkauffen konte , er gåbe dir gern eine

Hand voll Geld dafur ; er gåbe dir gern ein

kurzes und fleischliches Wohlleben dafür ; er

gåbe dir gerne einen hohen Ehren- Stand da-

fur. I Seele ! verkauffe dein Perlein doch

nicht! traue doch dem listigen Gaste nicht ! hore

ihn nicht einmal an ! sondern kehre dich als

bald ins Heiligthum , und dencke doch : was

wurde es denn seyn , wann du etwa zehn , zwan-

zig Jahre lang in dem und dem Stande , in

dem und dem Reichthum , bey der und der

Ehre gelebet håttest , und mustest dann nach-

her in die Ewigkeit gehen ? Solte es dir dann

nicht lieber seyn , solte es dann auch nicht siches

rer seyn , das alles um Christi willen zu ver

laugnen. Moses håtte ein Sohn der Tochter

Pharaonis , ein Königs -Kind werden können;

aber er erwählete doch lieber mit dem Volcke

GOttes Schmach zu leiden. Siehe , also fies

het man die Sache ein , wenn man ins Heis

-ligthum hinein gehet : Nein , nein , sagt die

Seele dann , es ist mir zu bedencklich , ach es

iftM 3
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ist mir zu gefährlich ; ach ich wurde es in dem

Stande nicht aushalten können; ich wurde ans

Strauchlen gerathen. Nein , HErr JEsu , ich

bleibe doch bey dir , das alles will ich entbeh-

ren, und dir dennoch nachfolgen.

Hats dieser hier , hats jener dort ,

Das solst du mir , mit einem Wort,

Allein und alles bleiben.

Ich wähle dich vor mein einziges Theil , und

ganzes Heyl in Zeit und Ewigkeit. Sehet,

liebste Herken so sollen wir uns fassen , bey un-

seren Bedencklichkeiten , welche uns von der

lincken Seite , auf unserem Pilger - Wege vor=

kommen mågten.

Allein es kommen auch noch andereBedenck-

lichkeiten , es kan eine Seele auch von der rech-

ten Seite Anstoß leiden. Ein gläubiger Pil-

ger hat noch andere Frommen neben sich. D!

da ist es auch wohl bisweilen gefährlich , wenn

man_nicht wohl vor sich siehet , und in dem

Lichte GOttes bleibet. Man findet unter den

erweckten Gemütheren eine gar grosse Verschie

Denheit. Die Frommen selbst , sagt die Ver-

nunft , sprechen auch nicht alle einerley. Dies

ser spricht so , und jener wieder anders ; der

wandelt so , und jener wandelt wieder anders.

Nun siehe Seele! das ist ja ein Anstoß , der

gar gering ist. Alle fromme Kinder sind in

allen Heyls - Sachen vollkommen einig. Und

wenn auch ihre Ausdruckungen , ihre Redens-

Arten,
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Arten , nicht einerley sind : O ! so soll sich un

sereVernunft daran doch gar nicht stossen, wir

sollen sie vielmehr ansehen , als die verschiedene

Blumlein in einer Wiesen, da ein jedes seine

besondere Gestalt , Geruch , Farbe und Grösse

hat. Was du nicht begreifen kanst , das las

nur einfältig stehen. Was aber den verschie

denen Wandel der Gläubigen betrift , worin

nen es der eine nicht so genau, als der andere

nimmt , und daher vorgegeben wird , daß man

nicht gnug wissen könne , wem man nachfolgen

folle: so gehe , liebe Seele ! hier abermal ins

Heiligthum. Wem wilst du folgen ? Wem

meynest du wohl am sichersten folgen zu kön

nen? Urtheile nicht über einen andern. Kommt

es dir nicht am sichersten vor , dem genauesten

Wege zu folgen ? Dem , der die Sache am ernst-

lichsten treibet; dem , der dem Evangelio am

nächsten kommet, und am vorsichtigsten darnach

wandelt , dem , sage ich , folge , ohne andere zu

beurtheilen . Oder wilst du dem auch nicht fols

gen: so siehe auf Christum , du darfst auf keis

nen Menschen sehen.

Siehest du aber auch mancherley Fehler,

Gebrechen und Schwachheiten bey den Glau-

bigen in ihrem Wandel: O Seele , das ist auch

- allerdings eine recht wichtige und bedenckliche

Versuchung , worin man ofters aus Schwach-

heit gerathen kan. Es ist ja zu beklagen und

zu bedauren , daß es noch so elend , so gebrech

lich und so erbarmlich unter den erweckten Kin-

dern aussiehet. Aber liebe Seele ! gehe auch

M 4 mit
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mit den Gebrechen der Heiligen ins Heiligthum.

Es ist wahr , GOttes Kinder haben ihre Ges

brechen , wir müssen es beklagen; wir solten

uns aber erst selbst untersuchen. Hat nicht

auch unser Herk Gebrechen ? Ist auch unser

Wandel nicht in vielen Stucken mangelhaft?

Nun warum solte ich dann just den Splitter

in meines Bruders Auge sehen , und nicht viels

mehr solchen mit der Liebe zuzudecken suchen ?

Du hast nicht nothig , Seele , auf andere zu

sehen. Siehe nur auf dich selbst. Siehe auf

Deine Fehler und schleus deine Augen für frem-

den Fehlern zu. Und wann du es auch nicht

gut heissen kanst , was du manchmal an andern

Frommen siehest ; Ach ! so bedaure und beklage

es nur , mache dir einfältig ein Gebåtlein dar-

aus , kehre dich zu dem lieben Heylande , sprich

zu ihm : HErr JEsu , fiche mein Brüdergen

ist kranck , mein Brüdergen ist verwundet , mein

Brüdergen oder meine Schwester ist lahm ges

worden ; Ach , HErr JEsu , ich will doch bey

Dir bleiben , obschon deine Fromme ihre Fehler

und Gebrechen haben, ich will doch die Kran

cken darum nicht hassen , ich will doch den Kran-

cken darum meine Liebe nicht entziehen , GOt-

tes Krancken sind doch noch besser , als der

Welt ihre Gesunde. Siehe , mit einem solchen

barmherzigen mitleidenden Liebes - Auge sollen

wir die Gebrechen anderer ansehen. Sind wir

aber im Stande sie zu bessern: nun wohlan,

laft uns hilfreiche Hand darreichen; laßt uns

heifen , wenn wir einem armen , krancken , ge

brech
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brechlichen Bruder oder Schwester helfen kön

nen. Siehe ! ich stelle mich als einenKrancken

dar. Wer an mir Fehler , Gebrechen und Un-

richtigkeiten siehet , der erinnere mich ; es wird.

mir als ein Balsam auf meinem Haupte seyn,

und ich werde es ihm Danck wissen. Aber,

liebe Seele , halte dich nicht zu lange auf mit

diesen Dingen ; siehe an andern nichts als

lauter Gutes ; siehe nur ihre Tugenden an.

Ist der Grund der Gnade bey den Frommen

richtig : Wohlan , so liebe dasjenige in den

Kindern GOttes , was GOtt in ihnen liebet

und in sie geleget hat : erfreue dich daruber

und gedencke , daß die Frommen in der ganken

Ewigkeit keine Fehler mehr haben werden.

Noch wichtiger aber ist es , wenn man nicht

nur Fehler und Gebrechen an den Frommen

siehet , sondern wenn die Frommen auch manch-

mal wurckliche Miftritte thun und fallen. Ach !

das ist allerdings klåglich , wenn manchmal

würckliche Aergernissen paßiren , wenn manche

mal die Frommen würcklich von GOtt abkeh-

ren; wenn sie fallen , wie dem David wider-

fuhr , wie dem Petro widerfuhr; wenn solche

Aergernissen vorkommen , als mit Juda , mit

dem Anania. Auch das ist jämmerlich , wenn

man siehet , daß so gar einige wieder zur Welt

kehren , so wie es Demas machte. Ach ja !

Das ist betrůbt ! Nun liebe Seele ! wie wilst

du es dann nun dabey machen ? Ach siehe nicht

zuviel im Unglauben und mit der Vernunft

auf dergleichen. Es müssen Aergernisse kom

M5 men;
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men; sagt Christus. Aber wehe dem , durch

welchen sie kommen. Laß die Fålle anderer

Frommen dich nur nicht tråg und wanckend,

sondern so viel vorsichtiger machen; mache ein

Gebåtlein aus der Sache , sprich mit David :

Dennoch , dennoch bleibe ich stets bey dir.

Ach mein GOtt ; darum will ich so viel vor-

sichtiger bey dir bleiben , weil ich schon sehe,

was es gibt , wenn man nicht nahe bey dir

bleibt : wie der Beste fallen kan , wie der Beste

verderben kan; wie der Beste zum Abweichen

kommen kan , wenn er nicht nahe bey dir blei

bet. Darum bleibe ich nahe bey dir , mein

Gott! ach richte die Gefallenen wieder auf,

bringe die Abgesonderte wieder zurechte ! Siehe

liebste Seele ! auf diese Weise halten wir uns

nicht auf, sondern wir können uns allemal wie

der aufrichten , daß wir nicht auf unserm Pil-

ger Wege gehindert werden. Und wann sie

dann auch endlich alle wieder zuruck gehen sol-

ten , woltest du dann wohl darum auch zurück

gehen ? Wenn du auch , wie Noa , Enoch

und andere gethan , allein mit GOtt leben sol-

test. Siehe ! so sollen wir doch es mit JEsu

alleine zu wagen gefaßt seyn ; dann wir sind

nicht auf die Frommen , sondern auf JEsu ge-

wiesen ; wir sollen einem Paulo nicht weiter

nachfolgen , als er Christo nachgefolget ist , und

nicht denen Fehlern und Gebrechen , die wir

etwa an ihm finden mågten , uns auch deswe

gen auf dem Wege nicht aufhalten , sondern

nur gerade fort wandeln.

Allein
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Allein wir finden nicht nur Bedencklichkei-

ten , Hindernisse , Anstösse und Fehler zur Lin-

cken und zur Rechten , sondern wir finden auch

allerley Bedencklichkeiten vor uns auf dem We

ge , vor unsern Fussen , in unsern Herzen. Sies

he , wenn der Teufel mercket , daß es einer

Seelen recht angelegen ist , gerade zu nach dem

ewigen himmlischen Canaan zu wandeln; so

kommt er auch mit seinen Seindseligkeiten

manchmal an den Tag , und flosset der Sees

len , durch GOttes Zulassung , allerhand schreck-

hafte Gedancken und Vorstellungen ein. Sucht

sie durch allerhand Anfechtungen måde und matt

zu machen , und das ofters durch allerhand lås

sterliche und sündliche Gedancken. Nun Sees

le, das las dich auf deinem Pilger-Wege nicht

aufhalten; gehe mit der Sache ins Heiligthum,

mache ein Gebåtlein davon; und sprich in deis

nem Herzen also : Das ist mir lieb , daß der

Feind beß auf mich wird , und zwar viel lieber,

als wenn er noch mein Freund wäre. Freue

dich , daß du dergestalt in mancherley Anfech-

tung fållest , und sage mit David in deinem

Herken : HErr , HErr , siehe du in mein

Herz hinein , ich hasse doch alle deine Sein

de mit vollkommenen Saß. Psalm 139. Ich

will kein Theil dran nehmen , und wenn der

Teufel auch noch so bose werden solte : Den=

noch , dennoch bleibe ich stets bey dir , und je

mehr er mich ångstiget , desto nåher will ich bey

dir bleiben , desto herzlicher will ich mich zu dir

wenden , desto fleißiger will ich båten und in

Ewigkeit nicht von dir ablassen. Allein
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Allein wir finden auch an uns selber aller

hand Bedencklichkeiten und Schwierigkeiten auf

unserm Pilger - Wege , nemlich in Ansehung

dessen , wie wir uns durch ein kindliches Ges

båt und Zukehr zu unserm GOTT und Hey-

lande sollen heben und aufrichten lassen. Wenn

manchmal eine Seele nicht nur im Anfang

ihre Busse und Bekehrung , ihre Sunden tief

fühlet und gewahr wird , sondern auch in der

folgenden Zeit , da sie denckt , sie habe schon

långst Gnade. und Vergebung von GOtt er-

langet , und muß dennoch manchmal noch ans

Dere , noch mehrere Sunden ihres vorigen Wan-

dels bemercken , die ihr ins Gedächtniß zuruck

gebracht werden : So erschrecket sie aufs neue

und låft den Muth sincken. Aber liebe Seele :

daruber must du nicht verzagen. Gehe nur in

das Heiligthum , und besiehe da die Sache.

GOtt hat dir nicht auf einmal deinenSchlamm

und alle deine Sunden zeigen wollen , damit

Du nicht verzagen mågtest ; Er hat deiner ver-

schonet. Indem er nun aber siehet , daß du

ein wenig Muth und Vertrauen hast ; so will

er dir deine Sunden , deinen tiefen Schaden

noch mehr aufdecken , darum aber solst du nicht

laufen gehen , sprich zu JEsu : O lieber FE-

sus , dennoch bleibe ich stets bey dir , und wenn

ich auch noch eine ganze Welt voll Sunden

håtte , so bleibe ich doch bey dir. Deinem Ver-

Dienste , deinem Blute , und deiner ewigen Gna-

de traue ich es doch zu , daß du helfen , und

mich von allen Sunden reinigen wirst.

Es
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Es geschiehet solches aber nicht nur allein

in Ansehung der vorigen Sunden , sondern viels

mehr in Ansehung der noch immer tieferen Bes

kanntmachung unseres eigenen Herhens , damit

man nemlich seiner Verderbnissen , Unartenund

Eigenheiten immer mehr und mehr gewahr wer

de ; weil man zuvor noch nicht gnug erkant

hat , daß das Herk so grundlich bose, und so

voll von allerhand Verkehrtheiten sey , und man

daher dann auch zugleich seine gånkliche Ohn-

macht, sich selbst in einigen Stucken helfen zu

können, grundlich und überzeugend erkennen

lerne. D Seele ! werde doch nicht matt,

strauchle doch daruber nicht , und werde bey

lebendiger Erkantniß deines ganzen Elendes

nicht kleinmuthig. Gehe in das Heiligthum

und dencke, es seye lauter Gnade , daß dir der

HErr deinen Sunden-Schlamm so recht auf

decke : Ist es nicht besser hier , als in einer

unendlichen Ewigkeit ? Ist es nicht besser hier,

als vor dem gerechten Richterstuhl GOttes und

vor GOttes Angesicht seine Sunden , seine

Verderbniß und seinen Schlamm zu erkennen ?

O wie manche , wie manche , die sich jekt rein

duncken in ihren Augen , fahren dahin in eine

furchterliche Ewigkeit! Und ach , was werden sie

da noch zu sehen bekommen ! Dancke demnach

dem HErrn vielmehr , der dir deinen Schaden

aufdecket , der es dir so genau zu erkennen gibt.

Dann eben das ist ein klarer Beweis , daß

der HERR vor hat , dich grundlich zu

reinigen , und von deinen Sunden zu erlssen.

Mache
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Mache wieder ein Gebåtlein aus der Sache,

und sprich zu JEsu ; dennoch bleibe ich stets

bey dir , und wann ich auch noch so verkehrt

wåre, und wenn ich auch ein noch so boses

Herk håtte : Wo soll ich armer Mensch doch

sonst hin ? Ich muß mich ja zu dir halten,

wenn meiner Seelen anders geholfen werden

solle. Du bist ja doch nur allein der einige

Arkt und Heyland meiner Seelen. Darum

will ich mich in dich , in deine Gunst und Gnade

einſencken, weil ich nun allzuwohl erkenne , daß

ich noch so fertig nicht bin , als ich gemeynet

hatte. Nein , ich will stets bey dir bleiben,

damit du es mir recht unter die Augen sagen

konnest , wo es mir fehlet ; damit du mich

durch deinen heiligen Geist recht durchdringen,

heiligen , erneuern , und in dein Bild vergestal

ten könnest. Auch macht uns ferner unsere

Ohnmachtigkeit schichtern und verzagt , wenn

wir in dem Gottlichen Lichte die Vollkommen-

heit der Wege GOttes so recht grundlich er-

kennen lernen , wie er nemlich alle Lust , alle

Liebe , alle Absichten unseres Herzens für sich

allein haben wolle. Ach da verzagt das Ge-

muth ofters , weil man siehet und erkennet,

Daß es ein Werck von der grösten Wichtigkeit

seye. Seele ! laß darum den Muth nicht sin-

cken , sondern dancke vielmehr dem lieben GOtt,

der dich den genauen Weg recht führen will.

Dennoch HErr JEsu ! ich bleibe stets bey

dir. Du bist mein bester Freund , weil du es

mir so recht unter die Augen sagst ; weil du
mir
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mir meine Wege so genau zeigest ; weil du nichts,

auch die geringste Fehler nicht an mir dulden

und vertragen wilst. Nun darum will ich dich

noch einmal so lieb haben , ich sehe wohl , du

wilst mich recht schon machen , du wilst mich

recht nach deinem Herken bilden und haben.

Dennoch bleibe ich stets bey dir , o HERR

FESU, und will mich keiner falschen Frey-

heit anmaſſen.

Noch eine andere Beschwerde , Anstoß,

Kummer und Aengstlichkeit kan sich manchmal

ein Gemuth machen, wenn man nicht nur seine

eigene Gebrechen , Fehler und Verderbnisse sie=

het , sondern auch gar aus Schwachheit , aus

Unvorsichtigkeit , oder aus Uebereilung selber

zum Falle kommt , daß man selber öfters sun-

diget und vor dem HErrn Uebels thut. Ach,

da kan das Herk gewaltig an das Stolpern

gerathen , den Muth manchmal wegwerfen,

und sich gar des Weges wieder entschlagen,

und dencken : nun ist es gar mit mir verdor=

ben! nun ist es gar nichts werth mit mir ! siehe,

so grob hast du es nun gemacht! Indessen,

was ist zu thun ? Es ist nun einmal gesche-

hen. Gabe ich dich beleidiget , ach was

soll ich dir thun ? O du Menschen -Suter !

sagt Hiob . So sage du dann auch zu ihm :

Ob ich schon in den Koth gefallen bin , HErr

JEsu ! dennoch , dennoch bleibe ich stets bey

dir , dennoch will ich wieder zu dir kehren; ich

will wieder eine neue Abrede mit dir machen.

Ich will sagen , wie der Prophet Micha sagt :

Sreue

1
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Freue dich nicht meine Feindin , daß ich

darnieder liege , ich will wieder aufstehen

und den Namen des HErrn loben. Micha

7,8 . Wenn ein Kind gefallen ist , so muß

es sich allerdings wieder zur Mutter kehren.

Aber woher kommt ein Kind zum Fallen ? Weil

es nicht bey der Mutter bleibt. Nun , HErr

JEsu , ich will stets bey dir bleiben ; ich sehe

wohl , was davon kommt , wenn man nicht

fleißig båtet , wenn man nicht fein nahe bey

seinem Herzen bleibt , wenn man sich nicht stets

an deiner Hand vest hålt : Ach ich wurde im

mer fallen , wenn ich nicht bey dir bliebe. Nun,

nun ich wills dann anders machen , ich will

mich nun in dein Herke schmiegen , HErr JEsu !

halte du mich vest bey deiner Hand , daß ich

hinfuhro nimmermehr falle.

Allein es kommen auch noch andere Bes

dencklichkeiten vor, und so gar von Seiten des

HErrn unsers GOttes , unsers gnådigen lieben

himmlischen Vaters selbst. O da können auch

allerhand Bedencklichkeiten und Scrupel einem

Pilger auf seinem Wege zustossen ; Nemlich,

wenn es dem HErrn öfters gefällt , sein Licht

vor der Seelen zu verbergen , und sie im Fin-

stern gehen zu lassen , ihr alle Sußigkeiten und

Empfindungen zu entziehen , und sie in derDurre

wandlen zu lassen. Hier ist nun leicht zu den

cken, wie schwer es da zugehe. Wann ein Pil-

ger auf einer grossen Heide gehen muß , wo es

sehr durre ist , und die Sonne heiß scheinet, und

er hat nichts zu beissen noch zu brechen; o da

fällt
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fällt ihm der Weg schwer ; da geht es hart und

kummerlich her; Allein liebe Seele gehe mit der

Sache einmal ins Heiligthum ; bist du auch

selber Schuld daran , daß dir GOtt sein Licht

entzogen hat , und er dich dergestalt von den

Süßigkeiten und Lieblichkeiten abspehnen muß ?

Ist es dir vielleicht bewußt , daß du durch eine

vorsekliche Untreu und Abweichung vom Wege

des HErrn selber Ursache davon bist : Ach so

begreife dich , und tritt augenblicklich wieder auf

den geraden Weg. Weist du aber keine Ur-

sache; weist du nichts zu finden, das dir klar

sey , warum der HErr sein Licht , seine Empfin-

dungen , seine Mittheilungen dir entzogen habe :

Wohlan , so gehe in das Heiligthum , fasse

dich , und dencke , es sey der HErr , der sol-

ches alles thue , und es aus sehr weisen Ursa-

chen so fuge. Vielleicht bist du auch darinnen

untreu gewesen , daß du dich der Süßigkeiten

und der Gnaden in Eigenliebe zu viel angemas-

set hast ? Siehe liebes Herke ! ist es dann nicht

wohl gethan , wann der liebe Vater dir solches

entziehet , damit du nicht gar verdirbest ? Ist es

nicht seiner Weisheit gemåß , wann er dich ges

wöhnen will, im blossen reinen Glauben vor ihm

zu wandeln , wann er will , daß du auf ihn wes

sentlich und alleine gegrundet seyn solt , und nicht

auf die Lichter , nicht auf die Sufigkeiten und

den Geschmack ? Dennoch lieber JEsu ! bleibe

ich stets bey dir , und

Zweyt. B. III. Th . N Solt
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Solt ich keinen Trost erblicken,

Will ich mich darmit erquicken,

Daß ich meines JEsu sey. -

Wie in dem Liede : O wie selig sind die Sees

len , nachdrucklich ſtehet. Wenn mir auch

Leib und Seele verschmachten solte , sagte

Assaph . Nicht nur , wenn wir der Leib , son-

dern wann mir auch die Seele verschmachten

solte. Wenn ich noch so kummerlich und elen-

dig wandlen solte , so will ich doch darum den

Weg nicht verlassen. Dann gewißlich GOttes

Kinder haben auch in den allerdunckelsten , bes

dencklichsten und durresten Zeiten und Umstän

den , allezeit noch einen Trost , ob es schon nicht

eben allezeit ein empfindlich und gründlicher Trost

ist , daß sie dem HErrn angehoren , dem sie sich

mit Leib und Seele ergeben haben; so haben sie

doch in ihrem Innersten noch den wahren Glau-

ben , das ist , einen redlichen Sinn , der sich aus

allem falschen Leben hinaus hungert in GOtt , in

seine Gnade und freye Barmherzigkeit. Nun

Seele ! hast du den Glauben , den wahren Glau-

ben ? Wohlan dann ! so halte ihn auch ; so bleibe

dennoch bey JEsu , und wenn er dir auch kein

Brocklein geben solte , halte doch bey ihm aus.

Ich will lieber mit JEsu hunger leiden , als mit

der Welt alle Fülle haben.

Endlich kan auch eine Seele noch einen wich-

tigen Aufenthalt , Scrupel und Bedencklichkeit

bekommen über eine kurze Verzsgerung der Er-

hörung des Gebåts . Wann eine Seele, manch

mal
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mal nach ihren Gedancken in ihrem Gebåt so

nicht erhåret wird , wie sie es wohl wunschte , zu-

mal wenn sie fast immer båtet , und doch keine

Erhorung findet : O das kan auch manchmal

einer Seelen , die nicht einfältig , die nicht gerade

zu wandelt , allerley Scrupel machen , daß sie

dencket : Es muß wohl nicht recht um mich stes

hen. Ach es mag wohl seyn , daß GOtt mich

nicht haben , und mir nicht helfen wolle. Siehe,

Das sind nur so Bedencklichkeiten , laß dich das

Durch keineswegs aufhalten ; gehe mit der Sas

che nur einmal einfältig ins Heiligthum , und be-

dencke es mit Ernst , ob es nicht schon eineGna-

de , und eine Erhsrung des Gebåts seye , daß

dir GOtt noch so viel gibt , daß du noch am

Båten bleibest; daß du noch båten kanst und

båten darfst ? Siehe nur auf die Verheissung des

Heylandes , die nicht lügen noch betrügen kan;

Bittet , so wird euch gegeben , suchet so wer-

det ihr finden , klopfet an , so wird euch

aufgethan. Es stehet nicht dabey wannehe,

oder wie bald ein Båtender erhåret werden soll ?

Es wird doch kommen , JEsus kan nicht lugen

noch betrågen. Lasset uns gedencken , was un-

ser Heyland Luc. 11. sagt : Welcher ist wohl

unter euch , der einen Freund hat , und

ginge zu ihm zu Mitternacht , und sprache :

lieber Freund ! gib mir Brod , und er drin

nen wurde antworten , mache mir keine Un

rube , die Thår ist schon zugeschlossen , ich

kan nicht aufstehen , und dir geben. Ich

sage euch , und ob er nicht aufstehet und

gibt
N2
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gibt ihin weil er ein Freund ist : so wird

er doch um seines unverschamten Geilens

willen aufstehen und ihm geben , wie viel er

bedarf. So sagt der liebe Heyland , solt ihr

auch nicht matt , nicht laß und nicht måde wer-

den im båten , sondern immerdar im Gebåt an-

halten ? Erinneren wir uns auch nicht jenes Ca-

nandischen Weibleins , die sich dem liebstenHey

lande im Gebåt darstellete , ohne daß er ihr ant-

wortete. Es schiene , daß er sie nicht hören noch

erhoren wolte , und dannoch hielt das Weib aus:

Endlich , endlich aber wurde ihr doch ihre Bitte

gewähret , und des Heylandes Herk brach über

sie. Siehe , liebe Seele ! so solst du es auch

machen , und von dem Verzug der Erhörung des

Gebåts , ein Gebåtlein machen , und zu dem lie-

ben Heylande also sprechen : Dennoch , den-

noch bleibe ich stets bey dir HErr JEsu,

wenn du mir gleich nichts giebest, ich will wie ein

Hundelein unter deinem Tische liegen ; ich will

doch nicht von der Thür weggehen ; ich will doch

hier liegen bleiben , und wenn ich auch umkom-

men solte , und wenn ich auch nichts als hun-

gern solte , so will ich doch von dir nicht weichen,

ich traue auf dein Wort , auf deine ewige und

gewisse Verheissung , du wirst endlich dein Wort

halten , und mir Armen helfen.
Sehet , liebste Seelen ! so sollen wir uns fas

sen , in allen Unruhen und Bedencklichkeiten , die

uns ausserlich oder innerlich und auf alle Weise

mogten vorkommen. Wir sollen die Sachen

alsobald vor GOttes Gegenwart bringen , wir

sollen
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sollen sie in seinem Lichte , im Lichte der Ewigkeit

besehen, wir sollen mit GOtt ein Gespräch dru

ber halten , und das Ende alles unsers Båtens

solte dieses seyn : Dennoch , dennoch bleibe

ich stets bey dir , wenn es auch noch so

elend , noch so kummerlich , noch so jam

merlich gehen solte.

Nein , ich will mich selbst nicht achten,

Solte gleich der Leib verschmachten,

Bleib ich JEsu doch getreu,

Sehet,Wie in dem angeregten Liede stehet.

liebste Herken! die ihr mit mir auf den Pilger-

Weg berufen seyd , so sollen wir auch alle unsere

Ueberlegungen , Scrupeln und Gedancken vor

GOtt sammlen , und uns heute an diesem Båt-

Tage aufs neue wieder ermuntern , wir sollen

wieder eine Abrede mit unserm Heylande_ma-

chen; Nun HErr JEsu ! hab ich in der vergan-

genen Zeit mich durch diesen und jenen Scrupel

Bedencklichkeit und Anstoß aufhalten lassen , ver-

hindern und måde machen lassen ; Nun will ich

es wieder aufs neue anfangen , dennoch , den-

noch , wie elend ich auch bin, wie kummerlich es

bisher gegangen hat , dennoch bleibe ich stets vor

dir , und will nicht von dir weichen bis an mein

Ende.

Zweyter Theil.

un können wir noch kurklich miteinander bes

N3 dann
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dann wieder zu ermuntern und immerdar wieder

aufzurichten haben , in allen Beschwerden die

uns auf dem Pilger- Wege zustossen mögten.

Dieses lehret uns der heilige Geist durch den

Mund Asfaphs , indem er spricht : Du håltest

mich ( oder nach dem Grund - Wort ) du hast

mich gefasset bey der rechtenHand, du leitest

mich nach deinem Rath und nimmst mich

mit Ehren oder in Herrlichkeit an.

Siehe! eine gläubige Seele soll sich aufrich-

ten 1 ) durch die Hand der Barmherzigkeit und

der Gnade GOttes. Du hast mich umfasset

mit der rechten Hand. 2) Durch die Hand

seiner Treue und Weisheit. Du leitest mich

nach deinem Rath . 3 ) Durch seine verherr-

lichende und erhshende Hand. Du wirst mich

endlich in Ehren , oder in Herrlichkeit auf

nehmen.

Gläubige Pilger haben Grund und Trostes

gnug, sich immer wieder aufzurichten und zu er

muntern , wie kummerlich es ihnen auch demAn-

sehen und Gefühl nach auf ihrem Pilger-Wege

gehen mögte. Assaph sagte : ( und so solte uns

sere Seele auch sagen , so viel unserer an den

HErrn gläubig geworden sind ) du hast mich

bey meiner rechten Hand gefasset . O laßt

uns liebste Herzen unsers Zustandes , worinnen

wir waren , als uns der HErr Anfangs bey un-

serer rechten Hand ergriffen und gefasset hatte,

erinneren. Wir lagen in unserm Natur-Stan-

de, wir lagen gefangen im Reich der Finsterniß ;

wir lebten und schwebten als auf dem Rande

Der
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1,

der Höllen ; da grief seine erbarmende Hand zu,

rif uns von dem Abgrunde weg , und stellete uns

auf den ewigen Weg. Wir steckten den höllischen

Feinden im Rachen; da grif seine Hand zu , riß

uns aus dem Rachen des Verderbens heraus,

und stellete uns dar auf einen ewigen Weg , der

zurRettung unserer Seelen und zur ewigenHerr-

lichkeit hinführet. Obey dieser Hand der Er-

barmung , die uns ergriffen hat , sollen wir uns

auch wieder ermuntern und aufrichten. Glau-

bige Seelen dencken : Welch eine Barmherzig-

keit hat uns der HErr erwiesen , daß wir nicht in

dem unseligen Stande in die Ewigkeit hingefah-

ren sind ! Ach ! wann wir damals gestorben wå-

ren, ewig wåren wir ja verdorben ; ewig lågen

wir ja schon in dem Abgrunde der Höllen. GOt

tes Erbarmung hat uns nicht nur verschonet,

sondern sie hat uns mit måchtiger Hand heraus

gerissen. Ist es nicht wahr , gläubiges Herke !

hast du nicht wohl eine Zeit erlebet , da du die

Gefahr deiner Seelen und deines Seelen-Zustan=

des mit Furcht und mit Schrecken eingesehen

hast ? Ist es nicht wahr , hat dir der HErr nicht

die Hand geboten und dich mit Macht heraus

gerissen ? Wie mußte er dich nicht so bange ma-

chen , wie mußte er dich nicht schrecken ? Siehe,

auf solche Art hat dich der HErr mit måchtiger

Hand heraus gerissen , da du schon auf dem

Rande des Todes und der Höllen warest , und

hat dich geseket in den Stand der Busse. Nun

Durch diese Hand der Göttlichen Barmherzig-

keit sollen wir uns aufs neue wieder aufrichten

und
N 4
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und ermuntern. Dencke Seele , was GOtt an

dir gethan hat ; dencke , wie er dich mit seiner

Hand ergriffen hat. Woltest du nun die Hand

wohl verlassen ? Woltest du wohl dem GOtt,

der so grosse Barmherzigkeit an dir erwiesen hat,

untreu werden ? Ach ! nein , mein Gott ! ich

bleibe stets bey dir ; ich will dich nicht lassen in

Ewigkeit , dann du hast mich mit deiner rechten

Hand gefasset.

Als wir in Noth lagen, als wir unserer Sees

len Gefahr sahen , als wir unsere Sunden fühles

ten; Ach da reckten wir die Hand , die rechte

Hand des Glaubens aus , da sahe sich das arme

Herk nach Hülfe, nach Heyl , nach Gnade, nach

Vergebung um. GOtt håtte uns können lie-

gen lassen ; Aber nein , das hat er nicht gethan,

Das hat er nicht wollen thun. Du hast mich bey

meiner rechten Hand gefaffet , als ich dir meine

arme Glaubens-Hand darreichete , da hast du sie

gefasset ; da hast du mich angenommen ; da haft

du mir Gnade widerfahren lassen ; da hast du

mir Vergebung zugesagt ; und da ich meineHand

ausreckte und dir versprache , daß ich dir treu und

ergeben bleiben wolte ; da hast du mir auch die

Hand gegeben ; da hast du mich bey meinerHand

gefasset . Nun , Seele! woltest du dann GOtt

wohl untreu werden ? Woltest du die Hand wohl

wieder lof lassen ? Ach Seele ! das wurde dich

ewig gereuen , deine Hölle wurde eine doppelte

Hölle seyn. Nein , ich bleibe stets bey dir. Bin

ich bis dahin träge gewesen; ich will mich wieder

ermuntern, ich will mich wieder aufrichten. Ach!

faffe
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fasse dich doch aufs neue , reiche deine Glaubenss

Hand an diesem Tage dar , und versprich dem

HErrn redliche Treue und Beständigkeit bis ans

Ende.

Siehe! so sollen wir uns durch die Hand

seiner Erbarmung aufrichten , und das können

wir ja auch thun. Hat GOtt uns armenSun-

dern solche Gnade und Barmherzigkeit erwiesen,

Da wir noch seine Feinde waren , da wir noch

mit aufgehabener Hand gegen ihn sündigten und

noch keinen Funcken Glaubens und Liebe hatten :

Osolte er uns nun nicht helfen und durchhelfen,

da er uns damals schon seine Hand angeboten

hat ? Solte er es nun nicht thun , da wir ihm

so herzlich gern gefallen und von allem Jammer

und Elend erlöset seyn wollen ? Derohalben er-

muntert euch dann mit mir , ergreifet die Hand

und haltet mit mir daran bis in den Tod.

Wirsollen uns aber auch wieder aufrichten durch

die Hand der Treue und Weisheit GOttes ;

Er leitet mich nach seinem Rath. Sehet ! wir

find ja aufunserem Wege nicht alleine , sondern

der HErr ist mit uns. Ist der Weg auch schon

etwas muhsam , schwer , hockericht und kummer-

lich ; der HERR will uns auf demselben leiten.

Als er uns Anfangs aus dem Rachen der Höl-

len und von dem Rande des Verderbens geris-

sen hat , da hat er uns auf den Weg gestellet,

auf den ewigen Weg. Aber nun will er uns

auch nicht alleine gehen lassen , als wann wir

nun selber fromm werden und zumHimmel kom-

men könten ; Nein , nein , das können wir nim-

N5 mermehr.
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mermehr. Du , du leitest mich nach deinem

Rath . Du HERR, mein GOTT, will

er sagen , du bist nach deiner gnädigen Gegen-

wart bey mir. O ! das ist ein grosser , ein gründ

licher Trost für schwache , aber warlich glaubige

Pilger , daß sie nicht allein sind in der Welt;

daß sie nicht alleine gehen auf einem so beschwer-

lichen und kummerlichem Wege ; sondern der

HErr unser_GOtt , unser gnädiger , unser ges

wogener GOtt in Christo , der ist stets bey uns,

Der ist mit uns. Seele! es ist nichts schädlichers

für dich , es ist keine gefährlichere Versuchung,

als wann du das vergissest , daß du stets bey

GOtt bist , und daß GOtt stets bey dir ist , und

Daß er über deinem Haupte schwebet. Wenn

man die Kinder Israel aus Egypten in die Wu-

sten ziehen gesehen , und auch gewußt håtte , daß

sie in der Wusten, vierzig Jahre lang , mit sechs

mal hundert tausend Mann , wandern solten,

ohne zu Essen und zu Trincken zu haben: dann

wurde man gesagt haben: die Leute müssen alle

Hunger leiden und verschmachten , sie kommen

nimmermehr ins Land. Aber wenn man auch

zugleich die Wolcken- und Feuer - Saule über

ihrem Haupte gesehen hatte , und wie der HErr

mit ihnen wår, wie des HErrn Gegenwart sie

leitete: dann wurde man gesagt haben , nun kön

nen sie es wohl ausmachen , weil der HERR

mit ihnen ist; nun hats keine Gefahr. Sies

he ! liebe Seele , wenn wir recht helle Glau-

bens-Augen hätten , dann wurden wir eben der-

gleichen Dinge mit unsern Augen sehen , wie

nemlich
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nemlich die Gottliche und heilige Gegenwart

GOttes , die liebe Kinder GOttes , auch die

allergebrechlichste und allerårmste umgiebet, wenn

sie nur aufrichtig GOtt ergeben sind; wie sie

beständig eine Wolcken- und Feuer-Säule um

sich haben; wie der HErr beständig um und

bey ihnen sey : und sie mit seiner Gegenwart

decke , schůze und für allen Anfällen bewahre.

Siehe ! liebes Herke , die Welt , der Teufel

und andere Feinde , die können mit den From-

men nicht thun was sie wollen. I nein , der

HErr ist mit uns , wer will wider uns seyn,

und wenn auch die ganze Welt , wenn auch

die ganze Hölle wider uns wäre , der HERR

ist doch mit uns. Er ist unser Freund , er ist

uns gewogen , und wir halten es mit ihm . O

das ist ein recht grundlicher Trost , daran sich

gläubige Pilger wieder ermunteren und aufrich-

ten können. Sie haben einen GOTT zum

Freunde , der begleitet sie auf ihrem Wege durch

die Wüste hindurch zu dem seligen himmlischen

Canaan. Wir wollen uns nur an ihn gewoh-

nen , wir wollen unsere Gemuths - Augen be-

ſtändig eingekehrt halten , damit wir nicht als

lein wandlen dorfen; sondern unsere Vergnů-

gung , Trost und Stårckung an unserm sussen

und gegenwärtigen GOtt jederzeit haben und

finden mögen. Er leitet mich nach seinem

Rath . GOtt ist nicht nur gegenwärtig , son-

dern er ist auch als ein Leiter und als ein Füh

rer gegenwärtig , um uns bey der Hand zu

nehmen und uns den Weg zu zeigen , damit

wir
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wir durch alle Schwierigkeiten glucklich hin-

durch kommen mögen. Die Kinder Israel

wanderten durch eine Wuste , wo weder Weg

noch Steg ware , wo es in die Krumme und

in die Quer ginge. Aber sie hatten nichts

als nur Eins zu beobachten ; sie durften nur

die Wolcken- und Feuer - Säule ansehen und

denselben einfältig folgen. O wer mit seiner

Vernunft die Wege der Gottseligkeit ansiehet,

Der kan sich tausend Schwierigkeiten machen

und dencken : Ach das ist so eine verworrene

Sache, wer kan da draus kommen ? Wer kan

die Schrift recht verstehen ? Wer weiß , wie dies

ses und jenes zu begreifen ist ? Ja er macht sich

die gröste Berge von Schwierigkeiten. Man

kan doch so nicht leben , man kan doch nicht

alles aushalten! I liebe Seele ! der HERR

will dich leiten und führen. Er leitet dich

nach seinem Rath. Aber freylich müssen glau-

bige Seelen dem Zug , der Leitung , der Ueber-

zeugung der Gnaden , die sie stets in alle War-

heit leiten, und dem Gottlichen Willen unter-

than machen will , auch stets zu folgen , und

bey derselben treulich zu beharren suchen. Sees

len die sich dran gewohnen , viel zu båten , durch

ein gläubiges Gebåt oft in ihr Herk einzukeh-

ren : die lernen mit der Zeit verstehen , daß

es nicht nur Buchstaben , sondern Wahrheit

sey , wann der liebe Heyland sagt : MeinGeist

der wird euch in alle Warheit leiten : Joh.

16 , 13. Desgleichen was Paulus sagt : Wel-

che der Geist GOttes leitet , führet und

treibet,
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treibet , die sind GOttes Rinder. Rom. 8,

14. Siehe , wenn wir so mit einem båtenden

Herken uns an unsern gegenwärtigen GOTT

zu halten , und in ihn einzukehren suchen , wann

wir auf die Ueberzeugung seiner Gnaden , auf

seine Bestrafungen , auf seine Unterweisungen

genau Achtung geben: dann werden wir immer

mehr und mehr gewahr werden , daß wir nicht

so allein siken ; daß wir nicht so nach eigenem

Gutduncken leben und wandeln sollen noch

wollen. O der HERR wird uns durch seis

nen geheimen Zug gar bald anzeigen , was

ihm mißfällig , was richtig und was unrich-

tig ist. Wer nun also im Geiste leben und

wandlen lernet , o ! der wird Wunder erfah

ren. Nicht nur wird er die Nothwendigkeit

der Leitung des HERRN verstehen lernen,

sondern es wird ihm auch zum oftern so vor-

kommen , als wenn ein treuer Freund ihn bey

der Hand nåhme und ihm hulfe , damit er sei-

nen Weg gank gemächlich fortseken , und durch

alle Dornen und Hecken glucklich hindurch koms

men moge : Gewißlich , liebe Seelen ! eine solche

Hulfe haben wir uns von dem Geiste JESU

Christi zu versprechen. Natur -Kräfte reichen

hier in Wahrheit nicht zu ; aber der Geist der

Gnaden will uns zu Hulf kommen , o der will

uns nicht nur zeigen , was wir thun und lassen

sollen , sondern er will es auch selber in uns wir-

cken . Er will uns in die Sache selbst , in die

wůrckliche Tugenden JCsu Christi , in die wah-

ren Wege GOttes einfuhren , so wie etwa eine

Magd

4
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Magd ein Kind am Leitbande führet. Er will

uns gleichsam bey der Hand nehmen, wie das

Wort beym Johannes eigentlich heisset. Siehe

darum durfen ja die Pilger nicht verlegen seyn.

Wir sollen und wir können uns durch diese treue

GOttes Hand immer wieder aufrichten , als

welche die Gläubigen nimmer verlegen bleiben

låsset , wo sie den Weg finden und wie sie hins

durch kommen sollen. Der HErr, ist mit uns,

Der will uns leiten. Und nicht nur dieses , son-

dern die Hand seiner Treue und Weisheit zu

unserer Aufrichtung aussert sich auch darinnen,

daß alles , was den Frommen äusserlich und in-

nerlich widerfähret , von der treuen Hand GOt

tes , unseres himmlischen Vaters , geleitet und

geführet wird. Seine Hand ordnet alles , was

den Gläubigen nach Leib oder nach Seele Sus

ses oder Saures begegnet. Nichts kommt von

ohngefehr. O nein ! nach dem Buchstaben

wird es bey ihnen wahr , daß nicht ein Saar

von ihrem Haupte fållet, ohne den Willen

ihres himmlischen Vaters ; es wird alles nach

seinem Nath gelencket und geführet von der treuen

Hand ihres Leiters . Er führet sie nach seinem

Rath , aber nicht nach ihrem eignen Gutdun-

cken ; nicht nach den Gedancken unsers Fleisches.

Was ist denn sein Nath ? Kurk , das ist der

Rath GOttes : daß wie er den Herzog unserer

Seligkeit durch Leiden und Trübsal in die Herrlich-

keit eingefuhret hat , so mussen die rechte Pilger

sich auch aufdiesen Weggefaßt machen; siemüssen

mit Treue in Verläugnung wandlen , und ihr

Sutes
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Gutes nicht in diesem Leben haben wollen , dann

es wird ihnen gesparet und aufgehaben auf eine

selige Ewigkeit : das ist der Rath JEsu Christi :

Durch Creutz in dieHerrlichkeit hinein : Nun

den Rath lassen sich gläubige Pilger gerne ges

fallen, und stårcken sich in ihren bittern Wegen,

dadurch , daß sie dencken , es ist nach dem Rath

GOttes ; so muß es auf Erden gehen ; droben

werden wir es hundertfältig zu geniessen haben.

Allein wir sollen uns nicht nur verlassen aufseine

Weisheit und Treue , sondern wir sollen uns

auch aufrichten und ermuntern durch seine end-

lich auch ganz sicher erhshende und verherrlichen-

de Hand. Du nimmst mich endlich mit Ehs

ren und in die Herrlichkeit an ; O ein seliges

Ende : Endlich, endlich wird es gut. Gläubige

Pilger können sich auf einen gutenAbend trösten.

Gläubige Pilger haben ein herrliches Endlich,

erst hier in diesem Leben, und dann auch im Tod,

und hernach vollkommen in der seligen Ewigkeit,

da sie mit Ehren und in Herrlichkeit auf und an-

genommen werden; und mehrentheils oder doch

ofters wird es hier in der Gnaden - Zeit schon er-

fållet.

Liebste Herken ! die ihr im Anfang euresWes

ges und auch noch wohl beym Fortgange trau-

rig und betråbt seyd in mancherley Anfechtungen:

dencket nicht daß es immer so bleiben werde. O

nein : Endlich wirds doch gut werden; werdet

nur nicht muthloß , daß ihr über euer båses und

verderbtes Herke , so lange seufken musset und

doch nicht erlöset werdet , sondern tröstet euch

auf
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auf einen guten Abend , der HErr wird endlich

helfen , und vielleicht eher , als wirs vermuthen.

Dieses Endlich wird bey der Seelen endlich

erfullet , wann sie der HErr mit Ehren und in

Herrlichkeit aufnimmt , und sehet sie unter seine

Kinder , wie der Prophet sagt. Wann nemlich

Der liebste himmlische Vater , nachdem die Seele

ihr Christenthum lange Zeit kummerlich , jam-

merlich , gebrechlich , gezwungen und gedrungen

geführet hat , und es nicht recht fortgehen will,

sich endlich über die Seele erbarmet , und ihr

wurcklich den Geist der wahren Kindschaft mit

theilet , ihr ein Kinder- Herke und den rechten

Kinder-Geist giebet , so daß sie die Gottliche Liebe

in ihrem Herken recht mercklich gewahr wird

und die Ueberzeugung bekommt , daß sie ihren

GOtt auch für ihren Vater ansehen könne und

Dorfe. O dann wird sie durch seine Hand aus

dem Knechtstande erhoben und zum Kinde ange-

nommen und aus ihrem Koth mit Ehren aufge

nommen. Und so auch , wann eine Seele schon

lange , und recht kummerlich gewartet hat auf

die vollige Offenbahrung JEsu Christi in ihrem

Herzen , auf die Ausbreitung seines Königreichs

in ihremInwendigen: wird es endlich doch kom-

men; endlich nimmt er die Seele , auch noch

manchmal in diesem Leben , mit Ehren und in

Herrlichkeit auf, wie Paulus Ephes. 3. von des

nen Gläubigen saget , daß Christus durch den

Glauben in ihre Herken zu wohnen kommen:

daß er die Seele in ihrem Innern erfahren lasse,

Die Breite , die Länge, die Hohe und die Tiefe

seiner
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seiner Liebe. Von dieser Erhshung und groffen

Herrlichkeit , welche Kinder GOttes, nach GOt

tes Wohlgefallen , noch in diesem Leben erlangen

können, redet auch Christus Joh. 17. also : Ich

hab ihnen gegeben die Herrlichkeit die du

mir gegeben hast , daß sie eins seynd, gleich

wie wir eins sind , Ich in ihnen und Du in

mir. Siehe , das war eine Glorie; das war

eine Herrlichkeit und Ehre , welche die Gläubige

damals schon erlanget , als sie in die wahre Ges

meinschaft mit Christo gekommen waren. Nun

dieses Endlich haben alle arme Kinder noch zu

erwarten. Daruin nur besser voran gegangen,

endlich wirds gut werden , endlich werden wir

erloset werden von allem Uebel, die Feinde wer

den nicht immerdar die Oberhand behalten kön

nen. Es ist aber auch der Gläubigen ihre Noth,

ein seliges Endlich . Du wirst mich endlich

mit Ehren aufnehmen. Nachdem ein Pilger

lange gestrauchelt und geseufzet hat auf seinem

Pilger - Wege , endlich am Abend dann komint

er doch heim , dann ruhet er sich aus , dann wird

es doch endlich gut , und der Abend verfüſſet al-

les. Du nimmst mich endlich mit Ehren

auf. O der Gläubigen ihr Tod ist warlich,

liebste Herken ! nichts anders , als ein seliges

Aufnehmen mit Ehren und in Serrlichkeit.

Die hier von jedermann verspottet und verachtet

worden, die werden dann geehret ; die kommen,

wann sie sterben , zu Ehren. Wie mancher ar-

mer Wurin liegt nicht auf seinem Todt- Bette,

und solte wohl gerne mit Stephano rufen wollen:

Zweyt. B. III . Th . O SErr
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HErr JEsu , nimm meinen Geist auf. Aber

ich fürchte , die Ehre wird nicht jederman erlan

gen. Wann aber GOttes Kinder zu sterben

kommen, die , die werden mit Ehren aufgenom

men, nachdem sie so lange kummerlich gelebt ha-

ben ; mit Ehren und Herrlichkeit werden sie auf-

genommen , und von den Engeln in Abrahams

Schooß getragen. So gieng es dem armen La-

zaro. Der hatte auch lange im Koth, und lange

vor der Thur gelegen. Und siehe ! so gehts auch

den Frommen. Die sind hier arnie und geringe

Leute, die mussen hier jammern und kummern,

aber endlich werden sie mit Ehren aufgenommen,

und von den Engelen getragen in Abrahams

Schooß. Welch ein seligs Endlich werden sie

also nicht in jenem Leben erlangen ! Nun sind sie

Kinder GOttes , sagt Johannes , und es ist noch

nicht offenbahr , was sie daselbst seyn werden,

Das wird erst eine Herrlichkeit seyn ! Sie werden

GOtt schauen von Angesicht ; sie werden ihm

gleich seyn . Ja das wird eine Herrlichkeit seyn,

welche sie da erlangen werden. Paulus durfte

kuhne davon sagen: Unsere Trübsal , die zeits

lich und leicht ist , ist nicht werth der Herrs

lichkeit , die an uns soll offenbahret werden.

Rom. 8 , 18. 2 Corinth . 4 , 17. Das selige

Endlich haben die Vilger zu gewärtigen ; sie ges

hen zu derselbigen Ewigkeit hinein.

eine Herrlichkeit wird es nicht seyn liebste Her-

ken! wann sie so mit Ehren und in Herrlich-

keit , und in weißen Kleidern vor dem Thron des

welch

Lamms mit der groſſen Schaar prangen werden !

Ach
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Ach ! von der Herrlichkeit wissen wir hier nichts

zu sagen. Die Glorie , der Glanz , die Schön-

heiten , die vollkommenheiten , die in dem GOtt-

Menschen alsdann vor uns aufgedeckt sind , die

werden dort in jener Ewigkeit die gläubige See-

len durchdringen. Ja es wird auch zugleich ihr

Leib mit von dieser Herrlichkeit und Glorie durch-

drungen werden ; sie werden nach Geist , Seel

und Leib in die Herrlichkeit aufgenommen wer

den . Siehe , solch ein seliges Endlich haben

die gläubige Pilger zu gewarten , wann sie in

Zion mit Freuden ankommen werden.

Darum denn getrost meine liebsten Mitpil-

ger! laft uns doch nicht verdrießlich werden auf

unserm Pilger - Wege. Es bleibt doch dabey :

Die Gerechten werden es gut haben. Ja

die Gerechten haben es gut schon hier in diesem

Leben , weil sie so eine machtige Hand haben,

wodurch sie sich in ihren Strauchelungen , An-

ſtoſſen und Scrupeln wieder aufrichten können,

und sie werden es gut haben , weil ihnen auch

die Fruchte ihrer Wercke in die unendliche Ewig-

keit nachfolgen werden. Ach ! aber unglucklich

und abermal , unglucklich , und ewig unglucklich

sind diejenige , die nur auf dem breiten Wege

wandlen und bisher gewandelt haben.

ein schreckliches Endlich werden sie dereinst zu

erwarten haben ? Wann die Leute gestorben und

begraben sind , dann sagt man , man habe ihnen

die letzte Ehre angethan. Ach Elend , wann

das die lekte Chre ist. Gläubige Kinder GOt-

tes haben eine andere Ehre und Herrlichkeit zu

erwar2

Welch
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crwarten. Sie werden aufgenommen in eine

unendliche Herrlichkeit.

Ach liebste Seelen ! bedencket doch , daß un-

ser Leben immer abkürzet. Wir haben nun noch

diesen Båt - Tag erlebt , den manche nicht mit

uns erlebt haben. Aber wer gibt uns die Ges-

wisheit , daß wir noch einen erleben werden?

Seyd ihr dann bishero noch nicht mit den Kin-

dern GOttes auf dem Pilger - Wege gewesen:

O! so besinnet euch doch unsterbliche Seelen !

bedencket es doch ! wie es gläubige Kinder GOt-

tes so gut haben , und so gut könnet ihr es

ja auch haben. Christus hat sein Blut vor

die Sunden der ganzen Welt vergossen ; er hat

die Gläubige mit starcker Hand ergriffen , und

ihnen aus dem Schlamm geholfen ; und er will -

euch auch noch gern helfen. In dieser Stunde

strecketer seine Hand zu euch aus. Indem wir

Diese Worte zu euch reden , ist die Hand der Er-

barmung und Gnade GOttes ausgebreitet . Ach

Seelen strecket doch eure rechte Hand , den red-

lichen Glaubens-Hunger , aus , und seufzet : Ach

HErr JEsu , ergreife mich doch ! las mich doch

nicht länger in dem Jammer leben und schwe

ben ! O HErr JEsu ! ich will mir gerne helfen

lassen, ich will es mit dir , mit deinen Kindern,

mit dem verachtetenHäuslein gerne halten in dies

ser Welt; ich will bey dir bleiben mein HERR

FESU ! ich will mich von dir stärcken und

zubereiten lassen hier in der Zeit , um mit ihnen

Theil zu haben in der Ewigkeit.

Sehet
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Sehet liebste Herken ! wann ihr nun diesen

Rath GOttes , von eurer Seligkeit , verachten

soltet , wurde es euch nicht schmerzen in der

Ewigkeit ? Werden GOttes Kinder geleitet

durch die treue und weise Hand ihres GOttes

und seines heiligen Geistes : o so dencket doch,

welch ein Geist es sey , der euch arme , båse

Menschen - Kinder führet und leitet auf dem bo-

sen Wege! Kan es wohl ein anderer , als der

bose Geist seyn ? Denckt demnach , welch ein

Ende es einmal mit Schrecken nehmen wird.

Denckt , wie wurde es euch in der Ewigkeit

schmerzen , wann ihr das , was euch jekt in

GOttes Namen noch angeboten wird , bestån

dig ausschlagen soltet!

Ihr aber, meine liebste Mitberuffene! last

uns an diesem Tage uns aufs neue ermuntern,

erwecken und erwecken lassen , unserm liebsten

Immanuel mit mehrerer Fertigkeit , mit meh-

rerer Lebhaftigkeit , Hurtigkeit und Treue , auf

dem Pilger-Wege nachzufolgen. Ach wie tråg

und schläferig hat es mit mir und mit vielen

andern bisher gegangen ! Nein , gewißlich es

muß anders gehen. Der HErr ist ja mit uns,

er hat uns zu einem besondern Volck auser-

wåhlet. Dencket doch , ob es uns nicht billig

schmerzen und demüthigen soll vor dem HErrn,

daß vielleicht andere Menschen in der Welt

durch unsere Unlauterkeiten , durch unsere Feh-

ler , Gebrechen und Untreue , durch unsere Lau-

lichkeiten , durch unsern matten Wandel in der

GOttesfurcht zurück gehalten worden sind ; daß

D3 fie
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sie nicht mit auf den Weg getreten sind. Laft

uns derowegen einander auf dem Wege ermun-

tern , haben wir dem HErrn die rechte Hand

der Treue gebotten , und hat sie der HERR

von uns angenommen : O wohlan , dieser Buß-

und Båt-Tag soll ein feyerlicher Tag seyn , an

welchem wir unsern Bund mit dem HERRN

unserm GOTT wieder erneuren wollen. Den-

noch HErr JEsu , ob ich schon untreu gewes

sen bin , obschon ich bis hieher lau und tråg

gewandelt habe , dennoch will ich nun wieder

zu dir kommen , ich will stets bey dir bleiben,

du hast mich einmal bey der rechten Hand ges

fasset , drum will ich dich ewig nicht lassen.

Und ob ich sie gleich bisher nicht fest gnug ges

halten habe: so reiche ich dannoch meine rechte

Hand des Glaubens dir aufs neue dar. Ich

will wieder von neuem mit frischem Muth an-

fangen, dir in allem nachzufolgen , wo du mit
mir hin wilst.

1 Wohlan meine liebe Mit Pilger ! laßt uns

guten Rath annehmen ; laßt uns doch dem

Gebåt mehr obliegen , mehr in uns selbst ein-

gekehrt leben . Gewißlich liebste Herken ! daher

kommen so viele Anstösse , Scrupeln und

Schwierigkeiten , auf dem seligen Wege zum

Leben, weilen man sich nicht gnug im Gebåt

übet : Unsere Augen gaffen viel herum ; wir

halten uns zuviel auf mit Flattern, mit diesen

und jenen Dingen , welche zwar zum öftern eis

nen guten Schein haben , uns aber dannoch

auf unserm Wege hinderlich sind. Ach ! wir

müssen
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müssen stets bey ihm bleiben ; stets im Gebåt

verharren ; nicht nur dann und wann , nicht

nur wann wir Sonntag haben ; nicht nur

Morgends und Abends , oder wann wir zu-

weilen allein båten gehen ; sondern wir müssen

allezeit båten. Dieses sollen wir thun , und

jenes nicht lassen; stets soll man bey GOTT

bleiben , und den ganzen Tag hindurch als in

seiner Gegenwart zu wandeln , sich angewohnen;

dann werden wir vor Anstossen , Fehlern und

Fållen bewahrt bleiben ; dann werden wir stets

vom HErrn Gnade , Starcke und Trost em-

pfangen , daß wirs aushalten können; ja daß

wirs bey dem HErrn gut haben werden. Af-

saph sagt am Ende dieses Psalms : Das ist

meine Freude , daß ich mich nahe zu GOtt

halte. Es ist mir gut , heißt es , es ist mir

so wohl dabey. Siehe ! das erfuhr der liebe

selige Mann.

O liebste Herken ! daher kommt es , daß

so wenige die Seligkeiten , die Herrlichkeiten,

das Gewicht des Christenthums , den Kern der

GOttesfurcht erfahren , weilen die Frommen,

die Erweckten das wahre unablåßige Gebåt und

das beständige Hinzunahen zu GOtt so wenig

ausüben , sonderlich durch eine gläubige Ein-

kehr in ihre Herken. Es heißt liebste Seelen !

Du leitest mich nach deinem Rath. Da

haben wir nun mit einem Wirtgen angezeigt, wie

der heilige Geist , der Geist der Wahrheit , uns

so gerne in unserm Inwendigen , mit seinen

Zuchtigungen , mit seinen seligen Zugen auf den

D4 Weg
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Nun wieWeg zur Seligkeit führen wolle.

kan das doch immer mehr gemercket werden,

wann du den ganzen Tag so zerstreuet dahin

lebest ? Wann du nicht ofters in einer heiligen

Stille bey dir selbst bist , mit tiefster Ehrerbies

tigkeit deines Herkens niedersinckest und ſeuf-

zest , daß der HErr es dir doch recht zeigen

wolle , wie du wandeln solst , und daß er dich

mit seiner Zucht in deinem Herken inwendig

recht unterweisen moge.

Du hast mich angefaßt bey der rechten

Hand. Der HERR kan die Seele nicht so

leicht recht zu faſſen kriegen. Wir sind zu na-

turlich , wir sind zu ſinnlich , wir sind gar zu

sehr ausgeschweift in unserm Leben , Wesen und

Wandel. O Seelen ! last doch den HErrn

uns zu recht geistlichen Menschen machen ! Wir

sind ja nicht in die Welt kommen, um für die

Welt zu leben. Unser Weg ist ein ewiger

Weg, der zur Ewigkeit führet. Laft uns mit

den Eitelkeiten , mit den äussern Dingen , und

mit dem , was in der Welt ist und paßiret,

uns weiter nicht aufhalten , als es die hohe

Noth erfordert ; laßt uns aber in einem ſteten

Ankleben an FESU, ( dennoch bleib ich

stets bey dir ) auf seine Leitung genau Acht

geben. O da werden wir gewahr werden, wie

uns der HErr aus einer Absterbung in die an-

Dere , aus einem Ausgang in den andern ein-

führen werde; das aber nicht allein , sondern

aus einem solchen Absterben und Ausgehen,

werden wir auch immer ein neues Leben , einen

Y

neuen
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neuen Eingang und eine neue Defnung zu seis

ner såssen und seligen Gemeinschaft finden ; wir

werden mit ihm in einem Geiste leben ; wir

werden schon von nun an erfahren , wie der

HErr uns aufnehmen werde in die Herrlichkeit,

und dann können erst die Seelen auf ein ewis

ges seliges Leben zubereitet werden. Wann der

Tod kommt, und die Seele ist schon mit Herk

und Sinn aus dem Zeitlichen und Natürlichen

heraus gegangen; alsdann ist es nur ein Heim

hohlen ; dann nimmt sie der HErr nur bey

der Hand und führet sie vollkommen ein in die

ewige Herrlichkeit. Nun dann zum Schluß :

Drauf wollen wirs dann wagen,

(Es ist wohl wagens werth !)

Und grundlich dem absagen,

Was aufhålt und beschwert :

Welt, du bist uns zu klein ;

Wir gehn durch JEsu Leiten,

Hin in die Ewigkeiten,

Es soll nur JEsus seyn.

O! Freund den wir erlesen !

O all vergnugend Gut!

Dewig bleibend Wesen !

Wie reizest du den Muth ?

Wir freuen uns in dir,

Du unsre Wonn und Leben,

Worin wir ewig schweben,

Du unsre ganze Zier ! Amen.
ej

Ds Nachdem
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Nachdem es dann der Güte GOttes ge-

fallen hat , uns auch in dieser Stunde noch ein

Wort der Erinnerung und Aufweckung auf

unserm Pilger- Wege mitzutheilen : Ach liebste

Herken ! so sind wir verpflichtet , dem HErrn

unserm GOtt , nicht nur für seine Gnade zu

dancken , sondern ihn auch zu bitten um die

Kraft seines heiligen Geistes ; daß sein Wort

Wahrheit in unsre Herken werde ; daß es nicht

nur gehoret , sondern auch aufgenommen wer

den måge. Laft uns deswegen uns demuthis

gen vor dem HErrn , an diesem Buß- und

Båt Tage , nach der Ermahnung des heiligen

Geistes im 95ten Psalm. Rommt, laßt uns

anbåten! lasset uns knien, lasset uns nieder-

fallen vor dem HErrn , der uns gemacht hat !

Gebåt.

gegenwärtiger GOTT ! O_dreymal
heiliges Wesen , Vater , Sohn und

heiliger Geist ! unser Schöpfer und unser

Töpfer , unser Erlöser und unser Selig

macher ! Wir glauben , daß du bist , und

daß du der vollkommene GOtt alleine bist !

du hast uns in deiner Macht , du hast zu

gebieten über unser Leben und über un-

fern Tod ; von dir haben wir unsern Athem

erhalten , und du bist es , der du uns bis

auf diese Stunde durch deine Langmuth

und Gnade bewahret hast ! O! wir båten.

Dich



Gehalten über Psalm LXXIII. V. 23.24. 219

dich an mit allen , die auch in diesem Au-

genblick vor deinem Thron stehen , vor dir,

dem groſſen majestätischen GOTT, auch

niederfallen und ihre Knie beugen ! Bey-

des unser Leib und unser Geist gehöret

dir zu , beyde sollen dir Ehre , Anbåtung

und geziemende Furcht erweisen !

Danck sey dir , o Gott ! daß du durch

deine Langmuth und Gedult , uns bis auf

diese Stunde , bis an diesen Båt - Tag ge

tragen hast. Du langmuthige Liebe , du

haft uns verschonet , da so manche andere

in dem verflossenen Viertel Jahr in die

Ewigkeit hingegangen sind : O HERR !

die vielleicht unbereitet sind übergeseket

worden. Nun dir sey Danck für deine

Gnade , Liebe , Treue und Barmherzig-

keiten , daß du uns nicht nur annoch in

der Zeit der Gnaden gelassen hast , son-

dern auch nun noch die Mittel deiner Gnas

de vergonnest , ja deine Gnade inwendig

in unseren Herken anbietest , durch deine

barmherzige Liebes- und Gnaden - Hand !

OHERR unser GOTT ! dir sey Danck

gesagt für dieses Gnaden Stundlein , so

du uns auch an diesem Båt - Tage ver

gönnet hast. O HERR! laß doch dein

Wort nicht leer wieder zu dir kommen,

sondern
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sondern laß es das schaffen , worzu du es

gegeben hast ; Laß dein Wort seyn wie

Spieß und Nägel , die tief eindringen,

sonderlich in die Herzen derer , die bis dahin

noch auf dem breiten Sunden - Wege ges

wesen sind ! O du erbarmende Liebe , du

über die unsterbliche Seelen mitleidiger

Heyland ! Blicke sie doch auf einmal an

in dieser Stunde ; laß sie von deiner er-

barmenden Hand doch einmal heilig er

schreckt , heilsamlich angegriffen und aus

dem Rachen ihres ewigen Verderbens er-

rettet werden ! O du ewige Liebe und

Treue , wie bist du doch nicht so gut und

gnådig über die Sunder ! Laß sie doch ein-

mal einen Blick in dein Liebes- Vater- und

JEsus - Herze thun , wie du es so herk-

lich gut mit ihnen meynest : wie du so herk-

lich gerne helfen und retten wollest , das

mit sie deine Hand noch ergreifen und

sich retten lassen mögen.

Danck sey dir , o HErr JEsu ! für

deine Gedult , für deine Verschonung , für

deine Vertragsamkeit , wodurch du uns,

die wir schon längst durch deine Gnade

ergriffen sind , durch deine erbarmende

Hand noch getragen hast , mit allen un-

sern Gebrechen und Fehlern , bey unserm

lauen

-
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lauen und unachtſamen Zustande ! O HErr

JEsu ! wie haben wir so schläferig in dei-

nen Wegen gewandelt ; wie haben wir so

öfters gestrauchelt , wie haben wir so leicht

sinnig herum geflattert mit unsern Sins

nen , Gedancken und Herzen ! Nun , o

HErr JEsu , wir haben uns deswegen

aufs neue in deiner Gnade und in deiner

Treue zu ermuntern und aufzurichten ges

suchet. O HErr JEsu ! wir wollen aufs

neue den Bund mit dir machen , bey dir

ewig zu bleiben. Wir wollen nicht mehr

so herum laufen; wir wollen nicht mehr

so flatterhaft leben ; wir wünschen von nun

an in einer stätigen Gebåts Gestalt vor

dir und mit dir zu leben und zu wandeln !

Ach HErr JEsu ! laß nicht nur diesen

Tag , sondern alle Tåge unsers Lebens

rechte Båt - Tage seyn , so daß wir bis

ans Ende unsers Lebens Båt Tag halten,

und uns mit dir , unserm JEsu , bestän

dig unterreden , und verabreden mögen, dir,

dem Lamme , immer herzlicher , immer vol

liger und getreuer nachzufolgen , was für

einen Weg du auch in und mit uns_im-

mer einschlagen werdest. Ach HErr FE-

su , wir wollen gerne alles , was die bes

trogene Welt , nach ihrer Art , Schönes und

Lustiges
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Lustiges immer anbieten kan, fahren lassen.

Wir wollen ihre Thorheiten , ihre Ehren,

ihre Herrlichkeiten von Herken verläugnen

und dran geben ; wir wollen es bis in den

Tod mit deinen dürftigen , armen Jungern,

und mit deinem armen Volcklein halten.

Dennoch , dennoch wollen wir bey dir blei-

ben , wann auch unser arges Fleisch und

Blut , unser widerstrebender Eigensinn, un-

sere verkehrte Natur und Eigenheit sich

noch so sehr aufmachen und widerstreben

solte. HErr JEsu , dennoch wollen wir

bey dir bleiben. Siehe du doch an den

verdorbenen Theil , wir geben ihn deinem

Gnaden-Gericht über. HErr JEsu , tödte

und vernichte es doch ! laß auch uns ein

seligs Endlich in diesem Stucke erfahren,

daß wir von unsern verderbten Herzen,

doch endlich einmal erlöset werden mögen,

um dir einmal , wie deine liebe Kinder , ge

treulich dienen , und dich kindlich anbåten

zu können. O theurester Heyland JEsus,

erbarme dich über so manches schläfriges

Herze unter uns ! O wie so trag , wie

so lau, wie so gebeugt wandlen nicht viele

deiner Kinder zur Schmach deines Wes

ges und deines Namens ! HErr ICsu,

JEsu , ermuntere doch alle Kinder : und

sonder
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sonderlich auch alle diejenige , so etwa durch

allerhand Speculationen , durch allerhand

Miftritte , ans Wancken gekommen seyn

mogten. Auch über die , die etwa gar

aus dem Wege mogten getreten seyn und

mit Demas die Welt wieder zum Theil

lieb gewonnen haben. O liebster Erbar

mer unserer Seelen , HErr JEsu ! ergreif

doch die Herken mit deiner mächtigenHand;

schrecke sie doch einmal heiliglich , daß sie

sich wieder auf deinen ewigen Weg wen-

den mögen, um mit dir an deiner seligen

Geniessung und ewigen Herrlichkeit Theil

zu haben.

Wir

O theurester HErr JEsu ! laß alle

unsere Augenblicke , Schritte und Tritte

zu unseres Endes glücklicher Erreichung!

von dir gesegnet seyn. Die wenige Aus

genblicke, über die wir noch hier auf dies

ser Welt zu leben haben , regiere und

leite du uns nach deinem Rath.

sind bereit unsern Eigenwillen , unsere

selbst kluge Vernunft , unsere ganze Na-

tur zu deinen Füssen hinzulegen ! OHErr

JESU ! mache es mit uns nach deinem

und nicht nach unserm Rath ; mache es

so mit uns, wie es uns am förderlichsten

und am núßlichsten ist : und schließ unfre

Augen
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Augen zu vor allen dem , was uns ents

weder zur Rechten oder zur Lincken von

deinem seligen Wege abziehen könte ! O

bewahre uns mit deiner Gnaden- Hand,

erhalte uns getreu bis ans . Ende , daß

wir endlich von dir in Ehren und Barm-

herzigkeit aufgenommen werden mögen.

O HErr Esu ! wir gedencken auch

noch aller der Barmherzigkeit , die du bes

sonders diesem Orte , dieser Gegend , und

diesem ganzen Lande erwiesen hast. Ach

HErr JEsu ! weil wir doch Bát Tag hal-

ten sollen, so sollen wir dir ja auch billig

dancken für deine verschonende , für deine

segenende Gnaden Hand , die du über dies

sen Ort und über dieses Land ausgestres

cket hast , daß du deinen Leuchter an dies

sem Orte noch scheinen lässest , und daß

du ihn auch so gar mit ausserlichem Sez

gen nicht verlassen hast ; O HErr JEsu,

erbarme dich über dieses Land , erbarme

dich über die Obrigkeit ! Wir legen dir

unsere gnädigste Herrschaften alle zu dei

nen Füssen , samt allen übrigen Räthen,

Bedienten und Unterbedienten!

O HErr JEsu ! erbarme dich doch

über die gnädigste Herrschaft , unter deren

Schuß , unter deren Regierung, du uns
noch

1

1
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noch solche gnädige Freyheit geniessen lås

sest , daß du uns noch in ungestörter Frey-

heit beysammen kommen låssest. Segne

doch ihre Herzen auch dafür , ziehe sie

doch auch mit deiner erbarmenden Hand,

daß sie mit uns nicht nur auf den seligen

Weg treten , sondern auch stets bey dir

aushalten und verbleiben mögen ! daß sie

nicht nur Ehre und Herrlichkeit in der

Welt haben , sondern auch mit uns mit

Ehren und Herrlichkeit aufgenommen wer

den mögen. Gib ihnen ein solches Herz,

HErr JEsu ! Kraft wessen sie ihre Un-

terthanen nicht nach ihrem , sondern nach

deinem Rath regieren , und sie alle mit

einander deine Werckzeuge erfunden wer-

den mögen. O HErr JEsu ! was kon

nen wir ihnen bessers gönnen , als das,

was wir uns mit ihnen gönnen ? Einen

guten , einen ewigen Weg und eine un-

endliche Ehre und Herrlichkeit.

Erbarme dich HErr JEsu ! auch über

alle Unterthanen ! Ach HErr JEsu ! du

siehest ja wie an diesem Orte (wo zwar

überflüßiger äusserlicher Segen ist ) so mane

che Gottlosigkeit ausgeubet wird , und in

allen Stucken regieret. O HErr JEsu !

erbarme dich ! siehe dich doch um nach

Zweyt. B. 111. Th. P Leuten,



226 Vierte Rede.

DLeuten, die sich in den Rif sezen.

wir arme Kinder ! daß wir doch in den

Riß treten könten , damit deine Gerichte.

über dieses undanckbare Volck , über die-

sen verkehrten und hochmuthigen Ort doch

nicht ausbrechen mögten ! O HErr FE-

fu, erbarme dich ! verschone doch um deis

ner Kinder willen ; verschone um deiner

Barmherzigkeit willen ! es mögten noch

Herzen daraus gewonnen und gerettet wer

den ! laß den Leuchter nicht von der Stelle

weggenommen , sondern dein Reich mehr

und mehr ausgebreitet , und deine Kinder

hier an diesem Orte immer herrlicher ges

macht werden. Gib uns aber allen mits

einander , o theurester Heyland ! Gnade,

daß wir allen und jeden Anweisungen auf

allen deinen Wegen mit aller Treue nach-

kommen , und das Gute nicht mit Undanck-

barkeit und Unerkantlichkeit von uns stof-

sen mögen.

Gesegne auch , o HErr JEsu , alle die,

die noch an deinem Zion arbeiten , es seye

in- oder ausser dem Lehr-Stande , die mit

redlichen Herzen mit dir und deinen Kin

dern es meynen. Segne sie doch , stärcke

sie doch , erleuchte sie doch immer mehr

und mehr in deinem Wort und in deiner

Warheit.
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Warheit. Reinige aber o HErr JEsu !

deine Gemeine von allen den Miedlingen,

die nur um des Lohns willen arbeiten,

und deine Heerde betrügen und unterdrú

cken. O HErr JEsu , reinige ihre Herz

hen! Stoffe Arbeiter aus in deinen Wein-

berg, die deine Schaafe bey der Hand

nehmen und sie zu dir und zu deiner Weide

führen mögen , damit dein Reich ausges

breitet und dein Name verherrlichet werde

in allen Landen !

Nun , HErr JEsu ! hier liegen wir

arme Erdwurme , hier liegen wir jekt noch

auf der Erden in dem niedrigen Stande ;

bald , bald werden wir liegen und stehen

vor dem Throne deiner Herrlichkeit ; an

dem grossen Gerichts - Tage werden wir

alle erscheinen müssen. O HErr JEsu !

lasse uns doch alle , wie wir hier versamm

let sind , vor dem Angesicht deiner Gna-

den beständig liegen bleiben , damit wir

dort auch vor deinem Thron zu deiner

Rechten ewig stehen , deine Barmherzig-

keiten ewig råhmen , ewiglich in deinem

Lichte , und in deiner Glorie wohnen ; mit

dir in deinem Hause aus- und eingehen,

und auf dem Berge Zion , wo keine An

stosse , keine Hindernisse , keine Abwege und

P2 Feine

41
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keine Bedruckungen mehr seyn werden , in

deinen Wegen ewiglich wandeln mögen.

Dir , HErr JEsu ! befehlen wir unsere

Herzen und unsere ganze Sache , du , der

du uns bey der Hand gefasset hast , halte

uns vest bis ans Ende ! Wann auch in dies

sem Viertel Jahr unser Ende kommen sol-

te : Ach so gib , daß wir doch ein seliges

Ende zu erwarten haben mögen.

Endlich , da du uns aufnimmst mit Ehren ;

aufnimmst in deine Herrlichkeit ! um dich,

den dreymal heiligen GOtt in der Gemein-

schaft aller erkauften Erstlingen mit ewiger

Anbatung , mit ewiger Verherrlichung , mit

ewigem Lob , mit vollkommener Liebe und

reinestem Herzen zu verherrlichen ! Ehre

sey dir dem dreyeinigen Gott ! Herrlich-

keit dir dem Lamme , das uns erkauft hat ;

Ewige Herrschaft dir dem heiligen Geiste in

unsern Herken ! du dreymal heiliger GOtt

bist unser GOTT , und solst es blei-

ben bis in alle Ewigkeit.

Amen.

A

Fünfte
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Fünfte Nede.

Gehalten über

Ap.Gesch . I. y. III.

Der HErr unser GOtt sey uns gnådig und

freundlich ; JEsus Christus unser herr-

licher und hocherhabener Hoherpriester

zur Rechten GOttes , segne uns ; sein

werther heiliger Geist rühre und erwär

me uns , und seße sich als eine lebendige

Flamme auf einen jeglichen unter uns

in dieser von GOtt geschenckten Gna-

den Stunde. Amen.

eute sollen wir Himmelfahrt feyern. Liebste

Freunde , darzu schickt sich kein zerstreutes

Herk und Sinn. Deswegen lasset uns zuvors

derst alle eitele und zerstreute Gedancken fallen

lassen , uns andächtig in unser Herz einkehren,

und unsere ganze Herzens - Andacht nach dem

Himmel richten.

3 JEsus
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JEsus Christus ist von seiner Empfängniß

und Geburt an bis zu seiner Himmelfahrt über-

haupt und in jedem Umstande seines Lebens auf

Erden insbesondere mit vollem Nachdruck ein

Geheimniß , ein Göttlicher Schak - Kasten zur

Errettung , Erquickung und Heiligung. Wenn

wir demnach eines dieser Geheimnisse andachtig

betrachten , dann låsset uns der himmlische Va-

ter gleichsam diesen Schak - Kasten sehen ; er

muß uns aber auch aufgeschlossen werden , wann

wir wahren Nuken und würckliche Nahrung für

unfere Seele davon haben sollen.

Jekt wollen wir Christi Himmelfahrt be

trachten. Menschliche Kunst , Wiz , Gelehrt=

heit oder Beredsamkeit sind keine hinlängliche

Schlussel , uns diesen Schak-Kasten aufzuschlies

sen; die gnådige Erleuchtung des heiligen Geis

stes von oben allein kan uns Einſehen machen in

diesen und alle Schak - Kasten der Geheimnisse

und Wunder GOttes , wie viele Heyls - Guter

uns in JEsu Christo zugedacht sind.

Darum lasset uns den Anfang unserer Ver-

sammlung damit machen , daß wir GOtt des

muthiglich mit einer andächtigen und tiefen Beu-

gung unserer Herken anruffen, um die so hochst

nothige Erleuchtung seines heiligen Geistes , der

den Schlüssel Davids hat , und um die erfors

derliche Herzens - Fassung , daß wir nicht leere

und kraftlose Worte reden und hören, sondern

wenigstens als durch ein Ringen einsehen mögen

in die unergrundliche Wunder der ewigen Liebe

GOttes,
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C

GOttes , um zu einer getrosten und muntern

Nachfolge unseres theuresten Heylandes anges

frischet und aufgemuntert zu werden.

Gebåt.

Höchstverklärtester Heyland JEsu Christe,
du dich am Tage deiner Himmel

fahrt geseket zu der Rechten deines himmli-

schen Vaters , und bist mit der allerhöchsten

Göttlichen Ehre und Herrlichkeit auch nach

deiner Menschheit gekronet worden ; laß

uns dich doch nach deiner Gottheit und

Menschheit verehren mit unsern Herzen,

und mit unserm Geiste dich anbåten und

uns vor dir niederwerfen.

O höchst erhabener Heyland , der du

aus Liebe zu uns , dich aller deiner Herrlich-

keit entäussert , und Knechts - Gestalt anges

nommen hattest , und gehorsam worden wa-

rest bis zum Tode , ja zum Tode am Creuz ;

dem aber auch GOtt einen Namen gegeben

hat , der über alle Namen ist , daß in deis

nem Namen sich nun beugen sollen alleKnie

im Himmel und auf Erden , und unter der

Erden : Ach HErr JEsu , laß deine Herr

lichkeit nicht nur nach dem Buchstaben , son

dern in der Kraft unsern armen Herken bes

kant werden , damit wir die Knie unsers

HerkensP4
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Herzens in deinem Namen beugen , und dir,

unserm zur Rechten GOttes sizenden Kö-

nige huldigen , dienen , anhangen , dich ver

ehren und küssen mögen.

Wir dancken dir HErr JEsu , für alle

deine saure Muhe , Schweiß und Arbeit,

die du für uns ausgestanden , als auch be

sonders dafür , daß du durch deine Himmels

fahrt uns den Weg zum Himmel wieder ges

bahnet , und deines Vaters Herke uns wies

der aufgeschlossen hast. Wir verdancken es

auch deiner ewigen Güte und Langmuth,

daß du uns abermals ein Gnaden Stundlein

vergonnest , an diesem Himmelfahrts - Tage

deine grosse Herrlichkeit , und deine uns

durch deine Himmelfahrt erwiesene unaus-

sprechliche Liebe zu betrachten. O HErr

JEsu Christe , du sikest zur Rechten der

Kraft GOttes , damit dir alle Herzen , als

ihrem rechtmäßigen Könige und Erb-Herrn,

unterthänig gemacht werden sollen : Siehe,

hier sind Herzen , theuer erkaufte Herzen,

die dir eigenthumlich zugehören , und wors

über du billig alleine als HERR, als ein

triumphirender König herrschen und regie-

ren soltest ; Ach thue doch einen Blick auf

diese Herzen nach deiner Freundlichkeit.

OHErr
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O HErr JEsu , gib uns doch , da wir

jekt deine Himmelfahrt betrachten wollen,

ein recht himmlisches Herke und Andacht,

und laß unser aller Herzen durch deine Gna-

de bewahret werden vor allen eiteln irrdi-

schen zerstreuten Gedancken ; sammle uns

vor deine Gegenwart , stille unser Gemuthe,

erwecke in uns hungerige Seufzer , uns aus-

zustrecken nach deiner Gnadenreichen Mit

theilung , damit wir hier vor deinem An-

gesichte gesegnet versammlet seyn mögen;

Stelle uns doch den Schak Kasten deiner

Gúte und Liebe vor Augen , HErr , der du

den rechten Schlüſſel der Erkäntniß hast ; o

schliesse durch die Salbung deines heiligen

Geistes auf, daß wir alle wenigstens einis

ger massen und als durch ein Rizgen ein-

sehen mögen , die Grösse deiner Herrlich-

keit , und die Ueberschwenglichkeit deiner

JEsus - Liebe ; damit wir von diesem Him-

melfahrts - Tage an alle anfangen mögen,

mit ganzem Herzen , Sinn und Gemuthe

gen Himmel zu wandeln , als vor deinem

Angesicht heilig zu leben , und, dich zu lieben,

der du uns also geliebet hast , und unendlich

liebenswúrdig bist.

O HErr JEsu , vergib es uns um dei-

ner ewigen Liebe willen , daß wir so oft von

P5 Dir,
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dir , deinem Wort , ja auch von deiner Him-

melfahrt gehöret, und noch so wenigKraft da-

von in unsern Herken erfahren haben durch

eigene Nachläßigkeit und Untreue. Sind

hier gar noch Herzen die ganz unverändert

sind , worinnen die Sunde und Eigenheit

noch herrschet , worin die Welt und Satan

noch regieret , o HErr ! so erbarme dich

über solche , und laß diesen Himmelfahrts-

Tag ihnen doch ein rechter Gnaden - Tag

seyn , woran sie dir die Ehre geben und

ſich deinem allmächtigen süssen Scepter un-

terwerfen mögen.

Nun liebster Immanuel , verherrlichter

Esus , ach verherrliche dich auch in unsrer

Versanimlung und in unser aller Herzen.

O du müssest groß werden , o du müſſsest

erkannt werden , o du müssest geehret und

geliebet werden in unsern Herzen , die deine

Herzen seyn sollen. Bereite , o HERR

JESU , auch mein Herze , der ich ein

Wort von deiner Himmelfahrt , obwol in

Schwachheit , reden soll , damit ich durch

die Kraft deines heiligen Geistes rede , wie

es vor dir wohlgefällig ist. Laß nach deiner

grossen Gúte mein Herze deine Werckstatt

seyn , und meine Zunge durch dich bewir

cket werden , damit ich Worte deiner Kraft

reden
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reden möge , wodurch Seelen gezogen und

genähret werden. Laß aber auch die Her

hen aufgeschlossen werden , wie du es tha

test bey der Lydia , da sie Paulum hörete ;

o schleuß auf HErr JEsu , daß wir mögen

aufgemuntert werden , dir getrost nachzu-

wandeln , wie du uns vorgegangen bist, und

das Ziel erreichet hast , durch deine gloriose

Himmelfahrt. Erhöre unser schwaches

Seufzen , o grosser Hohepriester zu der

Rechten GOttes , erwirb uns , Kraft dei-

ner Verdienste und Fürbitte , ein kräftiges

Ja und Amen , Amen.

Wir wollen zu unserer Erbauung die Ges

schichte der Himmelfahrt JEsu Christi vorneh-

men , wie sie uns von dem Evangelisten Luca bes

schrieben wird

Apost . Gesch . I. V. III .

Dette
ichie erste Rede habe ich zwar gethan,

was JEsus anfing , beyde zu thun und

zu lehren , bis an den Tag da er aufge

nommen ward , nachdem er den Aposteln,

welche er hatte erwählet, durch den hei-

ligen Geist Befehl gethan hatte. Wel

chen er sich nach seinem Leiden lebendig

erzeiget hatte , durch mancherley Erwei

sungen,
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sungen, und ließ sich sehen unter ihnen

vierhig Tage lang , und redete mit ih-

nen vom Reich GOttes. Und als er

sie versammlet hatte , befahl er ihnen,

daß sie nicht vonJerusalem wichen, son-

dern warteten auf die Verheissung des

Vaters, welche ihr habt gehöret, (fprach

er,) von mir. DannJohannes hat mit

Wasser getaufet , ihr aber sollt mit dem

heiligen Geist getaufet werden , nicht

lange nach diesen Tagen. Die aber, so

zusammen kommen waren , fragten ihn,

und sprachen : HErr , wirst du auf diese

Zeit wieder aufrichten das Reich If

rael? Er sprach aber zu ihnen : Es gez

buhret euch nicht , zu wissen Zeit oder

Stunde , welche der Vater seinerMacht

vorbehalten hat ; sondern ihr werdet die

Kraft des heiligen Geistes empfahen,

welcher auf euch kommen wird , und

werdet meineZeugen seyn zu Jerusalem,

und in gank Judaa und Samaria, und

bis an das Ende der Erden. Und da er

solches gesagt , ward er aufgehaben zu-

sehens , und eine Wolcke nahm ihn auf

vor ihren Augen weg. Und als sie ihm

nachsahen gen Himmel fahrend , siehe,

da stunden bey ihnen zween Männer in

weiſſen
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weissen Kleidern , welche auch sagten :

Ihr Männer von Galilia, was ſtehet

ihr , und sehet gen Himmel? DieserIE-

fus, welcher von euch aufgenommen gen

Himmel , wird kommen , wie ihr ihn ge

sehen habt gen Himmel fahren.

Der heilige Apostel Paulus beschreibet den
Stand und Sinn wahrer Glaubigen kurk

und nachdrucklich , Hebr. 13 , 14. da er sagt :

Wir haben hier keine bleibende Stadt , sondern

Die zukunftige suchen wir. Das erste , daß wir

hier keine bleibende Stadt haben , ist auch von

allen Menschen überhaupt die Warheit. Wir

hören und sehen ja fast täglich , daß Menschen

sterben , und vor uns hin in die Ewigkeit gehen.

Wie oft ruft uns nicht die Todten - Glocke zu,

daß wir hier keine bleibende Stadt haben ? Jes

der Abend , jeder Morgen , jedes Stunden-

Schlagen erinnert uns dieser unserer Vergång-

lichkeit. Es ist hier nichts bleibendes , und also

ist unsers Bleibens hier auch nicht. Alle Herre

lichkeit verschwindet , die liebliche Blumen des

angenehmen Frühlings fallen ab , und die blu-

hendeRosen-Wangen unsererJugend , die Kräfte

eines gesunden starcken Leibes sind eben so hinfål-

lig: dann alles Fleisch ist wie Graf , und das

Herrlichste der Menschen wie des Grases Blu-

men; das Graß ist verdorret und die Blume ab-

gefallen , heißt es. I Petr. 1 , 24. und an ans

dern Orten mehr. Lebt der eine auch schon et

was länger als der andere , er hat hier doch keine

bleibende
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bleibende Stadt. Vor der Sundfluth wurden,

nach 1 B. Mos. 5. die Menschen viele hundert

Jahre alt , und dennoch heißt es_zulekt von al-

len: Und er starb , es nahm ein Ende mit ihm.

Gewiß, hier ist nichts Bleibendes , darum haben

auch wir hier keine bleibende Stadt. Alles Sicht-

bahre , alles Zeitliche gleichet dem Triebsande

worauf man nichts beständiges bauen kan. Man-

cher sucht Reichthum und Schätze der Erden,

bauet sich in einer Phantasie , wo nicht eine

Stadt, doch wenigstens ein Haus, einen Hof,

einen vergnugtenStand und Wohlleben für das

Zukunftige ; ehe er aber seinen Zweck erreicht,

heißt es zu ihm , wie von jenem steht : DuNarr,

Diese Nacht wird man deine Seele von dir for-

dern ; und weß wirds seyn , das du bereitet hast?

Luc. 12 , 20. Eben also ist es auch bewandt

mit denen , die nach Ehre , Ansehen und Ho-

heit trachten , und mit denen die Freude , Wol-

lust und gemachliche Tage suchen.

Gewißlich , die Welt vergehet mit aller ih-

rer Lust und Herrlichkeit , ja es vergehet uns

oft alles in einem Augenblick , weil wir hier

keine bleibende Stadt haben. Wo ist geblie

ben der reiche Mann (Lucas 16.) der alle Tage

herrlich und in Freuden lebte? Er ist da , wo

er kein Tropflein Wassers , zur Kühlung seiner

Zunge haben kan. Nebucad - Nezar war ein

mächtiger König , er hatte die grosse Stadt

Babel erbauet , wovon er hochmuthig sagte :

Das ist die grosse Babel, die ich erbauet habe

zum Königlichen Hause , durch meine grosse

Macht
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Macht , zu Ehren meiner Herrlichkeit. Was

geschahe ? Ehe er die Worte ausgeredet hatte,

fiel eine Stimme vom Himmel: Dir Nebucad=

Nezar , soll dein Königreich genommen werden.

Dan. 4, 27. 28. Salomon , der Weiseste,

der Reicheste unter denen die auf Erden gelebt

haben ; Wie vortreflich war der nicht ? Was

besaß der nicht ? Was wufte der nicht ? Was

bauete und pflankete der nicht ? Endlich , ends

lich , da er es alles übersahe , sagte er : Es ist

alles ganz eitel , es ist alles gank eitel. Pred.

Sal. 1. und 2. Seine Weisheit war nicht hin-

reichend , etwas auszufündigen das bleibend

wåre , oder sich selbst immerwährend zu machen;

er ist hingegangen mit allen übrigen die ihn ges

kant haben.

Wir sehen also : Es mag ein Mensch noch

so viel bauen und pflanken , kauffen und vers

kauffen , sammlen , halten und handeln , und

sich einbilden : Nun habe er sich und die Seis

nigen bald versorgt und in gute Umstände ges

sekt; ehe er fertig ist , kommt der Tod und

reisset das ganze Gebäude nieder. Wie man-

cher sikt jest noch und freuet sich bey dem Weis

be seiner Jugend oder über wohlgerathene Kin-

der , und achtet sich gluckselig ? Plåklich aber

wird auch dies liebe Band zerrissen , und ein

jeder erfähret mit Gewißheit , daß wir hier keine

bleibende Stadt haben, wenn wir auch die aller-

höchste Ehren , Vergnugungen und Reichthumer

besåssen. Und , wann wir auch , liebsten Freun

de, hier bleiben könten , wir sind doch durch den

leidigen
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leidigen Sunden -Fall aus dem Paradies her-

ausgekommen : Diese Welt , dieses Leben ist un-

serm Geiste eine Wuste , ein fremdes Land , in

welches wir ausgestossen worden , und worin

wir nach Leib und Seele das Elend bauen mås

sen. Ist wol zu beschreiben alle die Mühe,

Arbeit , Plage , Noth und Quaal , die ein

Mensch von seiner Geburt an bis in den lek-

ten Athem Zug seines Lebens unter der Son-

nen hat ? Es mogen Fromme oder Unfromme,

Grosse oder Kleine , Reiche oder Arme seyn,

des Elends ist kein Ende.

Wo

Nun , unser ewiger Geist muß was anders,

was besseres , was beständigers haben; er kan

seinen Fuß in dieser Vergänglichkeit und Un-

beständigkeit nicht vest setzen ; er muß in sein

Land, in seine Stadt wieder einziehen.

ist das dann ? Antwort : Es ist das Paradies,

es ist der Himmel, woraus wir durch die Sun-

de ausgegangen sind . Das erkennen , und das

erfahren allein wahre Glaubige ; die haben hier

nicht nur keine bleibende Stadt , sondern suchen

Die zukunftige. Hier ist es nicht , die zukunf

tige ewige Welt ist es , wo sie zu Haus ge-

horen , das Paradies , der Himmel ist ihre Hei-

mat; Hier führen sie sich auf als Fremdlinge :

ihr Dichten , Trachten , Suchen und Sehnen

ist nur nach dem Ewigen , Göttlichen und

Himmlischen , sie eilen nur hindurch um ihe

wahres Vaterland wieder zu finden , und zu

besiken , hier im Geiste , und nach dem Tode

vollkommentlich .

Natur
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Naturliche Menschen wollen zwar auch in

den Himmel, aber sie trachten so darnach , wie

von jenen geschrieben stehet : Sie werden dars

nach trachten , und doch nicht hinein kommen,

weil sie das Himmlische und Frrdische zugleich

haben wollen. Der Geist aber ruft uns nach-

drucklichst ein anders zu : Send ihr nun mit

Christo auferstanden aus dem Tode , so suchet

was droben ist , da Christus ist , sikend zur

Rechten GOttes ; trachtet nach dem das dro-

ben ist , und nicht nach dem , das hierunten

auf Erden ist. Coloss. 3 , 1. Himmelfahrt sol-

len wir halten , und Himmelfahrt müssen wir

halten . So wie der erste Adam uns nach dem

Sunden-Fall aus dem Paradies , aus demHims

mel ausgefähret , so will und muß uns der an-

Dere Adam wieder dahin einführen , aus dem

Irrdischen , aus der Welt aus aller Noth und

Qual in unser wahres Vaterland.

Um dieses näher zu erwågen , wollen wir in

Erwartung Göttlichen Segens , die verleseneGe-

schichte vor uns nehmen und daraus überhaupt

betrachten :

Wie wir in der Nachfolge JEsu

Christi , auf Ihn und auf seine Him

melfahrt , auch unsere Himmelfahrt

sicher Grunden und bauen können.

O HErr JEsu , höchstverklärter Sey

land zu derRechten deines himmlischen Vas

ters , ach rühre mein Herz , Sinn und Ge

Zweyt.B. III. Th. Q dancken,
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dancken , um geziemend und würdiglich von

dir und deinen Geheimnissen zu reden; und

begleite dein Wort der Warheit mit Rraft

an alle Herzen , daß sie dadurch inWarheit

erbauet werden mögen. Amen.

G
eliebten Freunde , ich sehe uns an , undhoffe,

daß ich mich nicht irren werde , als Leute

die gern nach dem Himmel wollen, und also nicht

nur von dem rechten und eigentlichen Wege da-

hin hören , sondern denselben auch gerne gehen

und sich darin ungern betrågen wollen. Ist

dem nun also ? Sind wir solche Leute ? Wollen

wir herklich gern in den Himmel? und uns in

dem Wege dahin nicht betrugen ? Dann ist ja

Die erste angelegentlichste Frage unsers Gemuths

Diese: Welches ist der richtigste und sicherste Weg

um in den Himmel zu kommen ? Antwort : Es

ist eben derselbe und kein anderer Weg , als den

Christus selber gegangen und auf demselben zur

Himmelfahrt kommen ist , und den er auch uns

zu gehen angewiesen und gelehret hat. Das,

sage ich , ist ohnstreitig der rechte , der richtigste,

Der einzige und untrugliche Weg ; es ist kein an

derer Weg und wir durfen keinen andern suchen

oder gehen als diesen , wann wir auch Himmel-

fahrt halten wollen. Sehet auf JEsum , den

Anfånger und Vollender des Glaubens ; welcher,

da er wohl håtte mögen Freude haben , erduldete

er das Creuz , und achtete der Schande nicht,

und ist gesessen zur Rechten auf dem Stuhl

GOttes ; sagt Paulus Hebr. 12 , 2.

Nun,
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Nun , wie sollen wir dann aufsehen auf FE-

sum ? Was war es für ein Weg , den er gegan

gen ist ? Was hat er gethan ? Wie hat er es ges

macht ? Und was hat er davon gelehret ? Lucas

hat uns in seinem Evangelio davon Nachricht

gegeben, und sehet solche in seiner Apostelgeschich-

te fort , also daß , ehe er die Geschichte von Chri-

sti Himmelfahrt beschreibet , er sich zuvor noch

wieder auf den Weg beziehet , den unser Hey-

land vor seiner Himmelfahrt gewandelt hat , in-

dem er also anfångt : Die erste Rede habe ich

zwar gethan , lieber Theophile , von allem dem,

das JEsus anfieng bende zu thun und zu lehren,

bis an den Tag da er aufgenommen ward , u.

ſ. w. Erstlich hat JEsus angefangen zu thun,

wie es heißt , Ps. 40 , 9 : Deinen Willen , mein

GOtt , thue ich gerne , und dein Gesek habe ich

in meinem Herken. Er hat auch , nachdeme er

ins dreyfigste Jahr getreten , gelehret , und uns

den Willen GOttes zu unserer Seligkeit offen-

bahret. Und er hat gelitten vom Anfang seines

Lebens auf Erden bis an sein Ende ; ja Christi

ganker Lebens - Lauf von seiner Geburt an , ist

nichts anders gewesen , als ein Wandel gen

Himmel , wie er selbst sagt : Ich bin vom Va-

ter ausgegangen und kommen in die Welt , wies

derum verlaß ich die Welt , und gehe zum Vas

ter. Joh . 16 , 18. All sein Thun , all sein Leh-

ren , all sein Leiden , all sein Båten , Ringenund

Kampfen , all seine Noth und sein Tod , das ges

hörte alles mit zu dem Wege , den er genHime

mel gegangen ist. Musite nicht Christus alle

Diese
Q2
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1

diese Dinge thun ? Mußte nicht Christus solches

leiden , und also zu seiner Herrlichkeit eingehen ?

Luc. 24, 26.

Laßt uns dann nun nicht lange fragen , wel-

ches der rechte Weg zum Himmel , welches die

wahre Religion seye , in welcher man selig wer-

den , in welcher man Himmelfahrt halten kan?

Dann mancher denckt doch : Ja , es sind der

Religionen , es sind der Meynungen so viele in

der Welt , der eine sagt : Er habe recht , und der

andere sagt: Er habe recht. Wer weiß nun,

welcher recht hat ? Der eine fångt es so , der an-

dere anders an, um selig zu werden , wem soll

man nun folgen ? Ein jeder ruft : Wir , wir ha=

ben die wahre seligmachende Religion , wer nicht

so glaubt, wie wir , der ist ein Verführer. Was

sollman nun machen? Nein , liebe Herken , es

ist kein anderer Weg zumHimmel, als den Chris

ftus gewandelt und uns zu wandeln gelehret hat,

es ist keine andere seligmachende Religion , als

die wahre Nachfolge Christi , das ist die rechte

Religion , das ist der Weg zum Himmel. Am

Ende unsers Weges werden wir nicht gefragt

werden, ob wir diese oder jene Nam - Religion

gehabt haben ; wir können bey der besten so ges

nannten äussern Religion zur Höllen fahren ; ja,

wenn wir nicht Christo nachfolgen , wann wir

nicht thun , wie Christus gethan hat , dann ges

hen wir verlohren.

Mit dem Thun müssen wir den Anfang ma-

chen. Mit Speculiren und auswendig Lernen

kommt man nicht in den Himmel. In unserm

Texte
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Texte heißt es : Was JEsus anfieng , bende zu

thun und zu lehren. Es ist merckwurdig , daß

das Thun noch vor dem Lehren stehet. Mancher

fångt seine Frömmigkeit damit an , daß er ein

Haufen Gutes in den Kopf fasset , den From-

men ihre Worte so nachredet , und will sich da-

mit wunderschon und fromm machen , auch von

andern dafår angesehen seyn. Nein , Seelen,

mit dem fromm schwåken oder auch andere leh-

ren zu wollen , muß man den Anfang nicht ma-

chen. JEsus selbst hat mit Thun angefangen,

und bey dreyfig Jahre gethan , ehe er sein Lehr-

Amt angetreten , und bey dem Lehren hat er zu-

gleich auch noch immer gethan. Gewiß , das

Schwåken , Reden und Lehren hilft nicht in den

Himmel. Unser Heyland sagt selbst : Es wer

den nicht alle , die zu mir HERR, HERR,

sagen , in das Himmelreich kommen , sondern

die den Willen thun meines Vaters im Him-

mel. Matth . 7 , 21.

Mit Thun , sage ich , sollen wir den Anfang

machen . Was sollen wir dann thun ? Wir

sollen thun , was Christus uns gelehret und was

er gethan hat. Ihn sollen wir uns zum Vor-

bild und Vorgånger vorstellen. Was ich ges

than hab und gelehrt , das solt du thun und leh-

ren; heißt es in dem bekanten Lied : Nun freut

euch lieben Christen - Gemein. Wir müssen

durchs Thun uns auf den Weg zum Himmel

begeben. Das erste das zu thun ist , das ist

Busse thun , und sich von gankem Herzen zu

GOtt zu bekehren. Mensch , hast du noch nicht

23 Buffe
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Busse gethan , bist du noch ein unbekehrter

Mensch , so bist du noch auf dem breiten Wege

zur Höllen; dencke ja nicht , daß du mit deinem

Wahn - Hirn- und Mund - Glauben, mit deis

nem leeren leichtsinnigen Vertrauen auf einen ge-

kommenen und gen Himmel gefahrnen Heyland,

in den Himmel kommen wirst ; du must anfan

genBusse zu thun , und durch wahre Buffe und

Bekehrung auf den Weg zum Himmel kommen.

Wir mussen auch , wann wir auf den Weg

zumHimmel getreten sind , im Thun beståndig

fortfahren : uns immer mehr verlaugnen , der

Welt und uns selbsten absterben , und unser

Fleisch creußigen samt den Lusten und Begierden ;

Wir müssen wachen und båten , wir müssen rin-

gen und kämpfen, wir müssen leiden und in Ge-

dult ausharren durch den Glauben an Christum

JEsum. Wann wir solches thun , dann gehen

wir fort auf dem Wege zum Himmel; ja , eine

jegliche That der Verläugnung und Absterbung,

eine jegliche wahre Zukehr des Herkens zu GOtt

in einem andächtig - herzlichen Gebåt ist eineAn-

nåherung zumHimmel , dadurch werden wir alle

Tage mehr himmlisch gesinnet; Auch wann wir

um Chrifti willen leiden, und unter dem Leiden

geduldig ausharren , das bringt uns nåher auf

dem Wege zum Himmel. Dieses Thun soll un-

ser beständiges Geschaffte , unsere Haupt-Sache,

unser vornehmstes Werck seyn , um also zum

Himmel zu wandern. Christus hat auf Erden

nichts Unnithiges gethan , sondern sich nur mit

der Sache beschafftiget , worzu er gekommen

war;
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war; also sollen auch wir uns in nichts einlas

sen , was uns nicht zu GOtt , zu unserer Him-

melfahrt fördern kan. Aber , wie lange sollen

wir thun ? So lange als Christus gethan hat.

Bis aufdenTag, da er aufgenommenward

von der Erden. Bis auf den Tag , daß wir

mit Christo Himmelfahrt halten können.

Die Kraft , daß wir thun können , hat uns

Christus erworben: Alles was Christus gethan

hat , alle seine Enthaltungen , all sein Wachen,

Båten und Leiden hat nicht nur eine verdienst-

liche , sondern auch eine kraftig wirckende Kraft

und Ausfluß , daß wir ihm in seiner Kraft kon-

nen nachfolgen. JEsus Christus ist als ein

vollendeter Hohepriester bey seiner Himmelfahrt

in das Heiligthum , hinter den Vorhang in

das Heilige der Heiligen eingegangen ; da hat

er seinem lieben himmlischen Vater , demHErrn

unserm GOtt , dargebracht und aufgeopfert all

seine Entausserungen , alle sein Thun , alle seine

saure Tritte auf Erden , all sein Wachen und

Båten , und sonderlich sein Leiden , den Werth

seines kostbarsten und unschikbarsten Versöhn-

Bluts , womit er uns eine ewige Versöhnung

zuwege gebracht hat ; Dieses Blut schreyet viel

kräftiger um Gnade , um Vergebung und Ver-

sohnung , als aller Menschen Sunden um

Rache schreyen können ; deswegen ist GOTT

seiner Seits ein versöhnter GOTT, ja unser

Vater worden , wie JEsus selber sagt : Ich

fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vas

ter. Und in unserm Text heißt es : Wartet auf

24 Die
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die Verheissung des Vaters. GOtt hat nun

Kraft des vollkommensten Verdienstes und Ver-

söhn - Bluts JESU CHristi ein rechtes Vater-

Herke gegen die arme gefallene Menschen - Kin-

der , er siehet nun mit Wehmuth seine Geschopfe

in ihrem Blute liegen , sein Herze wallet in Mit-

leiden gegen die verlohrne arme Sunder , er sies

het gar zu ungern , daß ein einziger verlohren

gehe , er will ihnen so herzlich gerne helfen , er

recket seine Hand aus gegen sie den ganzen Tag.

O wie ist GOtt nun so nahe , o wie ist das Va-

ter-Herke GOttes nun so weit geofnet , wie ist

der Himmel so nahe , wie leicht konte demMen-

schen geholfen werden ! Migte es der gröste

Sunder nur wie mit einem Blick einsehen , er

würde den Augenblick sich mit allen seinen Sun-

den in den Abgrund dieser Erbarmung hinein-

werfen.

Håret es doch , ihr arme Sunder ! wachet

auf aus dem Sunden- Schlaf; die Eingeweide

der Göttlichen Erbarmung werden euch amHim-

melfahrts-Tage in dem BluteJEsu Christi offen

gestellt ; laufet , lauset , da ihr noch Gnade fin-

Den könnet ! Gewißlich , es ist kein Kind so abges

kehrt , kein Sohn so verlohren , der Vater läuft

seinem verlohrenen und wieder umkehrenden

Sohne schon entgegen , um ihme zu helfen und

wieder anzunehmen ; Weil Christus , wie gesagt,

als ein vollendeter Hohepriester , mit dem un-

ſchåkbarsten Werth seines Bluts , nun vor dem

Vater bittet : Vater, laß sie nicht in die Grube

fahren, dann ich habe eine ewige Erlösung funden.

Ift
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Ist nun eine Seele so glucklich , daß sie sich,

durch die zuvorkommende Gnade GOttes läſſet

zur Busse leiten; siehet sich so verlohren als ein

verdammtes Höllen-Kind , das schon wie in der

Hölle liege, fångt an in den Buf-Kampf einzu-

gehen, mögte gerne von allen ihrenSunden und

Sunden -Ketten , erloset seyn , winselt , båtet,

ringet und ſuchet von gankem Herzen der Sun-

de den Abschied zu geben , dann erweiset sich

Christus sonderlich als ein vollendeter Hoheprie-

ster bey einer solchen Seele , opfert und bringt

für sie sein Blut dem Vater dar , und bittet : O

Vater , vergib es ihr , laß doch diese Seele Gna-

de erlangen; mein Blut kan ja alle ihre Sun-

den tilgen , meine Gnugthuung ist ja so vollgul-

tig , daß du ihr alle ihre Greuelthaten um meis

nentwillen vergeben kanst . Darum , weil Chris

stus gen Himmel gefahren ist , so darf nun kein

einziger , von Herken buffertiger Sunder , den-

cken: Ich werde nicht aus der Hölle erlöft , ich

werde nicht angenommen. Nein , so gewiß

Christus am Tage seiner Himmelfahrt , als ein

vollendeter Hohepriester , mit seinem Versöhn-

Blute ins Allerheiligste eingegangen , so gewiß

wird allen von Herzen buffertigen armen Sun-

dern geholfen werden , die veste an seiner Gna-

de kleben bleiben.

JEsus Christus beweiset sich auch weiter als

ein vollendeter Hohepriester bey seinen Schwachs

glaubigen , wenn es nur solche seyn , die der Sun-

de von Herken feind sind, und lieber heute als

morgen von allen ihren Sunden erloset seyn wol

len;



250 Funfte Rede.

len; Sind sie noch schwach und gebrechlich,

begehen sie dann und wann noch Schwachheits-

Fehler; Sie habenJEfum Christum im Allerhei-

ligsten, der fie vertritt , und bey einemjeden solcher

Fehler den Werth seines Bluts für sie dem Vater

Darbringt ; nach 1 Joh. 2. 1 , 2. da es heißt:

Kindelein sundiget nicht; und ob jemand sundis

get , so haben wir einen Fursprecher bey dem

Vater , JEsum Christum, der gerecht ist , u. s. w.

Dieses muß uns nicht nur zu einem kindlichen

Vertrauen bewegen , sondern es muß uns viel

mehr ansehen zu einem freymuthigem und herk-

lichem Hinzunahen zu ihm und seiner Gnade.

Christus sagt : Ich gehe hin , euch die Ståtte

zu bereiten ; Er sagt aber auch dabey : Ich will

wieder kommen, und euch zu mir nehmen , auf

daß ihr seyd , wo ich bin. Joh. 14 , 3. Dieses

ist nicht allein so zu verstehen , als ob Christus

Deswegen gen Himmel gefahren seye , um den

Glaubigen ein Pläggen im Himmel zu bereiten,

damit sie, wenn sie sturben , dahinein kåmen;

sondern JEsus Christus hat durch seine Hims

melfahrt , allen wahren Glaubigen , GOttes

Herke , GOttes Eingeweide , ewige Gnade und

Liebe also wieder ersfnet , daß sie durch das

Herkens - Gebåt zu GOTT nahen , und_in

ihrem Inwendigen den Himmel wieder offen

finden können. Sie müssen aber auf pure Gna-

de kommen , dann gewißlich , die Allerheiligste

haben auch keinen andern Grund als die pure

Gnade. Darum darf niemand dencken : Ich

bin deß nicht werth , ich darf mich nicht zu

GOTT
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GOTT kehren , ich darf nicht båten , und mit

ihme so gemeinsam umgehen ; Nein Seele,

auf pure Gnade darfst du , solt du , must du

und kanst du dich hinzunahen , ja vertraulich

hinzunahen in dem Namen JEsu Christi , weil

er , als dein Hoherpriester , in das Allerheiligste

ist eingegangen . Weil wir nun haben die Freu-

Digkeit zum Eingang in das Heiligthum , so laf

set uns hinzu gehen mit wahrhaftem Herken , in

voller Gewißheit des Glaubens ; sagt Paulus

Hebr. 19 19 , 20. O , daß es uns , die wir

durch die Gnade auf den Weg zum Himmel ges

führet sind , doch wichtiger wäre , daß wir durch

Christi Himmelfahrt einen so nahen und offenen

Weg ins Heiligthum in unsern Herzen haben !

Wir würden gewiß mehr bey unserm Herken

bleiben , wir wurden mehr båten und inniger ein-

zudringen suchen in das geoffnete Vater - Herke

GOttes , ja wir würden mehr im Heiligthum,

imHimmel , zu leben und zu bleiben suchen. Laft

uns doch uns immer mehr darzu aufmuntern;

Die Himmelfahrt Christi hat uns ja den Ein-

gang ins Heiligthum weit genug gesfnet.

Manche Seele durfte wol sagen und fragen :

Der Weg ist gut , und die Thür ist offen , wie

ich höre ; ich bin aber ein armer schwacherMensch,

wie werde ich diesen schmahlen Weg gehen , das

thun können , was man thun muß und leiden

können , was man leiden muß ? Wie kan ich

doch so rein , so abgeschieden , so heilig leben,

als wenn ich schon im Himmel wåre? Antwort :

Christus ist gen Himmel gefahren , und hat uns

ver-
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verheissen , seinen werthen heiligen Geist zu sens

den , der foll uns Kraft geven zu thun , was wir

thun müssen , und vermogend machen zu leiden,

roas wir leiden sollen , der wird uns vertreten

mit unaussprechlichen Seufzern , der wird uns

zu solchen Menschen machen , die heilig und

himmlisch vor dem Angesichte GOttes , und als

imHimmel leben können. Dieses muß uns an-

dringen zu einem Fortgang im innigen Sinein-

fencken oder Warten auf den heiligen Geift.

In den verlesenen Worten heißt es : Als er

fie versammlet hatte , befahl er ihnen , daß sie

nicht von Jerusalem wichen , sondern warteten

auf die Verheissung des Vaters , welche ihr ges

horet habt , sprach er , von mir. Dann Johan-

nes hat mit Wasser getauft , ihr aber folt mit

Dem heiligen Geist getaufet werden , nicht lange

nach diesen Tagen. Unser lebendiges und leben-

Digmachendes Oberhaupt ist nicht für seine Per-

son alleine , oder als ein einkler Mensch , sondern

als der andere Adam , als der Stamm - Vater

des neuen Geschlechts , als das Haupt der Kin

der GOttes gen Himmel gefahren, um für sie

wieder mit Possefion vom Himmel und allen

himmlischen Gutern zu nehmen. Als Haupt

aller seiner Glieder ist er gefalbet worden mit dem

heiligen Geist ohne Maasse , um ihn allen seinen

Gliedern zu ihrer vålligen Wiedergeburt und Hei-

ligung mittheilen zu können. Das muß uns

aufmuntern zu einem ernstlichen Fortgang und

beständigem Eindringen in JEsum Christum , in

sein inwendiges Leben durch den Geist und in

dem heiligen Geist. Man-
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Manche Menschen sind bekehrt , und haben

den Anfang einer Veränderung an sich erfahren,

aber sie haben noch keinen Pfingst - Tag erlebt,

sie haben den heiligen Geist noch nicht empfan

gen. Die Aposteln waren fromme Leute , sie

waren getaufet mit der Taufe Johannes ; aber

sie waren noch lange nicht fertig. Dieses druckte

ihnen der Heyland ein mit den Worten: Sie

folten nicht vonJerusalem weichen , sondern ware

ten auf die Verheissung des Vaters ; die fehlte

ihnen noch ; mit Kraft mußten sie noch angethan

werden, ehesiehingehen konten , in aller Welt das

Evangelium von JEsu Christo zu verkündigen.

Wir lesen auch Apost. Gesch. 19 , 2. von zwölf

Månneren , die getaufet waren auf die Taufe

Johannis ; diese fragte Paulus : Habt ihr auch

den heiligen Geist empfangen ? Sie antworte

ten : Wir haben auch nie gehåret , ob ein heilis

ger Geist sey . Die Männer sagten wie es ihnen

ums Herk ware. Und ich glaube , dergleichen

Leute sind jekt noch viele mit unter den Erweck-

ten; Man ist getauft mit der Taufe Johannis,

das ist , mit einem Anfang der Busse; man hat

einen Anfang der Gnade und der Bekehrung an

seinem Herzen erfahren ; Und dabey bleibt man

stille stehen ; Einige in einer eingebildeten Sicher-

heit , daß sie dencken : Nun wåren sie schon

fromme Leute , und bedurften keines weiternFort-

gangs; sie wåren ja schon bekehrt , und was

braucht man mehr als bekehrt zu seyn , um in

Den Himmel zu kommen ? Andere siken und kla-

gen , ihrHerk ist nicht vergnugt mit ihremStan-

De
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de , sie können dem Gesek und den Anforderun

gen der Gnade kein Genügen geben in der ge-

nauenFührung über sie , darum bleiben sieKum-

mer-voll , muthlos und betrůbt , und dencken:

Das ist ein elendes Leben , du kanst es nicht wei-

ter bringen ! Siehe, solchen beyden dienet haupt-

sächlich die angefuhrte Materie : den ersten daß

sie nicht meynen, sie wåren schon fertige Chris

sten, wann sie dem Anfang nach bekehrt sind ;

den andern , daß sie nicht muthlos werden und

verzagen , wenn sie schon mercken , daß ihnen

noch vieles fehlet.

DieVerheissung des Vaters ist noch zuruck.

Können wir es nicht weiter bringen durch uns

selbst und in uns selber , so laßt uns dann uns

stille hinsehen und warten auf dieKraft von oben,

auf den werthen heiligen Geist , womit wir sol-

len getauft werden. Eigentlich heißt es : In

den heiligen Geist. So wie man damals bey

der Taufe , gank ins Wasser hinein getauchet

wurde, so solten sie , die Apostel, auch in den

heiligen Geist getaufet werden. Gewißlich , die

wahre Gottseligkeit ist kein Menschen - Werck

allein, o nein ! Grundliche Gottseligkeit , himme

lisches Leben muß vom Himmel kommen , und

Durch den heiligen Geist in uns gewircket wers

den; Aber wir müssen die Verheissung des Va-

ters im Glauben erwarten und ergreiffen ; die

Seele muß in einem wahren glaubigem Gebåt,

in ihrer Armuth , vor GOttes Angesicht aus-

halten , nicht ablaſſen noch måde werden im Bå-

ten , im beständigen Aussehen nach dem heiligen

Geist
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Geist in stiller Eingekehrtheit ihres Herzens,

dann wird sie immer mehr und mehr die Sal-

bung des heiligen Geistes erfahren , dann wird

ihr , in JEsu Christo , durch den heiligen Seift

grundliche Demuth , wahre Sanftmuth , auf

richtige Unschuld , heilige Einfalt und wesentliche

Herkens-Reinheit , ja das Ebenbild JEsu Chris

sti selbst wird ihr eingedrucket werden , daß sie

imGrunde ihres Herkens heilig wird , und dann

ist sie auch heilig in allem ihrem Thun und Laf-

sen, Leben und Wandel. Solche himmlische

Kraft müssen wir haben , also müssen wir des

heiligen Geistes in unsernHerken theilhaftig wers

den , und derselbe muß eine solche grundliche Er-

neurung in uns schaffen ; Wann wir aus eige

nenKräften, uns auch so oder anders stellen , so

können wir dadurch weder GOtt noch uns selbe

ſten vergnågen.

Gewißlich , Freunde , es muß das ganke

Herk so umgeschmolken , so verändert werden,

daß es nicht auszusprechen ist , aber gar leicht

ausgewircket wird , wann der rechte Werckmeis

ster , der heilige Geist , nur frey in uns wircken

kan. Das Christenthum ist keine beschwerliche

Sache , wie die meiste Menschen und auch From

me es oft ansehen; es ist nur beschwerlich , so

lange wir nicht grundlich , durch den heiligen

Geist , zu neuen Menschen gemacht worden sind ;

hat aber der heilige Geist solche Leute aus uns

gemacht , und seine Wohnung in unsernHerken,

dann wird es naturlich, dann wird es leicht, dann

wird es ungezwungen , dann wird es ein recht

freyes
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freyes und vergnügtes Leben in dem Geist und

durch den heiligen Geist.

Die heilige Schrift nennet es Luc. 3, 16.

und Matth . 3 , 11. Die Taufe im Feuer. Sie

he , wenn was im Feuer getauft wird , wåre es

auch Eisen , so wurde es doch durch und durch

gluhend und schon werden. Gewißlich , Freun

de , das Gleichniß ist eigentlich . Wann wir uns

durch glaubiges Gebåt , Einkehr und Vereini

gung mit GOtt so in ihm hielten , so wurden

wir durchgluhet werden von dem heiligen Geiste.

Das nennet die Schrift auch die Verklärung,

daß wir klar werden , daß wir ein neues Kleid

bekommen ; dann was soll der alte Nock , da-

mit kan man nicht Himmelfahrt halten ; Man

muß also ein neues Kleid haben , und das will

uns der heilige Geist anziehen. Das ist , uns

inwendig mittheilen in dem glaubigen Warten

auf die Kraft aus der Hohe. So wie der heis

lige Geist thate am Pfingst - Tage , so thut er

auch noch , wenn er sich unsern Herzen mittheis

let : Er verkläret uns nicht nur von einerKlar-

heit zur andern , in das Ebenbild JEsu Chris

sti , sondern er verkläret auch GOtt selbsten in un-

serm Inwendigen. Das ist : Seelen die so in

stiller Abgeschiedenheit , in innigem Herzens-

Gebåt auf den heiligen Geist warten , und ihn

im Herzen frey wircken lassen , denen macht

sich GOtt immer mehr inwendig bekant und

offenbar ; die lernen es nicht von Menschen

oder aus einem Buche , sondern durch eine gluck-

liche Erfahrung und Mittheilung , daß GOtt

Das
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das höchste Gut seye , daß GOtt die wesent

liche Liebe seye , daß GOtt ihr GOtt sey,

daß sie neben GOtt nichts nöthig haben,

daß in dem GOtt alle ihre Herrlichkeit , ihre

Zierde und ihre vollkommene Seligkeit seye.

O, dann fållt die ganze Creatur von selbsten

weg aus einem solchen Herken. Lieben Seelen,

wir können es nicht glauben , zu welch einem

Stande der Gnaden , aber doch nur aus Gnas

den , wir in diesem Leben noch gelangen könten,

wann wir dem heiligen Geist mehr Raum liessen

in unsern Herken , wann wir mehr Ernst anwen-

Deten zu dem wahren Herkens-Gebåt , wann wir

mehr suchten uns in den Geist einzukehren , und

im Geiste suchten zu leben und zu wandeln vor

unserm GOtt.

Lasset uns nur im Glauben vor seinem Ange

ſichte ſuchen zu bleiben. Christus ist gen Him

mel gefahren als unser fiegender Ehren -König ;

solten wir den Muth aufgeben ? Paulus sagt :

Christus hat sich geseket zu der Rechten seines

Vaters im Himmel, über alleFürstenthum , Ge

walt , Macht , Herrschaft und alles , was ges

nannt mag werden , nicht allein in dieser Welt,

sondern auch in der zukunftigen. Ephes. 1 , 20. 21.

Wenn wir also , unserm Beruf gemåß , richtig

vor seinem Angesichte wandeln , so haben wir

keine Macht der Finsterniß , keinen Teufel, keine

Welt noch uns selbsten zu förchten ; dann er hat

die Welt überwunden , und ihm ist gegeben alle

Gewalt im Himmel und auf Erden. Auf Chris

sti Himmelfahrt können wir unsern Muth und

Zweyt. B. III . Th. N Glau
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Glauben sicher grunden , und mit Christo , un-

serim Ehren-Könige muthig fortwandeln. Chris

ſtus hat nach seiner Auferstehung sich noch viers

kig Tage mit seiner verklärten Menschheit und

paradiesischem Leibe hier auf Erden gezeiget , und

über die Schlange , die aufErden regierte , voll-

kommen gesieget , und am Himmelfahrts -Tage

hat er durch seine Himmelfahrt sich nicht allein

unterthänig gemacht die bose Geister die in der

Luft herrschen , sondern sie auch mit ewigen Ket-

ten der Finsterniß gebunden und das Gefängniß

gefangen gefuhret. Dieser über alles gesiegete

und herrschende Ehren - König hat allen seinen

Jungern und wahren Nachfolgern die Verheis-

fung gethan , daß er bey ihnen seyn wolle alle

Tage, bis an der Welt Ende. Matth. 28, 20.

Derhalben find wahre Glaubige gar nicht alleine

in der Wüsten dieser Welt , sondern in der Ge-

genwart und Gesellschaft ihres Ehren-Königes ;

Was folte uns hindern können , wofür solten wir

bange seyn , und uns furchten , wann wir uns

an ihme fest halten? Ja auch von dem in uns

wohnenden Verderben können wir , durch die

Kraft unseres Ehren - Königes gewißlich erlöset

werden , wann wir in wahrem Glauben an ihm

kleben , vor seinem Angesichte bleiben , und uns

von seiner Kraft durchdringen lassen.

Christus ist auch gen Himmel gefahren als

ein triumphirender Ehren-König. Was ist das

gefagt ? David sagt Psalm 47, 6. GOtt fåhret

auf mit Jauchzen. Gewißlich bey Christi Him-

melfahrt werden ihm alle Engel und himmlische

Geister
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Geister entgegen gekommen seyn , die werden ihn

mit Fauchzen , mit Jubiliren eingehohlet haben

in die ewige,Herrlichkeit ; Wie werden nicht alle

Cherubinen und Seraphinen niedergefallen seyn

und ihn bewillkommet haben am Tage seines

Triumphs.

Nun sehet , Freunde , das ist der gegenwår-

tige Tag ; einen solchen König haben die Glau-

bige, einen solchen zu der Rechten GOttes siken=

den Fursprecher haben die verachtete Frommen,

DieLeute , die hier aufErden so geringe, so wenig

geachtet sind ; Solten sie auf solch einenKönig

nicht muthig und getrost seyn und ihren verach-

teten Weg fröhlich fortwandern ? Müssen sich

doch vor dem Könige beugen alle Grossen , Po-

tentaten und Könige der Erden , die gar keine

Gewalt weiter über ein einiges Kind GOttes

haben , als ihnen von oben gegeben , und von

unserm triumphirenden Ehren Könige zugelassen

wird . Wie konten wir nicht , liebste Herken,

auf diesen Triumph so getrost mit unserm Ehren-

Könige, und vor, ja in seinem heiligen Anges

ſichte wandeln.

Es dencke darum doch keiner , er wåre nur

so alleine in der Welt. Ach nein , der trium-

phirende Ehren -König ist stets gegenwärtig bey

seinen armenPilgern. Siehe , ich bin bey euch

alle Tage , bis an der Welt Ende , sagt er sel

ber , wie schon angefuhret ist. Sprich nicht

in deinem Herken : Wer will gen Himmel

fahren , und JEsum von dannen hohlen? Als

ob wir einen Heyland hätten der ferne wåre.

Nein,R2
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Nein , der herunter gefahren ist , das ist der-

selbe der aufgefahren ist über alle Himmel, auf

Daß er alles erfüllete. Ephes. 4 , 10. Durch seine

Himmelfahrt ist , dieser triumphirende Ehren-

König, seinen Glaubigen in ihren Herken recht

innigst nahe geworden , ja viel nåher, als er je

leiblicher Weise håtte seyn können , sie können

ihn nun aller Orten und zu allen Zeiten gegens

wärtig finden. Das ist der Glaubens -Stand

wahrer Christen , daß sie stets vor dem Anges

sichte und in der süssen Gesellschaft ihres verherr-

lichten Ehren Königs suchen zu wandeln.

Die Junger, die zusammen gekommen wa-

ren , fragten JEsum vor seiner Himmelfahrt :

HErr , wirst du auf diese Zeit wieder aufrichten

das Reich Ifraels ? Er sagte aber : Es gebühret

euch nicht zu wissen Zeit oder Stunde , welche

Der Vater seiner Macht vorbehalten hat ; Ihr

aber werdet die Kraft des heiligen Geistes em-

pfahen , welcher auf euch kommen wird , und

ihr werdet meine Zeugen seyn zu Jerusalem und

in gank Judåa und Samaria und bis ans

Ende der Erden. Dieses war eine Verheis-

sung und auch ein Befehl oder Mandat , daß

sie seine Zeugen seyn solten zu Jerusalem , zu

Samaria , und ihre Nachfolgere solten gehen

bis ans Ende der Erden; das ist , mit ins Ber-

gische und nach Mülheim an der Ruhr , um

auch in diesen Gegenden von ihme so zu zeus

gen , daß die Herken ihme unterthänig gemacht

wurden , daß sie ihn als ihren Ehren -König

huldigen und küssen.

Dieses
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Dieses Königreich aber solte kein irrdisches

Königreich seyn. Ihr Männer von Galilåa,

was stehet ihr hier und sehet gen Himmel?

fragten die zween Männer in weissen Kleidern ;

wollet ihr JEsum oben über euerm Haupte

suchen ? Nein , JESUS ist vor euren Au-

gen weggenommen , damit ihr ihn inwendig

in euren Herken finden könnet ; im Herken will

er nun sein Königreich aufrichten ; Alles was

an und in euch ist , soll ihme unterthänig wer-

Den: euer gankes Herke , Liebe , Lust , Wille,

alle euere Gemuths- und Seelen-Kräfte , Leib,

Seele und Geist sollen diesem Ehren -Könige

unterthan seyn , euer Geist muß nun sein Thron-

Sik , sein Pallast , sein Cabinet und Himmel

werden, worin er wohnen , regieren , thronen

und sich verklären will ; daselbst sollen wir auch

seiner geniessen und seine Herrlichkeit sehen.

Christus ist auch gen Himmel gefahren als

zukünftiger Richter , und als der wahre Heim-

führer seiner Kinder. Dann es heißt : Dieser

JEsus , welcher von euch aufgenommen gen

Himmel, wird kommen , wie ihr ihn gesehen

habt gen Himmel fahren. JEsus kommt wie-

der als Richter über Todte und Lebendige an

jenem allgemeinen grossen Gerichts-Tage ; und

JEsus kommt auch als Richter oder Heimfüh

rer zu einem jeden von uns , wann wir ster-

ben; folglich kommt er nicht allen auf einerley

Weise. Er kommt als ein gerechter Richter

über alle unbekehrte Menschen. Ein unbekehr

ter Mensch lebt hier schon in einem jammer-

lichenN 3
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lichen und erbårmlichen Zustande , und gleich

wie ein gefangener Missethåter im Gefängnisse,

der immer beförchten muß , daß ihm das To-

des-Urtheil gesprochen werde , oder dem es schon

gesprochen ist , und der immer denckt : Bald

geht die Thur auf, da kommt der Richter,

jekt must du dran , nun wirst du gerichtet wer

den. In einer solchen beständigen Furcht vor

demTode lebt und schwebt eigentlich ein Mensch,

so lange er den gen Himmel gefahrnen Hey-

land nicht zu seinem Heylande angenommen

und im Glauben ergriffen hat. Dieses aussert

sich am deutlichsten , wann Kranckheit , Elend,

Noth und Tod herannahen , dann zittert alles

was an ihm ist , für Furcht , daß sein Ende so

nahe seye. Und wie wird dann dem Gottlosen

zuMuthe seyn an jenem grossen Gerichts-Tage,

wenn alle die in den Grabern sind , werden

hervorgehen , und vor dem JEsu als Richter

erscheinen mussen , den sie hier nicht als ihren

Heyland und König haben annehmen und ers

kennen wollen ? Sie werden anheben zu sagen

zu den Bergen: Fallet über uns. Und zu den

Hugeln : Decket uns. Luc. 23 , 30.

Sind einige unter uns noch so ungluckselig,

daß sie durch wahre Busse und Bekehrung

noch nicht in Christo mit GOtt versöhnet sind ?

O Seelen , lebt doch nicht långer in einer so

augenscheinlichen Gefahr ! Bald , bald wird

das Ende da seyn. Er wird kommen , er wird

gewiß kommen , der grosse , der wichtige , der

fürchterliche , der allen unbekehrten Menschen so

erschreck-
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erschreckliche Tag. Ja so gewiß als Christus

gen Himmel gefahren ist , so gewiß wird er

wieder kommen als ein gerechter Richter über

alle Gottlose. Solte es euch nicht ein Schre

ckens - Bote seyn , wenn euch angekundigt wår-

de : Morgen , übermorgen , künftige Woche

oder auch über ein Jahr musset ihr sterben ?

Oder , wurde euch nicht Schaam , Furcht,

Schrecken und Zittern überfallen , wenn die ges

wisse Nachricht kame , daß das Ende der Welt

nahe , der jungste Tag vor der Thur seye , und

ihr vor JEsu , als dem Richter , erscheinen

müßtet?

Darum , ach liebste Herken , wer wolte noch

långer in einem so jammerlich - furchterlichen un-

glückseligen Zustande leben ! Derjenige der als-

dann Richter über Lebendige und Todte seyn

wird , den könnet ihr nun noch zu euerm Freunde,

zu euerm Versöhner und Heylande , zu euerm

GOTT und Könige erlangen , wenn ihr euch

durch seinen Geist in die wahre Busse einfüh

ren lasset ; fallet ihm zu Fusse , wir leben noch

in der Gnaden-Zeit , ihr könnet noch mit Him-

melfahrt halten.

Zu denen Glaubigen aber komint JEsus

so wol im Tode wie auch an jenem grossen

Tage, als ein freundlicher vertrauter Heyland

und Heimführer , er kommt als ein Brautis

gam seine Braut abzuhohlen. Seinen Jun-

gern, den Männern von Galilia , war es kein

Schrecken , sondern eine Herk - erquickende Freu-

de , daß er wieder kommen wurde. Sie wers

DenX 4



264 Sunfte Rede.

den geseufzet haben : Ach daß es noch heute

geschahe ! Ach daß wir ihn doch bald wieder

ſehen mögten! Unsern Freund , Meister, HErrn

und Heyland , von deme wir so viel Gutes ges

nossen , so viel Herkerquickendes gehöret und

gesehen , der uns aus dem Verderben errettet

und so våterlich geleitet hat. Siehe, so ist

JEsu Wiederkunft auch allen Glaubigen , die

ihn als ihr Haupt haben angenommen , und

als feine wahre Glieder erfunden werden.

Sind auch schon noch einige unter ihnen,

Die sich wider ihren Willen hier noch gefangen

fühlen, sie durfen ja nicht dencken , daß sie im-

mer in dem Gefängniß bleiben werden ; bald

wird die Stimme erschallen : Er kommt , er

wird gewiß kommen. Die Männer in weiſſen

Kleidern haben es gesagt.

Vielen , auch wahren Glaubigen , kan man

es ausserlich nicht ansehen , wie ihr Heyland

ihnen so willkomm ist , wie er ihnen in ihrem

Sterb-Stundlein seine Engel sendet und ihnen

bekant machet , daß er , ihr Bräutigam, nun

komme , seine Braut heimzuführen und mit sich

in den Himmel zu nehmen. Darum laft uns

auch heute von neuem ihn als unser Haupt er-

kennen , uns mit ihm inniger verbinden , seinem

Geiste in unsern Herzen Raum geben , und

uns zu seinen wahrhaften Gliedern machen las

sen , damit wir in der Stunde unseres Todes

also erfunden werden , und mit ihm Himmel

fahrt halten können.

Der
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Der Bräutigam kommt ; gehet aus ihm

entgegen. Rief die Stimme zu Mitternacht.

Hier sagen es uns zwey Männer in weissen

Kleidern. Ja der Bräutigam wird denen

Glaubigen , die als kluge Jungfrauen erfun-

Den werden , und ihm entgegen gehen , gewiß

als ihr Heimführer wieder kommen , und sie

einführen in seine ewige Freude , Glorie und

Herrlichkeit. O laßt uns dann zusehen , daß

wir nicht als die thörichte Jungfrauen erfunden

werden , die zwar Lampen , aber kein Del hat-

ten. Es sind nicht alle Frommen , die fromm

ſcheinen. Wer nicht durch die Gnade des heis

ligen Geistes inwendig erneuret worden ist , dem

hilft keine äussere Lampe , der Schein eines tu-

gendhaften Lebens an jenem grossen Tage, o

nein , keineswegs. Darum laſſet auch uns zus

sehen, die wir als klugeJungfrauen ausgegan-

gen sind , und ein wenig Del im Anfang uns

serer Bekehrung empfangen haben , wodurch

unsere Lampen ein wenig angefangen zu bren

nen , daß auch wir nicht schläfrig noch tråge

erfunden werden , wann die Stimme um Mit-

ternacht kommt, und wir nicht nothig haben

alsdann uns erst umzusehen , wo wir mehr Del

hernehmen sollen , sondern in inniger Munter-

keit , völliger Andacht des Herzens , herzlicher

Liebe , und lebendigem Glauben mit brennen-

denLampenmögen bereit erfunden werden , wann

unser Sterb - Ståndlein , unser Himmelfahrtss

Tag ankommen wird.

Rs Wecket
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Wecket euch mit mir auf, und lasset euch

mit mir aufwecken , ihr ausgegangene Jung-

frauen; o wie manche liegen im Schlaf, die

wohl eines Anstossens nothig håtten ; o wie man

cher ihre Lampe brennet so schlecht , daß zu

fürchten ist , sie wird ausgehen. Seelen erz

muntert euch , der Bräutigam kommt , der

Tag wird bald kommen , daß er uns heimfuh-

ren will. Solten wir noch schlafen ? Solten

wir noch tråge thun ? Solten wir noch schlaf-

rig seyn und wandeln ? Laft uns doch alle

Bande zerreissen , womit wir noch an der Er-

De fest siken , damit wir zu unserer seligenHim-

melfahrt bereit seyn mogen. Gewißlich , wer

Himmelfahrt halten will , der muß nicht mehr

vest an der Erde kleben , der muß seyn wie ein

loßgemachtes Vögelein , das alle Augenblicke

parat ist in die Luft zu fliegen. Seelen , mas

chet euch loß , damit euch der Tod nicht mehr

vest finde , damit es keinen schwehren Rik ges

be, und es euch nicht sauer falle gen Himmel

zu fahren , wenn des Menschen Sohn kom-

men und euch rufen wird. Lasset uns doch

fleißiger seyn in unserm Thun und Wachen ;

bald wird er kommen; damit , wenn er , der

Bräutigam , kommt , uns finden moge also

thun. Er komint bald , laßt uns machen , daß

wir abgethan Werck kriegen. Ach wenn ein

Mensch , ein frommer Mensch sterben soll , und

er hat dann noch so viel zu thun , diß noch zu

bestellen , jenes noch zu bestellen , diß noch abe

zumachen , jenes noch abzuthun , daß er nicht

recht
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recht Zeit zum Sterben habe , das ist ein bes

tråbtes Sterben , so kan man nicht wohl Him-

melfahrt halten. Lasset uns nun thun was zu

thun , bestellen was zu bestellen , und abthun

was abzuthun ist , damit wir an dem Tage,

wenn des Menschen Sohn kommt , frey und

ungehindert in die Hshe auffahren können.

Lasset uns auch beständig seyn unter allen

Proben , Creuk und Beschwerlichkeiten , und

treulich aushalten in allen schwehren und har-

__ten innern Leyden , und in allem was nur zu

leiden ist . Ach Seelen ! es wird nicht lang

mehr währen. Der JEsus , der hier so vers

achtet ware , der hier so viel gelitten , gebåten,

gerungen und Blut geschwiket hat , wo ist der

hingekommen ? Er ist gen Himmel gefahren.

Dieser JEsus wird bald kommen und uns abs

hohlen; Last uns doch muthig fortfahren im

Verläugnen , Kämpfen , Wachen , Båten,

Leiden und Glauben , damit , wann er kommt,

wir dann fertig mogen gefunden werden , mit

ihm einzugehen in die ewige Ruhe und Herrs

lichkeit ; Er wird gewiß kommen, er kommt

bald.

Nun dann noch ein wenig , noch ein wenig;

Bald hohlt dich der Ehren König

In sein Friedens - Element,

Ewig , ewig , ohne End .

Dieser unser JEsus hat die ganke Bibel bes

schlossen mit den Worten : Siehe , ich komme

- bald! Und ich schliesse diese Rede , und GOtt

gebe !
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gebe ! daß wir alle unser Leben dermaleins be-

schliessen , mit der Antwort : Ja , HErr FEſu,

komme bald , o HErr JEsu ! Amen. Die

Gnade des HErrn JEsu seye mit uns allen,

Amen.

Gebåt.

höchstverklärtester zu der Rechten
der Majestát GOttes sikender Eh-

ren-König , HErr JEsu , wir glauben,

daß du uns alle hier siehest , und daß un-

ser aller Herzen und Herzens-Gestalt vor

Deinen heiligen und allfehenden Augen of

fenbar seye , und daß du nicht ferne , son-

dern nahe seyest , denen , die dich vonHer

hen anrufen. Wir haben dich als unsern

gen Himmel gefahrenen Ehren - König ein

wenig betrachtet. O mit welcher Glorie

und Herrlichkeit hast du nicht deinen Lauf

vollendet am Tage deiner Himmelfahrt !

Wie haben dich nicht alle himmlische Heer-

schaaren bewillkommet , da du mit Jauch-

zen , mit Triumphiren und Jubiliren in

dein Reich eingegangen , als der Sieger

über Sunde , Tod , Teufel und Hölle,

und dich geseket hast , auf den Thron

GOttes in allerhochsten Chren und Herr-

lichkeit. Ja , es haben dich nicht nur an-

gebåten
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gebåten deine Junger , die dich sahen gen

Himmel fahren , sondern es båteten dich

auch an alle selige Geister , Cherubinen

und Seraphinen , die dich als ihren Ans

führer , Wonne und Krone annahmen.

Ach wir arme Sunder , wir Fremd-

linge hier unten auf Erden , begehren mit

Theil zu nehmen an der Freude , uns mit

zu beugen , und dir die Ehre zu geben,

die dir so unendlich zukommt. Hosianna,

Hosianna , dem Sohne Davids , Hosian-

na in der Höhe ! Herrsche , herrlichster

JEsu , sende das Scepter deines Reichs

- aus Zion und unterwirf dir tausende Her

hen , ja alle Herken der Menschen in der

ganzen Welt.

O liebster Immanuel , du bist gen

Himmel gefahren ; deine Kinder leben und

schweben noch hier unten auf Erden. D

HErr , du hast den Weg vollendet ; wir

aber wandern noch auf dem schmahlen,

bittern und dornichten Wege. O hilf

uns , o laß alle deine saure Tritte unsere

saure Tritte kräftig und gesegnet machen,

o laß alle dein Thun , alle dein Verlaug

nen , all dein Båten , all dein Leiden , un-

ser Thun , unser Verläugnen, unser Bås

ten und Leiden heiligen ; und stärcke uns

durch
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durch deine Hand , HErr JEsu , daß

wir auf dem angetretenen Wege zu uns

serer Himmelfahrt getrost fortwandeln und

nicht müde werden mögen unter allen Müh-

seligkeiten dieses Lebens ; O lehre du uns

HErr JEsu immer fortgehen auf dem se

ligen Wege ; daß wir nicht immer als

Anfänger in den gebrechlichen und zagen-

den Umständen stehen bleiben , sondern laß

uns aus dir , aus deiner Himmelfahrt,

durch die Kraft deines heiligen Geistes,

unsere inwendige und grundliche Erneurung,

Heiligung, Vollendung und Verklärung,

in dir erfahren in unsern Herzen ; Lehre

uns darzu die wahre innige Uebung des

Herzens - Gebäts , der stillen Einkehr , des

beharrlichen Innebleibens und Wartens

auf die Zukunft des heiligen Geistes aus

der Höhe.

JEsu Christe , unser Heyland , unser

grosses und machtiges Oberhaupt , du als

das Haupt bist herrlich ; siehe , wir_sind

ja deine Glieder ; und du hast gefagt :

Wenn ich werde von der Erden erhöhet

seyn , so will ich sie alle zu mir ziehen.

Dziehe uns dann aus allem Frrdischen,

aus allem Verderben , aus aller Eigen-

heit, aus allem sichtbahren und sinnlichem

Wesen,
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Wesen, zu dir ins himmlische Leben , daß

wir mit dir da mögen leben , wo du ans

jezo bist. O laß doch aus uns auf ewig

verbannet seyn aller irdische Sinn , so daß

wir nicht långer mögen würmen und wüh

len in der Erden, in dem Vergänglichen,

sondern nur also nach unserer ewigen Stadt

trachten , daß wir uns mit unserm ganzen

Herken und ganzer Liebe allein an dir

halten, und uns mit dem bekummern und

beschäftigen mögen , was_uns in Noth und

Tod trösten und helfen kan.

O JEsu , höchstverklärtester Fürste des

Lebens , lehre uns doch muthiger mit dir

wandeln , der Welt und allen unsern Feins

den getrost unter die Augen zu gehen , und

uns durch keinerley Sturmwinde der An-

fechtungen schrecken zu lassen , sondern unfre

Augen in einem muthigen Glauben auf

dich getrost gerichtet zu halten , und es

dir zuversichtlich zutrauen , daß du uns bes

wahren , erretten und durchhelfen werdest,

nach der Macht deiner Gnaden , und nach

dem Reichthum deiner Barmherzigkeit.

Komm , o JEsu , komm und richte dein

Königreich auf inwendig in unsern Her-

ken , damit unsere Herzen dein Himmel

- und Königreich werden mögen. Dir uns

tera
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terwerffen wir zu dem Ende alles was

wir sind und vermogen , Leib und Seele,

Herz und Willen , Neigungen und Be-

gierden , Gedancken und Sinnen; es müsse

dir alles unterthan werden , es müssen aller

Glaubigen Kinder Herzen nach dem Winck

deines Wohlgefallens ihren Wandel führen

vor deinem heiligen Angesichte.

Unterwirf dir , o machtiger König,

unterwirf dir doch auch alle diejenige, die

noch deine Feinde sind. Du hast deinen

Jungern , am Tage deiner Himmelfahrt

Befehl gegeben , daß sie solten hingehen,

und Zeugen deiner Auferstehung und Him

melfahrt seyn , zu Jerusalem , zu Samaria

und bis an das Ende der Welt. O sende,

sende auch noch Apostel und Werckzeuge

aus , die die Grosse deiner Wunder-Liebe,

die Grösse deiner unaussprechlichen Herr

lichkeit den armen Sundern anpreisen und

bekant machen ; damit dein Königreich aus-

gebreitet werde auf der ganzen Erde und

an allen Enden der Welt. Ach , HErr

JEsu , wann wirst du kommen in deiner

Kraft , und allem Unwesen so ein Ende

machen , daß sich die Herzen aller Natio

nen deinem Scepter und deiner Macht

unterwerfen,

O, wecke
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O, wecke uns auf aus aller Trägheit

und Schläfrigkeit , da ein jeder unter uns

deine Zukunft stets gewärtigen muß. Lehre

uns doch als kluge Jungfrauen mit bren

nenden Lampen , mit muntern Herken vor .

deinen Augen wandeln , und alle Tage,

den Tag unserer Heimführung gewärti

gen ; damit wenn du kommst , wir bereit

mögen erfunden werden. Gib uns das

Del deines Geistes und deiner Liebe reich-

lich in unsere Herzen , daß wir dadurch

munter erhalten werden in beständiger

Wachsamkeit , Arbeit und Ringen , und

im beständigen und unermüdeten Båten.

O reiß uns Himmelwerts , damit wir alle

Tage Himmelfahrt halten , bis wir es voll-

kommentlich thun werden , am Tage un

seres Hingangs.

O HErr ICsu , gesegne alle deine

Kinder auf dem ganzen Erdboden , gesegne

dein Volck an diesem Orte , in diesen Ge-

genden und im ganzen Bergischen Lande ;

mache deine Kinder zu solchen Himmels-

Kindern , derer heiligen Wandels - Glanz

noch viele zu dir ziehe , und dir von Herken

unterthänig mache. Starcke sie alle , und

stärcke einen jeglichen nach seinen besondern

Umständen , dir treu zu seyn bis ans Ende.

Zweyt. 23. III. Th.S Dir
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Dir legen wir auch dar , HErr FE-

fu , diejenige , die sich in unser Sebåt em-

pfohlen haben , die verschiedene , die jekt

kranck darnieder liegen , und zum Theil der

Ewigkeit nahe sind . Liebster Immanuel,

segne sie aus deinem Heiligthum , eröffne

ihnen das versöhnete Vater-Herze in dei-

nem Blute. Wilt du kommen , wilt du

bald kommen um sie hinzunehmen , o HErr

JEsu , so gib , daß sie deine Zukunft in kind-

lichem Glauben erwarten , und führe du sie

selber heim in dein ewiges Königreich , da-

mit ihr Todes - Tag ihnen ein wahrerHim-

melfahrts - Tag. seyn moge. Erhöre unser

gebrechliches Bitten , und thue mehr als

wir ausdrücken können.

O HErr JEsu , wir legen uns und

diese unsere Seufzer auf dein Herke , du

Hoherpriester im Heiligthum , o bringe

uns und unsere Gebåter deinem Vater dar,

erwirbe uns eine gnädige Erhörung , ver-

fiegle dein Wort in unsern Herken , und

erfülle unseres Herzens Ver-

langen. Amen.

Sechste
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Gnade sey mit uns , und Friede von GOtt

dem Vater , und unserm HErrn JEsu

CHristo , der uns geliebet , und sich

selbst für uns dahin gegeben hat. Ihm

sey Ehre und Herrlichkeit, nun und in

alle Ewigkeit. Amen.

Dbgleich , geliebte Freunde , meine Leibes

Kräfte gegenwärtig schwach sind , so habe

mich doch dem Verlangen dererjenigen , die gern

ein Wort der Ermahnung hören wolten , nicht

entziehen können, und so viel der HErr Gnade

Darreichen wird , mich und euch zum Guten auf-

muntern wollen. Sind naturliche Menschen so

geschafftig , und lassen sich keine Muhe verdries-

sen, daß sie zum Unterhalt des natürlichen vers

gånglichen Lebens etwas erwerben , und einen

Vorrath kriegen mögen , sollten dann wir , die

2
wir
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wir ein unvergängliches Leben suchen und zu

hoffen haben , uns von ihnen beschämen lassen,

und nicht vielmehr Fleiß anwenden für unsre

Seele zu sorgen , und uns unter einander zu

reiken zur Liebe und guten Wercken , und das

um so viel mehr , weil wir wissen , daß die grosse

Erndte , das Ende aller Dinge , vor der Thur

ist. O eine wichtige Sache, die wir vor uns

haben ; ewiges Leben und ewiges Verderben ist

es , das uns bevorsteht. Solten wir tråge seyn,

und nicht allen Ernst anwenden , daß wir mog-

ten vorbereitet werden zu der grossen und unend-

lichen Ewigkeit. Lasset uns dann unser Ges

muth ſammlen und ſammlen lassen von aller Zer-

streuung unserer Gedancken , um hier zu sisen

als vor dem Angesichte eines heiligen gegenwär

tigen GOttes , mit einem wahren Hunger un

fers Herkens nach Erbauung und Gnade. D

es sey ferne von uns alle Unlust des verderbten

Fleisches , wodurch so manches gutes Wort

vorbey gelassen und versäumet wird , und der

Satan ein grosses uns abgewinnet , daß un-

serer Seelen nicht zum Leben und zur Kraft kan

aufgeholfen werden. Laßt uns aber zuvorderst,

wo uns anders dieses Stündlein soll gesegnet

seyn , unsere Herzen zu unserm gegenwärtigen

GOtt und Heyland wenden , von dem wir allein

Worte des Lebens , von dem wir allein Kraft

und Segen zur Erbauung empfangen können.

Werfet euch mit mir im Geist nieder vor seinem

Angesicht , und bittet ihn um einen Segen in

Dieser Stunde.

Gebåt.
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Gebåt.

groſſer, majestätischer , heiliger , ge
genwärtiger GOtt , der du Himmel

und Erden erfullest , und uns so unaus-

ſprechlich nahe bist , o gib uns einen Ein-

druck deiner heiligen Gegenwart in unfrem

Herken , daß wir dich als einen gegenwärti

gen GOtt verehren mögen. O GOtt , du

bist so unendlich liebenswurdig , so ein voll-

kommenstes , sich selbst so gern und willig

mittheilendes Gut ; du hast die Menschen-

Kinder so herzlich und so zärtlich lieb , und

ach ! du wirst so wenig wieder geliebet, von

unsern kalten, trågen und unempfindlichen

Herken. O sende die feurige Glut deines

heiligen Geistes in unsere Herzen , daß

wir mögen entzundet werden in wahrer und

herklicher Liebe zu dir unserm guten GOtt

und Wohlthäter. O du meynest es so red-

lich mit uns , liebest uns weit mehr , als

kein einziger unter uns seine eigene Seele

lieben kan ; du suchest uns vor einem ewis

gen Verderben zu bewahren , und uns durch

deine Gemeinschaft hier im Geist , und dort

einmal ewig selig zu machen. Du arbeitest

zu dem Ende mit der züchtigenden Gnade

beständig an unsern Herken, gibst uns so

viele3
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zu

viele und so mancherley Mittel der Gnade,

erzeigest uns auch , als ein liebreicher Va-

ter , so manche dusserliche Wohlthaten, gibst

uns Nahrung und Kleidung , beschehrest

uns jeko insonderheit eine gesegnete Erndte,

und lässest es an nichts mangeln uns z

überzeugen von deiner unendlichen Güte und

Langmuth , und daß du mehr auf unsre

Dürftigkeit siehest als auf unsre Sünden,

wodurch wir uns aller deiner so grossen

Gnade unwürdig machen konten ; ob wir

uns doch endlich gewinnen und zu dir ziehen

lassen mögten. Nun , o HERR, sey bey

uns in diesem Stundlein mit deiner Gnade

und Segen , daß an allen und jedenHerzen,

die hier versammlet sind , dieser Zweck er-

reichet werde. Laß uns auch diese Erndtes

Zeit erinnern und aufinuntern , die Zeit deis

ner Geduld , die Gnaden - Zeit , die du uns

noch schenckest , treulich dazu anzuwenden,

daß wir auf den Geist såen , und dereinst

eine gesegnete Erndte in der seligen Ewig-

keit erlangen mögen , daß wir mit Ernst

mögen unser Heyl schaffen , weil es noch

heute heißt , damit wir nicht am Ende un-

sers Lebens , wenn wir nun in die Ewigkeit

übergehen sollen , unsere Versäumniß , un-

sere Trägheit und Nachläßigkeit nicht zu

spát
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spát beklagen müssen , sondern als ein guter

Weizen an jenem grossen Tage der Erndte

aller Welt in die ewige Scheuren GOttes

können gesammlet werden. Erhöre uns , o

HErr, um unseres Fürsprechers und Ho

henpriesters JEsu Christi willen. Amen.

Die Worte, worüber wir miteinander eine

Fleine Betrachtung durch die Gnade GOttes

in dieser Stunde anstellen wollen , stehen ge

schrieben,

I

Galat. VI. 4. 7. 8.

rret euch nicht , GOTT låsset sich

nicht spotten. Dannwas der Mensch

sået , das wird er erndten. Wer auf

sein Fleisch sået , der wird von dem

Fleisch das Verderben erndten. Wer

aber auf den Geist fået , der wird von

dem Geist das ewige Leben erndten.

Die bevorstehende Erndte gibt mir Anlaß , dies
se Worte zu erwählen , da ich gerne wolte,

daß wir nicht nur Roggen und Weiken erndtes

ten , sondern daß wir auch alle miteinander einen

Segen für unsere Seelen erndten mögten. Es

gehet daher nicht allein diejenigen an, die mit

der äussernErndte werden beschäftiget seyn; son-

dern es gehet uns alle an , die wir die Erndte

mit ansehen , und auch mit davon , wann wirs

erleben , geniessen werden.

4
Wollen
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Wollen wir die Erndte mit wahrem Nuken-

ansehen, so mussen wir dieselbe , eben so wie die

gankeNatur, ansehen als ein Zeugniß, das GOtt

von sich selbsten gibt. Das saget uns der heilige

Geist durch Paulum in der Apost. Gesch . int

14ten Capitel , als nemlich Paulus den Heyden

zu Lystra das Evangelium von dem lebendigen

GOtt , der den Himmel , die Erde , das Meer

und alles was darinnen ist , gemacht hat , ver-

kundigte : da sagte er , GOtt habe zwar in den

vergangenen Zeiten alle Heyden lassen wandeln

ihre eigene Wege , aber er habe sich doch , so

wol in den vergangenen als gegenwärtigen Zeis

ten , bey ihnen nicht unbezeuget gelassen : dann

GOtt , sagt er , hat uns viel Gutes gethan,

uns vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten

gegeben, und unsere Herzen erfüllet mit Speise

und mit Freude. Sehet , so mussen wir die

ganke Natur , und sonderlich auch die Erndte

ansehen , als ein Zeugniß von dem lebendigen,

måchtigen und gutigen GOtt , wie hier Paulus

ausdrucklich sagt , GOtt habe sich hierin nicht

unbezeuget gelassen. Wann wir demnach die

ganke Natur , und insonderheit jeko die mannig

faltigen Früchte der Erden in dieser Erndte Zeit,

vor unsern Augen sehen , so sollen wir nicht den-

cken, daß das eine Sache sey , die sich so von

ungefehr zutrage , sondern wir sollen es ansehen

als ein Zeugniß , das GOtt von sich selber

darleget. GOtt ist unaussprechlich nahe und

allenthalben gegenwärtig ; allein , naturliche Aus

gen sehen ihn nicht , und naturliche Herzen füh

len
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len ihn nicht ; darum gibt sich GOtt durch die

dussere Natur und sichtbare Geschöpfe zu erken

nen , wie abermals Paulus bezeuget , in dem

Iten Capitel seines Briefes an die Römer , da

er spricht : Denn daß man weiß , daß GOtt sey ,

ist ihnen offenbar : denn GOTT hat es ihnen

offenbaret ; damit daß GOttes unsichtbares Wes

sen , das ist , seine ewige Kraft und Gottheit,

wird ersehen , so man des wahrnimmt an den

Wercken , nemlich an der Schopfung der Welt;

also , daß sie keine Entschuldigung haben. Sol

ten wir dann nun diß alles nur wie die unver-

nünftigen Thiere so ansehen , ohne an den zu

dencken , der Himmel und Erde , und alles

was darinnen ist , erschaffen und gemacht hat?

Solten wir unter diesen Geschopfen wandelen,

in denselben arbeiten , ohne den zu erkennen , der

sich in den Dingen als gegenwärtig darstellet,

wann wir ihn vielleicht noch nicht in unsern Her-

hen gegenwärtig finden ? Lasset uns , wann wir

diese Geschöpfe vor uns sehen, dencken : Diese

Creaturen leben , weil ihnen GOtt das Leben

mittheilet , sie wachsen , weil ihnen GOTT

Wachsthum gibt : nun , der GOtt , der diesen

Dingen ein natürliches Leben mittheilet , und der

als ein lebendiger GOtt bey dem allen würcklich

gegenwärtig ist , der GOtt will und muß auch

meinem Herzen ein Leben mittheilen; aber nicht

ein Leben, das über wenige Tage durch die Sis

chel weggenommen wird ; nein , ein Leben , das

ewig ist , welches allein in ihm zu finden ist : und

da lasset uns ben dieser Betrachtung des Lebens

s in
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1

in den Creaturen beständig hungern nach einem

solchen Leben , daß wir aus Gnaden desselben

mogen theilhaftig werden. Dann gleichwie sich

nichts selbst gemacht , nichts sich selbst das Leben

gegebenhat in der ganzen Natur ; sondern GOtt

allein das gethan hat , so ist ers auch allein,

Der uns das Leben , das ewig bleibet , schen

cken muß.

Ferner, wann wir sehen , wie die schwarke

unansehnliche Erde , welche nach demFluch , der

über sie um des Menschen willen ergangen, Dorn

und Disteln tråget , gleichwol, wenn sie wohl

bearbeitet und ein guter Saame drein gesået

wird , durch Göttliche Barmherzigkeit auch ge-

nießbare Fruchte hervorbringt , so sollen wir den-

cken: Nun, mein Herz ist auch eine solche Erde,

die von Natur nichts als Unkraut von schädli-

chen Låsten und Begierden hervorbringet , aber

nicht die geringste gute Frucht gebåhren und ge-

ben kan; ich will mich auch bearbeiten und zur

Annehmung des guten Saamens des Göttlichen

Wortes , und zur Hervorbringung guter Früchte

der Gottseligkeit bereiten lassen. So manches

gutes Wort als wir hören , so manches gutes

Wort als wir lesen in der Schrift oder an=

dern guten Büchern , so mancher guter Unter-

richt und Ermahnung als uns gegeben wird,

so manchen guten Saamen reicht uns GOtt

dar , den lasset uns in unser Herk auffassen,

damit aus diesem guten Saamen , durch GOts

tes Gnade , eine gute Frucht hervor wachse.

Sehen
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Sehen wir , wie aus einem einzigen Körn-

lein nicht bloß wieder ein Kornlein , sondern

ein ganker Halm und volle Aehre , ja wohl

mehrere mit so vielen Körnlein wieder hervor

kommt , so daß , wie unser Heyland Marc. 4.

im Gleichniß vom Saemann sagt , etliches

dreyfigfältig , etliches sechszigfältig , etliches

hundertfältig Frucht bringet ; so sollen wir den-

cken : Wie wunderbar ist doch die Vorsorge

GOttes , der nicht allein Saamen zum Såen,

sondern auch eine solche Vermehrung zur Nah-

rung im Ueberfluß darreichet , und dadurch un-

sern Glauben und Vertrauen auf ihn zu står

cken suchen.

Sehen wir , daß , obgleich die Menschen so

bose und verkehrt sind und verkehrt bleiben , den-

noch GOtt so gutig ist und gutig bleibet , daß

er ohne Unterscheid seine Sonne läßt aufgehen

über Bose und Gute , låst regnen über Ges

rechte und Ungerechte , beschehret dem Gott-

losen sowohl als dem Frommen eine reiche

Erndte , und wird nicht måde den Menschen

Gutes zu thun , so sollen wir die unparthenis

sche Menschen - Liebe und Langmuth GOttes

erkennen und preisen , und uns zu einer wahren

und unverfälschten Gegenliebe eines so gutigen,

eines so unendlich liebenden GOttes , bewegen

lassen , auch uns einer unparthenischen Liebe ges

gen unsern Nächsten besleißigen , und nicht vers

droffen noch måde werden jedermann Gutes zu

thun , 1 Thess. 3 , 12. O solte uns dann nicht

auch diese unermüdete Freundlichkeit und Gå-

tigkeit
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tigkeit GOttes überzeugen , daß GOtt nicht so

ein harter , so ein unbarmherziger Mann ist,

wie sich der Mensch in seinem Natur - Stande

ihn vorzustellen pflegt ? Heget dann nun dieser

so liebreiche GOtt nur Zorn gegen den Men-

schen ? Nein , Zorn hegt er nur gegen die Sun-

de, aber nicht gegen den Menschen selbst , son-

Dern er will den Menschen gern alles Gutes

thun , wann sie nur die Sunde lassen , die seis

nem Herken so zuwider ist. Siehe, dieses al

les geb ich dir , o Mensch , will der HERR

sagen, wilt du noch nicht erkennen , daß ich

dich liebe ? Wilt du dich noch nicht zu mir zie

hen lassen ? Ich will aber noch mehr an dir

thun : gebe ich deinem hinfälligen Leibe so viel

Gutes , so will ich noch vielmehr deinem un-

sterblichen Geiste geben, wovon er lebe. Sie

he, so sollen wir uns rühren und bewegen las

sen durch die Betrachtung der unparthenischen

und unermüdeten Menschen-Liebe GOttes , da

er allen so gerne Gutes thut , und noch viel

mehr so herklich gerne alle Gnade uns zu uns

serer Seelen Heyl mittheilen will.

Weiter sehen wir , daß Gott nicht allein

die Fruchte der Erden so reichlich dargibt, son-

dern auch den Genuß derselben segnet , ohne

welchen Segen sie uns nicht gedeyen würden,

Daß ein hungriger Mensch , ein matter Corper,

Der sie geniesset , dadurch erquicket , genähret

und gestärcket werden konte, so sollen wir den-

cken an das , was David sagt , Psalm 145 .

Du thuſt deine Hand auf, und erfullest , såts

tigest
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tigest alles , was lebet , mit Wohlgefallen. O

wann GOtt feinen Segen entziehet , so mag

der Mensch noch so viel Speise und Trance

zu sich nehmen, er wird weder Hunger noch

Durst damit stillen können , wie es heißt ; Hof.

4, 10. Sie werden essen , und nicht satt wer

den. Auf den Segen GOttes kommt es an,

bey allem Genuß der Speise und des Trancks.

Als der liebe Heyland eine so grosse Menge

Menschen mit so wenigem Brod speisete , da

bekam ein jeder gewiß eben keine grosse Por-

tion , aber sie wurden doch alle satt ; und nicht

allein wurden sie satt , sondern es blieb noch

mehr übrig als ausgetheilt worden war. Welch

ein wunderbarer und Segensvoller GOtt! Bil-

lig solten wir deswegen besonders andächtig

seyn , wann wir Speise und Tranck zu uns neh-

men , dass wir es so recht aus der Hand GOts

tes nehmen , und daher auch unser Gebåt , wo-

mit wir die Speise segnen , nicht so unehrer-

bietig und ohne Andacht , wie leider ! zu ges

schehen pflegt , daher sagen , oder wohl gar

uns des Båtens schämen. O bey einem jeg

lichen Trunck Wassers , den uns der HERR

zu unserer Erquickung schencket und gedeyen

läkt , sollen wir GOtt loben und ihm dancken

für das Gute das er in die Creaturen geleget

hat , und uns zu ihm , dem Brunnquell alles

Guten leiten lassen .

Endlich , wann wir bey der Erndte sehen,

wie die Sichel durch das Korn und anderes

Getreide der Erden gehet , so lasset uns beden-

cken,
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cken , wie bald die Sichel des Todes unsern

Lebens -Faden abschneiden konte , da eines jeg

lichen Erndte schon angehen und er anfangen

wird , die Fruchte seiner Wercke zu erndten;

bis der grosse Gerichts - Tag , der Tag der

Erndte der ganzen Welt , der Tag der stren-

gen Gerechtigkeit GOttes erscheinen wird , da

Die Engel werden die Schnitter seyn , nach

dem 13ten Cap. Matth . und wir entweder als

Unkraut in das ewige Feuer werden geworfen,

oder als guter Weizen in die Scheure GOt-

tes gesammlet werden , da ein jeglicher auf ewig

empfahen wird , was er hier gesået , was er ges

handelt hat bey Leibes Leben , es sey gut oder

bos. O es sey einem jeglichen ernstlich aufs

Herke gelegt , was wir gesået haben , das wers

den wir erndten.

Wir wollen nun näher zu unsern verlese-

nen_Worten schreiten , und aus denselben bes

trachten :

Das zweyfache Säen und Erndten

der Menschen.

I. Das Såen auf das Fleisch , wovon

das Verderben geerndtet wird.

II . Das Shen auf den Geist , wovon

wir das ewige Leben erndten.

Erster
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Erster Theil.

Erstlich wollen wir betrachten das Såen auf
das Fleisch , wovon es heißt : Wer auf sein

Fleisch sået , der wird von dem Fleisch das Ver-

Derben erndten. Durch das Wort Fleisch wird

hier verstanden die ganze verderbte Natur in

ihrem ganzen Umfang , alles was der Mensch

nach der Natur und seinem eigenen Trieb und

Leitung thut , redet , dencket , vornimmt oder

begehret , das alles ist ein Såen auf das Fleisch,

von welchem das Verderben geerndtet wird.

Wir wollen es in einigen besondern Stücken

suchen deutlicher zu machen. Zum Erempel:

Unsere verderbte Natur die treibt uns an zum

Hochmuth , im Leiblichen und im Geistlichen , im

Aeusserlichen und im Innerlichen , zum groben

und zum subtilen Hochmuth ; der Mensch will

nach der Natur gerne ein grosses Ansehen, eis

nen hohen Ehren - Stand haben in der Welt;

er will gern prangen, er will gern in Kleidung,

in Hausrath , und was es sonst seyn mag,

sich hervor thun : das ist ein Trieb , der in

dem naturlichen Menschen nach dem Sunden-

Fall stecket , bey dem einen stärcker , bey dem

andern etwas geringer. Wann nun ein Mensch

diesen Trieb in sich fuhlet , heget solchen Trieb ,

folget demselben , trachtet hoch zu werden in

der Welt , sich hervor zu thun auf diese oder

jene Art und Weise , und sich ein Ansehen zu

machen ; siehe , so sået der Mensch auf das

Fleisch , von welchem er das Verderben , eine
evige
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ewige Schmach , Spott und Schande ernds

ten wird. Der Mensch gibt zwar dem Ding

einen andern Namen , den Hochmuth nennet

erGroßmuth und Edelmuth ; Staat und Pracht

heisset er Zierlichkeit und Reinlichkeit , er sagt

zur Entschuldigung , bey einem schönen prach

tigen Kleide , kostbaren Hausrath u. d. gl. kan

ich dennoch demuthigen Herzens seyn; bey eis

nem hohern Stand kan ich doch ein demuthis

ger Mensch seyn : allein , das Fleisch steckt un

ter dem allen , und das Gewissen sagts ihm

wohl selber , daß das nur eine Bemäntelung seis

nes hochmuthigen Herzens sen. O irre dich

nicht , Mensch , GOtt låst sich nicht spotten ;

Menschen mögtest du so was bereden können,

aber nicht GOtt , der in das Herke siehet; der

siehet es , aus welchem eitelen Grunde alle dein

Tichten und Trachten in dem allen herkommt.

Der Natur - Trieb reiket den Menschen zu

Geld und Gut dieser Erden , daß er trachten

folle immer mehr zu kriegen , und sich zu bereis

chern. Folget nun ein Mensch solchem Trieb,

daß er forget , ersparet , errennet , erschalckt,

und erscharret , und es darauf anlegt, reich zu

werden , gehet mit seiner Begierde da hinein,

hänget sein Herz an die Güter dieser Erden,

seket sein Vertrauen darauf; siehe , so ist das

nichts anders als auf das Fleisch gesået , von

welchem er nichts anders als ewiges Verders

ben , ewige Noth und Kummer erndten kan.

Diesem Triebe , dieser Begierde , pflegt der

Mensch auch zwar schone Namen zu geben; er

nennet
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nennet es Häuslichkeit , Sparsamkeit , auch

wol Arbeitsamkeit ; er sagt : Man muß doch

nicht verschwenderisch seyn ; man muß das Seis

nige zu Rath halten das einem GOtt gegeben

hat , man muß seinen Beruf in Acht nehmen,

und nicht faul und nachläßig seyn , u. d. gl. dem

man nicht allemal schlechterdings widersprechen

kan. Aber irre dich nicht , o Mensch , GOtt

låßt sich nicht spotten ; GOtt siehet es : und ob

du gleich sprichst : Mein Herke hånget nicht dar-

an; siehe , die Gelegenheiten offenbaren und zei-

gen es genug , daß du an dem Frrdischen klebest,

und daß , wie du es mit Begierlichkeit zusam-

men bringest , es also auch mit Begierlichkeit

besikest , und je mehr du hast noch immer mehr

begehrest. Weß aber wirds dann seyn , und

was wird es dir helfen , wenn es dir so geht,

wie jenem reichen Bauer , Luc. 12. dessen Feld

wohl getragen hatte , und der auf_allerley An-

schläge gerieth , wie er wolte seine Scheuren ab-

brechen und grösser bauen , und sagte zu seiner

Seele: Nun iß und trinck; nun hast du einen

Vorrath auf viele Fahre : bald aber_zu ihm ge

fagt wurde : Du Narr , in dieser Nacht wird

man deine Seele von dir fordern ; O wie bes

dencklich sind die Worte , die unser Heyland das

ben sagt : Also gehet es , wer ihmSchake samm-

let , und ist nicht reich in GOtt ! Dann auf alle

solchen Reichthum wird ein ewiger Mangel , ein

ewiges Darben , folgen.

Der Natur - Trieb neiget den Menschen zu

allerley Wohlleben und sogenannten guten Ta

Zweyt. B. III. Th. T
gen,
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gen , zur verderblichen Lust seines Fleisches , seiner

Sinnen , seiner Augen , seiner Ohren , seiner

Zungen , zu niedlichem Essen und Trincken , zu

allerley Gemächlichkeit seines Fleisches und über-

flußiger Pflegung seines Leibes ; das ist der Trieb

Der Natur , der gehet dahin. Wer nun solchem

Trieb folget , und sich daran übergibt , der sået

nicht anders als auf das Fleisch , und von dem

Fleisch wird er das Verderben erndten , so wol

in der Zeit als in einer unendlichen Ewigkeit.

Diesem schädlichen Trieb gibt man auch gern

andere Namen ; man heisset es eine nothige

Pflege , einen unentbehrlichen Gebrauch u. d. gl.

Die Leute sagen : Dazu hat ja GOtt die Crea-

turen geschaffen , daß sie der Mensch geniessen

solte ; darum gibt er auch nicht einerley , son-

dern so vielerley , daß sich der Mensch darin eine

Veränderung machen , und nicht überdrůßig

werden soll; der Mensch muß ja nicht nur seine

Nothdurft , sondern auch seine Bequemlichkeit

haben. Aber , lieber Mensch , irre dich nicht,

GOtt låßt sich nicht spotten. Folgest du dem

Trieb deiner Natur in diesen Dingen ; gewiß-

lich , aus aller Lust wird in der Ewigkeit Unlust

werden , auf alles Wohlleben wird ewig Weh-

thun folgen. Lasset uns einmal dencken an das

Exempel des reichen Mannes , Luc. 16. der alle

Tage herrlich und in Freuden lebte , wie gieng

es ihm in jener Ewigkeit ? Es stehet , er habe in

der Flamme seine Zunge begehret zu kühlen auch

nur mit einigen Tropfen kalten Wassers. Sies

he , so wird in jener Ewigkeit der Mensch ge=

ſtrafet
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strafet werden , mit eben dem , worin er hier ge-

sundiget hat ; die hier ihren leckerhaften Mund

in Essen und Trincken vergnügt haben , die wer

den mit den Begierden , die sie nun nicht erfül

len können , geplagt und gepeinigt werden ; sie

werden mit Hunger und Durst gequalet wer

den; sie werden ewiges Verderben finden. D

Mensch , was du hier aufs Fleisch såest , davon

wirst du ewiges Verderben erndten.

Der Natur-Trieb reiket den Menschen zum

Unwillen , Zorn und Nache. Wann nun ein

Mensch einen solchen heftigen Trieb in sich heget,

folget demselben mit Willen und Wohlgefallen,

so sået der Mensch aufs Fleisch , und wird

von dem Fleisch das Verderben erndten. Der

Mensch beschöniget zwar manchmal seinen Zorn

und Nache , daß er denckt : Ja solte ich denn

nicht einmal die Wahrheit fagen ? Die Sache

ist ja gerecht , es ist ja das gröste Recht von der

Welt , das ich habe. Aber , o Mensch , weist

du nicht , was Jacobus sagt , in dem 1tenCa-

pitel seines Briefs , v. 20. Des Menschen Zorn

thut nicht , was vor GOtt recht ist . Scheinet

es dir , ja schiene es allen Menschen recht , so ist

es doch nicht recht vor GOTT. Såest du

Flammen , Flammen wirst du erndten in der

Ewigkeit.

Der Natur - Trieb treibt zu allerley unnüken

Reden und Geschwaz , zu allerley Narrenthei

dungen , Scherk u. d. gl. Wann nun ein

Mensch einem solchen Trieb folget , redet was

ihm so in den Sinn kommt , da sået der Mensch

aufsT 2



292 Sechste Rede.

aufs Fleisch , und wird vom Fleisch das Verder-

ben erndten. Der Mensch denckt wohl : Nun,

was ists dann mehr , daß ich so ein Wort ges

sprochen habe ? Wer kann denn seine Worte so

abwågen ? Da håtte man viel zu thun , wenn

man auf alles , was man sagt, so genau Acht

geben wolte. Er entschuldiget es wol mit dem

Namen einer Munterkeit , eines aufgeräumten

Kopfes , und daß es sich in Gesellschaften ja nicht

schicke , so verdrießlich da zu siken ; was man

auch so im Scherk sage , das habe ja nichts zu

bedeuten ; es werde ja wieder vergessen , der

Wind wehe es wieder weg , u. d. gl. Aber , o

Mensch , irre dich nicht , GOtt låßt sich nicht

spotten; du såest auf das Fleisch , und du wirst

von dem Fleisch das Verderben erndten. Siehe,

die Menschen müssen an jenem Tage Rechen-

schaft geben von einem jeden unnüken , oder un-

nothigen Wort , das sie geredet haben ; welche

Rechenschaft wird es dann geben von offenbar

sundlichen , schåndlichen und årgerlichen Reden,

von liederlichen Zoten und Narrentheidingen , die

man ins Gelag ausschuttet , und die den Chris

sten nicht geziemen. Dencke auch nicht , das ist

vergessen ; nein , bey GOtt ist es nicht vergessen ;

den Saanien siehest du wohl nicht , den du et

wa vorlängst gesået hast ; aber in der Ewigkeit

wirst du die Frucht finden , da wirst du das

Verderben erndten. Nicht allein böse Worte,

sondern auch båse Gedancken sind ein Saame

auf das Fleisch , davon der Mensch das Verder-

ben erndtet. Der Mensch sagt : Gedancken sind

Zoll
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Zollfrey ; ja vor Menschen sind sie Zollfrey, aber

nicht vor Gott. Frre dich nicht , GOtt låkt

sich nicht spotten. Såest du mit Willen und

Wohlgefallen eitele Gedancken ; hegest du aller

hand sundliche Vorstellungen im Gemüthe,

machst Ueberlegungen daruber , und hältst dich

damit auf, so wirst du nichts anders als das

Verderben davon erndten. Wann du sie hier

in wahrer Busse nicht suchest zu vertilgen , so

wirst du sie an jenem Tage, wann die Bucher

werden aufgethan werden , wieder finden , und

vor GOtt und allen heiligen Engeln und Men-

schen beschämt stehen müssen. Kurk , was ein

Mensch , so lange er noch in der Natur stehet,

und noch nicht wahrlich verändert ist , thut , re-

det und dencket , das ist alles auf das Fleisch ge-

sået , wovon er wird das Verderben erndten.

Man wird sagen : Auf solche Weise ist ja

denn auch der Gottesdienst eines naturlichen

Menschen eine Saat auf das Fleisch . Aller-

dings ; o Mensch , so lange du im Natur-Stan-

de bist , såest du auch selbst deinen Gottesdienst

auf das Fleisch . Und eben das ist es , worauf

Paulus in dieser Epistel sein Absehen hat , wann

er im 3ten Capitel v. 3. sagt : Im Geift habt

ihr angefangen , wolt ihrs dann nun im Fleisch

vollenden ? Die Galater hatten auf die Predigt

Pauli vom Glauben, sich zu Chrifto bekehret und

ihre Gerechtigkeit und Seligkeit auf Christum

allein geseket , aber sie versielen durch Verleitung

der falschen Apostel , allgemach auf das Aeussere,

auf die Beschneidung und andere aussere Wercke

DesT 3
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des geseklichen Gottesdienstes , wodurch sie mey-

neten daß sie die Gerechtigkeit vor GOtt zugleich

mit erlangen müßten , und das nennet Paulus

das Vollenden im Fleisch . Es sået also der

Mensch auf das Fleisch , und vollendet im Fleisch,

wann er seinenGottesdienst nur darin seket , daß

er fleißig zur Kirche und Abendmahl geht , auch

wol die Uebungen besucht , sein Morgen- und

Abend Gebåt so daher sagt , sein Capitel aus

Der Bibel nach Gewohnheit lieset , und was er

sonst so aus Natur-Kräften thun kan. Sehet,

wann der Mensch das thut , in der Meynung,

GOtt auf solche Art zu vergnügen , oder daß er

vor den Menschen einen Schein der Gottseligkeit

haben will , und nicht zum innern Gottesdienst

kommt , so ist das auf das Fleisch gesået , und

Der Mensch wird davon das Verderben erndten.

Auch ist das fleischliche Vertrauen auf Chris

sti Verdienst , ein Såen auf das Fleisch . Den-

cke nicht , Christi Blut solle alles gut machen;

wir müssen doch nicht durch gute Wercke selig

werden , sondern allein durch das Verdienst und

Blut JEsu Christi. Allerdings , lieberMensch,

müssen wir allein durch Christi Blut die Verge=

bung unserer Sunden , und durch seine Gnade

unsere Seligkeit erwarten : aber wilt du deinem

fleischlichen Sinn mit dieser Decke bedecken , so

spottest du GOttes , dann du wilst Christum

zum Sunden-Diener machen. Frret euch nicht,

GOtt läßt sich nicht spotten. Dencke auch

nicht , GOtt ist barmherzig , wann man so thut

was menschlich und moglich ist , ob man gleich

nicht
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nicht so ist , wie man wol seyn solte , das wird

GOtt so genau nicht nehmen. Mensch , irre

dich nicht , GOtt låßt sich nicht spotten ; was

du såest , das wirst du erndten. Wann einer

Unkraut auf seinen Acker gesået håtte , und er

wolte von GOtt fordern , weil er doch so barm-

herzig wåre , so solte er doch aus Barmherzig-

keit Weißen daraus wachsen lassen , er solte ihm

an statt einer Erndte von Unkraut , eine schone

Weizen - Erndte beschehren ; wäre das nicht ge

spottet , wäre das nicht greulich GOttes gespot-

tet? Und so machen es doch diejenigen , welche

sich so in Sicherheit bey ihren Sunden auf Chris

sti Blut und Verdienst verlassen wollen , und

meynen , GOTT wurde ihnen ihr böses Thun

nicht zurechnen , GOtt würde sie in Gnaden

annehmen , wann sie ihm aus Heucheley etwa

einige gute Worte auf dem Tod Bette geben

wurden. O wem noch zu rathen ist , der lasse

sich rathen , mit den Worten aus Jerem . 4 , 3 .

Pflüget ein Neues ; und sået nicht unter dieHe

cken: Beschneidet euch dem HErrn , und thut

weg die Vorhaut eures Herkens; auf daß nicht

der Grimm des HErrn ausfahre wieFeuer, und

brenne , das niemand löschen moge. O gewiß,

es wird Ernst gelten in jener Erndte der Ewig-

keit : nicht , wessen sich der Mensch beredet , son

dern was der Mensch gesået , was er selber ges

than hat , das wird er erndten.

T 4 Zweyter
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Zweyter Theil.

Nun laſſet uns auch von dem andern Såen
und Erndten hören , davon es heißt : Wer

aber auf den Geist sået , der wird von dem Geist

Das ewige Leben erndten. Durch den Geist wird

hier nicht verstanden der menschliche Geist , son-

dern der Göttliche Geist. Wir haben vonNa-

tur keinen guten Geist , und die Schrift warnet

uns , daß wir uns håten sollen vor unserm eige-

nen Geist. Was wir so in unserm Natur-Geist,

in unserm eigenen Geiste thun , das såen wir al-

les aufs Fleisch und aufs Verderben , wie wir

eben gehöret haben; was wir aber durch den hei-

ligen Geist thun , das såen wir auf den Geist,

auf das Heyl unserer Seelen , zum ewigen Les

ben. Paulus druckt eben dieses , Rom. 8 , 6.

also aus : Fleischlich gesinnet seyn , ist der Tod ;

und geistlich gesinnet seyn ist Leben und Friede;

und v. 13. Wo ihr nach dem Fleische lebet , so

werdet ihr sterben müssen ; wo ihr aber durch den

Geist des Fleisches Geschaffte todtet , so werdet

ihr leben. Nemlich das Fleisch und der Geist

sind immer gegeneinarder , der Natur-Geist und

Der. heilige Geist können nicht zusammen stehen;

Das Fleisch gelistet wider den Geist , und den

Geist wider das Fleisch , Galat. 5 , 17. Wir

wollen einmal beyde gegen einander halten.

Wann der Natur-Geist den Menschen låst so

in der Sicherheit dahin gehen , und ihn noch

immer weiter in die Sunde, in die Welt , in

Die Eitelkeit einführet , so arbeitet dagegen der

heilige

১
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heilige Geist an dem verderbten menschlichen

Herken, und suchet auf alle Weise dem Trieb

des Fleisches und dem Natur - Geist des Men-

schen entgegen zu gehen , um den Menschen

wieder auf den rechten Weg zu bringen. Der

heilige Geist ist es , der in dem menschlichenHer

hen erweckt die erste Unruh , Verlegenheit und

Bekummerniß wegen seiner Sunden, und über

seinen gefährlichen Seelen - Zustand. Daß der

Mensch anfängt in seinem Herzen zu bedencken,

wie es mit seinem bisherigen Zustand nicht tau-

ge, und er ein ander Mensch werden , und sich

bekehren musse ; wann er bey sich so angetrieben

wird , daß er sich GOtt ergeben solle ; so ist das

ein Trieb und eine Wirckung des heiligen Geis

stes , welcher dem Natur - Geist entgegen geht,

und den Menschen aus demStande der Sicher-

heit aufzuwecken sucht. Wann nun derMensch

dem heiligen Geist und dieser seiner Wirckung

Raum gibt in seinem Herzen , gibt sich derselben

über , sagt von gankem Herken Fa darauf; Ja,

mein GOtt , mein ganker Zustand hat bisher

nicht getaugt ; ja , mein GOtt, ich muß ein an

der Mensch werden; ja , ich will mich dir von

nun an übergeben von und mit ganzem Her-

ken: siehe , dann fånget ein solcher Mensch an,

auf den Geist zu såen , und wird zu seiner Zeit

das ewige Leben erndten. Ich sage es noch

einmal und ſage es wohlbedacht , so bald nur

ein Mensch den ersten Ueberzeugungen und An-

forderungen des guten Geistes , nicht widersteht,

sondern Gehör und Raum gibt , sobald wird

DerTs
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der Saame auf den Geist gesået , wovon er

in der Ewigkeit ewiges Leben erndten wird , wo

er anders treu und unverruckt in der Gnade

bleibet. O Seelen , laſſet euch doch nicht ver-

führen , weder durch Menschen noch durch die

Vernunft , wann ihr unruhig gemacht werdet

in eurem Herzen über eure Sunden und ges

fährlichen Seelen Zustand , als ob das eine

Versuchung sey , als ob eine solche Unruhe,

eine solche Verlegenheit wegen seines Seelen-

Zustandes , vom Teufel komme , oder nur sonst

so eine Melancholie sen , eine Schwermuthig-

keit, deren man sich entschlagen müsse , sie auf

Diese oder jene Art vertreiben , und solchen Ges

dancken nicht nachhången musse : nein , lieber

Mensch , es ist der heilige Geist Jesu Christi ;

såe du nur auf diesen Geist , gib dich an dessen

Anforderung über , es wird der Grund gelegt

zu dem ewigen Leben.

Und eben dieser Geist Christi ist es dann

auch , der eine wahre Zerknirschung des Herz

hens , Neu und Leidwesen über die Sunden

wircket ; er wircket wahre Herkens - Thränen,

wann es gleich nicht allezeit Augen - Thránen

sind. O lasset uns doch diesen Wirckungen

uns nicht entziehen , sondern aushalten unter

Diesen Schmerzen; lasset uns nicht uns einlas

sen mit der Vernunft, daß man sich könne mit

Diesem Trauren Schaden thun , man könne

doch mit der Betrübniß nichts ausmachen , u.

d. gl. O Seele , fahre du nur fort auf den

Geist zu såen; auf eine kurze Traurigkeit wird

sowol



Gehalten über Galat. VI. 4. 7. 8. 299

sowol hier ein überschwenglicher Trost , als dort

eine fröhliche Erndte des ewigen Lebens folgen.

Lasset uns hören , was David im 126ten Psalm

sagt: Die mit Thränen såen , werden mit

Freuden erndten : sie gehen hin und weinen,

und tragen edlen Saamen ; und kommen mit

Freuden , und bringen ihre Garben.

Auch ist es der heilige Geist , der in dem

Herken den Glauben anzundet , daß eine bekum-

merte und wahrlich gebeugte Seele ihre Zuz

flucht zu Christo nimmt , und sich ihm und seis

ner Gnade übergibt : und ob sie schon damit

ihre Seligkeit nicht verdienet , dann es ist alles

Gnade, so sået sie doch durch diese Uebergabe

auf den Geist , und sie wird davon das ewige

Leben erndten.

Hat sich aber nun die Seele Christo erge

ben , und den Anfang ihres Såens zur Erndte

des ewigen Lebens gemacht , so muß sie fort-

fahren immer mehr Saamen auszustreuen auf

die Erndte der Ewigkeit ; wozu sie dann von

dem gutemGeiste weiter angetrieben wird . Dann

dieser treibet sodann ferner die Seele an zur

Verläugnung alles dessen , wozu sie vorhin der

Natur - Geist und Trieb des Fleisches , neigete

und anreikte. Zoge und triebe uns vorhin un-

ser Natur - Geist , unsere verderbte Natur zur

Liebe der Welt und was in der Welt ist , zur

Augen Lust , Fleisches-Lust und hoffårtigem Le-

ben; da rufet uns die Gnade nun machtiglich

von dem allen ab , und der Geist zeuget aufs

nachdrucklichste , daß , wer die Welt noch lieb

habe,
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habe , in dem sen nicht die Liebe des Vaters ;

wer aber das alles dran gebe , und den Wil-

len GOttes thue , der bleibe in Ewigkeit , wie

Johannes deutlich sagt , Joh. 2 , 15. 17. Las

set uns dieses etwas nåher betrachten.

Wann der Welt- und Natur - Geist den

Menschen eingibt einen hochmuthigen Sinn

und ihn zu einem hoch herfahrenden Wesen

bringet , so suchet der Geist Christi das Herze

beständig abzuziehen von dem weltlichen Pracht,

Ehre , Ansehen und Hoheit , er verurtheilet måch-

tiglich in dem Herken alles Trachten nach einem

hohern Stande , alles Trachten nach Vorzug,

alles Pralen und Prangen; er verurtheilet alles

Erheben über andere ; überhaupt er verurtheilet

allen heimlichen und offenbaren Hochmuth , es

sey nun im Leiblichen oder im Geistlichen , wel

cherley Art es auch seyn moge , dagegen rufet

und treibet er das Herk an zur Niedrigkeit und

Demuth bey aller Gelegenheit. Folget nun eine

Seele diesem Trieb , dieser Anmahnung , dieser

Zucht des guten Geistes Christi , und trachtet

nicht nach hohen Dingen , sondern schlecht und

recht und einfältig in dieser Welt zu wandeln,

alles was die Welt hoch achtet und darin pran-

get , zu meiden und zu fliehen , als höchst -ge-

fährliche und GOtt miffällige Sachen , und

hålt sich lieber herunter zu dem Niedrigen, sie-

he, so fået ein solcher auf den Geist , und wird

von dem Geist das ewige Leben , eine ewige

Chre, eine ewige Glorie und Herrlichkeit ernd-

ten. Die hoffårtige Natur schämet sich inson-

Derheit
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Derheit des Umgangs der Kinder GOttes , die

im Aeusseren geringeren Standes sind , sie will

die Schmach Christi nicht gern haben , sondern

lieber mit angesehenen und vornehmen Leuten, ben

Denen sich etwa auch was Gutes findet , um-

gehen, wovon man mennet mehr Ehre zu ha

ben; aber der Geist Christi zeuget måchtig ges

gen einen solchen Sinn , er dringet drauf an,

Die Seele soll solchen Hochmuth wegwerfen,

sie soll Christum in den Seinigen ansehen, die

Armuth und Niedrigkeit Christi in den Seinis

gen lieben , sie soll nur selber auf diese Schmach

saen , es mit dem verachteten Hauslein , mit

Der Einfalt , mit dem Sinn Christi und dessen

Vorbild halten , um mit denen , die hier vers

achtet sind , dereinst zur Rechten Christi gestel

let zu werden.

Ich sagte vorhin , daß der Geist Christi

auch allen Hochmuth im Geistlichen verurtheile.

Nemlich , unsre Selbst Gefälligkeit , oder die

Hochachtung von uns selbst , mischet sich auch

in Gottesdienstliche und Geistliche Dinge ein.

Nicht allein der Natur - Mensch ist gerne ein

Pharisåer , der sich mit seinen ausseren Gottes-

dienstlichen Wercken was einbildet , sondern es

werden auch warlich Bekehrte oft damit anges

fochten , daß ein hoher Sinn im Herzen auf-

ſreiget , und man meynet , man muſſe wegen

seiner Frommigkeit vor andern geliebet und åstis

miret werden ; oder daß man sich in seinem

Herken erhebet wegen dieser oder jenen Gaben,

die man empfangen hat. Wider das alles

zeuget
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zeuget der Geist Christi , und treibet die Seele

an zur Geringachtung ihrer selbst , und bey ih-

ren Gaben ihre Unwürdigkeit zu erkennen, und

daß sie nichts aus sich selber habe , sondern al-

les eine unverdiente Gnade sey , was ihr gege

ben worden. O lasset uns dieser Anmahnung

des Geistes folgen , damit wir nicht wegen un

ferer Erhebung der Gnade beraubt , und , so

wie den bösen Engeln widerfahren , aus dem

Himmel gestossen werden ; dann Gott_wider-

ftehet den Hoffärtigen , aber den Demüthigen

gibt er Gnade.

Reiket der Natur - Geist den Menschen zur

Haabsucht , treibet er ihn an in dem Frrdischen

zu wuhlen , so dringet der Geist Christi auf

die Verläugnung der Begierde nach zeitlichem

Gut , nach Reichthum , nach Ueberfluß in irr

dischen Dingen ; der Geist kan solches nicht

leiden; er preiset der Seelen an die Liebe zur

Armuth ; dringet die Seele sich abzuscheiden,

und sich loß zu machen von solchen falschen Go-

ken , von solchen Verstrickungen des Herzens.

Da heißt es zu der Seelen : Du kanst nicht

GOtt dienen und dem Mammon; du hast ges

nug übrig ; weg damit ! gibs den Armen , streue

es aus als einen Saamen , unter die Dürftis

gen , mache dir Freunde mit dem ungerechten

Mammon; deine Stüber , deine Thaler , deine

Ducaten , gelten ohnedem nichts im ewigen Les

ben; speise davon die Hungrigen , kleide davon

Die Nacketèn , hilf damit den Bedrängten, in-

sonderheit nimm dich der Nothdurft der Kin

Der
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der GOttes an. Thut nun der Mensch wos

zu ihn der Geist Chrifti hierin antreibet, suchet

die zeitlichen Guter , die ihm GOTT gegeben,

nicht als ein Eigenthum in Eigennuk zu behal

ten , sondern sie als ein Haushalter nach GOt-

tes Willen und Wohlgefallen zu verwalten und

auszutheilen , so sået er auf den Geist , und je

reichlicher er sået , desto reichlicher wird er ernd,

ten; er wird so wol hier mit himmlischen Gås

tern begnadiget werden , als auch dereinst das

ewige Leben erndten. Ja, spricht der Geizige,

auf die Weise ist es auf menschliches Verdienst

angesehen. I weit gefehlet , nicht einen vers

dienten, sondern einen Gnaden-Lohn haben wir

_zu erwarten , und der wird uns nicht fehlen.

Lasset uns hören , was unser Heyland Matth.

25. sagt : Ich bin hungerig gewesen , und ihr

habt mich gespeiset ; ich bin durstig gewesen,

und ihr habt mich getråncket; ich bin ein Gast

gewesen , und ihr habt mich beherberget ; ich

bin nacket gewesen , und ihr habt mich bekleis

det; u. s. f. Kommet her , ihr Gesegneten meis

nes Vaters , ererbet das Reich , das euch bereiz

tet ist von Anbegin der Welt. Das ist eine

Saat, die eine reiche Erndte bringt.

Reiket der Natur - Trieb zu allerhand sinn-

lichen Ergezungen , zu allerhand eitelem Ver-

gnügen , zu allerley Lust unserer Sinnen , uns

serer Augen , unserer Ohren , unserer Zungen,

zur Zärtlichkeit und Gemächlichkeit des Leibes ;

so dringet der Geist Christi auf die Verläug-

nung der sinnlichen Lust ; er dringet auf die

Vers
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Verläugnung der übermäßigen Pflegung des

Leibes in niedlichem Essen und Trincken , und

sich nur mit der unentbehrlichen Nothdurft be-

gnügen zu lassen ; er dringet auf die Verläug-

nung der Gemächlichkeit und Trägheit des Fleis

sches. Folgen wir nun diesem Antrieb des Geis

ſtes, bezähmen unsre Sinnen , betäuben unsern

Leib , warten desselben , doch so , daß er nicht

geil werde , wollen kein Vergnügen nach der

eiteln Welt , nach den thierischen Sinnen und

Der Natur , wegeren uns trösten zu lassen in

sinnlichen und sündlichen Dingen dieser Erden,

scheiden das Herk davon ab , sprechen zum La-

chen: Du bist toll ; und zur Freude : Was

machest du ? wie es im Pred. Salom. im 2ten

Cap. heisset , haben hingegen Luft am HErrn,

fiehe , so såen wir auf den Geist , und wir

werden von dem Geiste schon hier das innigste

Vergnügen geniessen , und dereinst das ewige

Leben erndten.

O laſſet dann nur die Welt , die thörichte

Welt, die Frommen für verachtete Leute , für

arme elende Leute , für traurige , bekummerte

und betrübte Leute ansehen und ausschreyen,

für Leute, die in allem zu beklagen ſeyen. Nun,

sie wollen das nicht , was die Welt sucht , sie

habens nicht , und wollens nicht haben nach

dem Fleisch , nach den Sinnen , nach der vers

Derbten Natur; aber sie haben alles was sie

begehren , auf eine viel höhere und weit edlere

Weise im Geiste : sie achten die Ehre bey GOtt

mehr als die Ehre bey der Welt; sie achten,
mit



Gehalten über Galat. VI. 4. 7. 8. 305

mit Mose , die Schmach und Armuth Christi

hoher als alle Schäße und Reichthum Egypti,

sie achten das Vergnügen ihres Herzens in

GOtt, hoher als alles Vergnügen , ſo ihnen

alle Creaturen geben könten. Ja , konte nur

ein Welt-Mensch einmal sehen das unaussprech

liche , das innige Vergnügen , das ein Kind

GOttes , welches sich der elenden Welt-Freus

de entziehet , in GOtt findet , wie so bald wurs

De er sich entschliessen , alle seine bisherige Ver-

gnúgungen fahren zu lassen, um auch einer sol

chen Seligkeit theilhaftig zu werden. Fahre

du nur fort , o Seele , in der Verläugnung

alles dessen , was die Welt , nach ihrer Meys

nung, hohes , herrliches , köstliches und frohe

liches hat , gib nicht Acht auf die Zärtlichkeit,

auf das Klagen , auf das Murren des Fleis

ſches ; ob das Thier will oder nicht. Folge

du nur dem Geist und seinem Gnaden-Triebe;

wage dich redlich , und sie auf den Geist , es

wird auf dein Såen , eine Erndte des ewigen

Lebens folgen. Treibet der Natur - Geist zum

Unwillen , bricht aus in Zorn, Rachgier , Neid,

Verläumdungen u. d. gl. so rufet der Geist Chris

ſti zur Sanftmuth , zur Vergebung aller Be-

leidigungen , die Feinde zu lieben , nicht Böses

mit Bösem zu vergelten , einem jeden das Seis

nige zu gönnen , dem Nächsten behilflich zu

seyn , nach der Liebe das Beste zu hoffen , das

Bose zwar an und für sich selbst nicht gut zu

heissen , aber doch mit dem nächsten Geduld

und Mitleiden_zu haben, und alles möglichst

Zweyt. B. III . Th. U zum
1
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zum Besten zu kehren. Gibt nun der Mensch

dem guten Geiste Gehör , und folget demselben,

so ist das ein Såen auf den Geist , wovon

Der Mensch das ewige Leben erndten wird.

Reiket uns der unruhige Natur - Geist an,

Uneinigkeit zu erregen , Zanck und Zwietracht

zu stiften , andere an einander zu heken, Unheil

und Schaden anzurichten; so lehret uns der

Geist Christi nicht allein får uns selbst friedfer-

tig zu seyn , und mit jedermann Friede zu hal-

ten, nach Rom. 12, 17. sondern auch Friede,

Liebe und Eintracht , bey andern zu befördern.

Thut einer nun das , und gibt nicht allein sel-

ber gerne nach, sondern sucht auch andere zum

Nachgeben und Frieden zu bewegen , so sået

er auf den Geist , und wird vom Geist das

ewige Leben erndten.

Fliehet die Natur unser verderbtes Fleisch und

Blut , das Creuß und Leiden auf alle Art und

Weise , weil es ihm den Tod und Untergang

bringt : so dringet der Geist Christi bey den

Glaubigen beständig an , daß sie das Creuk,

Das Leiden , und allerley Ungemach , lieben sol-

len , daß sie dem Creuk sich nicht entziehen,

sich desselben nicht entschlagen sollen , sondern

allerley Leiden , so wol von aussen als von in-

nen, die ihnen mågten aufgelegt werden , gern

annehmen und sich darunter beugen sollen.

Nimmt nun eine Seele das Creuk willig an,

will gern leiden , will gern alles auf sich neh

men, was und wie GOtt es zuschicket , und

darin JEsu nachfolgen , so fået sie auf den Geist,

und
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1

und wird von dem Geist das ewige Leben ernd-

ten. Lasset uns hievon sehen , was im 7ten

Capitel der Offenbahrung steht : Als Johannes

eine grosse Schaar sahe , die niemand zahlen

konte , aus allen Heyden und Volckern , an

gethan mit weissen Kleidern , und Palmen in

ihren Hånden , und gefraget wurde : Wer sind

Diese mit weissen Kleidern angethan , und woher

sind sie kommen? Da war die Antwort : Diese

finds , die kommen sind aus grossem Tråbsal,

und_haben_ihre Kleider gewaschen und helle ges

macht im Blut des Lammes. Und in dem fole

genden 16. und 17ten Vers heißt es weiter :

Sie wird nicht mehr hungern noch dursten , es

wird auch nicht auf sie fallen die Sonne , oder

irgend eine Hike ; dann das Lamm wird sie

weiden, und leiten zu den lebendigen Wasser-

Brunnen ; und GOtt wird abwischen alle Thrå-

nen von ihren Augen. Nun , das heißt ja,

Die hier Creuk und Leiden auf den Geist såen,

Die werden von dem Geist das ewige Leben

erndten; und je mehr Leiden in der Zeit , desto

mehr Glorie in der Ewigkeit. Da wird das

geringste Creuzgen nicht vergessen seyn , ob

mans gleich in der Welt mögte vergessen , und

nicht mehr daran gedacht haben ; nein, es ist

wie ein Saame in der Erde verborgen ; aber

es wird zu seiner Zeit zur Frucht der Herrlich

keit aufgewachsen seyn und da stehen; wir were

den das ewige Leben davon erndten.

Hålt uns der Natur-Geist ab vom Gebåt,

macht er uns tråge , unlustig und verdroſſen

Dazu,U2
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1

dazu , so treibet hingegen der Geist immer das

zu an , ja, er båtet selbst in uns. Båten wir

nun gern , båten wir herzlich , båten wir in

allem Anliegen nicht allein für uns , sondern

auch fur andere , insonderheit daß ihnen der

HErr Barmherzigkeit an ihrer Seele erzeigen

wolle, so såen wir auf den Geist , und werden

davon das ewige Leben erndten. O ein fleißis

ger Båter ist ein Saemann , den seine Hoff-

nung , worauf er sået , nicht läßt betrogen wer-

den. Darum ermahnet uns die Schrift , daß

wir ohne Unterlag , obgleich nicht mit dem

Munde , aber doch mit dem Herken , in steter

Zuneigung zu GOtt und Anhangen an GOtt,

båten sollen; oder wie es Paulus Ephes. 6, 8.

ausdrücket : Båtet mit Bitten und Flehen im

Geist ; und unser Heyland zeiget uns in einem

Gleichnis Luc. 8. daß man allezeit båten und

nicht laß werden solle.

Kurk , alles was die Glaubigen thun hier

in diesem Leben , wie sie ihren Leib und ihre

Leibes-Kräfte gebrauchen , wie sie ihre Seelen

und Seelen-Kräfte brauchen , wie sie ihre Zeit,

ja alle Stunden und Augenblicke brauchen und

anwenden zum Dienste GOttes und des Nächs

sten, wie sie auch durch ihren ausseren Wan-

del andere zu erbauen suchen : Das ist alles

eine Saat auf den Geist und auf die Ewigs

keit. Wird es an jenem Tage eine schwere

Verantwortung und unselige Erndte für diejes

nigen geben , welche nicht nur für sich selber

bose und gottloß gewesen , sondern auch andere

durch
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durch ihr Erempel zum Bösen gereiket und ver-

führet haben , so wird denen gewiß eine selige

Erndte bevorstehen , die andere mit ihrem gu-

ten Exempel gewonnen haben , oder sie im Sus

ten erbauet und gestärcket haben. O wie wer

den an jenem Tage die Gottlosen erschrecken,

und wie wird es ihre Quaal vermehren , wann

sie die vor Augen sehen , an deren Verderben

sie durch ihr böses Exempel mit Schuld gehabt.

Werden es ihnen solche Seelen nicht vorwer-

fen und sagen: Du bist es , durch dich bin ich

noch gottloser worden , durch dich bin ich , der

ich ohnedem ein Höllen - Kind war , nicht nur

ein Höllen - Kind geblieben , sondern noch mehr

ein Höllen -Kind geworden , und werden das

Weh über einen solchen ausrufen, ob sie gleich

deßhalben keine Entschuldigung haben werden.

Nun , es bleibt dabey : Was der Mensch sået,

Das wird er erndten.

1

Zum Beschluß zu eilen , wollen wir einan

der zurufen , was gleich auf die Worte folget,

von welchen wir gehandelt haben , nemlich in

dem 9ten Vers : Lasset uns Gutes thun , und

nicht måde werden; dann zu seiner Zeit wer

den wir auch erndten ohne Aufhåren , oder , wie

es eigentlich heißt , ohne måde zu werden; das

ist so viel gesagt , als , Lasset uns nur fleißig auf

den Geist såen, die Erndte des ewigen Lebens

wird gewis kommen. Zuvorderst mögen wir

uns dann wohl prüfen vor dem Angesichte GOt

tes , ob wir bisher Gutes oder Böses gethan,

ob wir auf den Geist oder auf das Fleisch gesået

haben?U 3



310 Sechste Rede.

haben? Und das sollen wir um so viel ernstlicher

thun , weil uns Paulus so nachdrucklich war-

net : Frret euch nicht , GOtt läßt sich nicht spot-

ten. O wie ist zu befürchten , daß noch manche

unter uns nicht auf den Geist , sondern nur auf

das Fleisch såen , wovon sie nichts anders als

eine Erndte des Verderbens zu erwarten haben.

Wie oft und wie lange sind schon so manche Er-

mahnungen , Aufweckungen und Ermunterungen

an uns ergangen, und zeiget sich doch noch so

wenig Frucht bey manchem. Ist dann das nicht

eine Anzeige , daß wir leider ! nicht , wie wir sol-

ten, auf denGeist såen, sondern auf das Fleisch ;

daß wir nicht geistlich , sondern fleischlich gesin-

net sind ? O Seelen bedencket euer Heyl ; beden-

cket, daß eure Saat euch nicht nur hier zu un-

glückseligen Leuten macht , sondern daß ihr auch

ein ewiges Verderben erndten werdet , daß ihr

auf ewig ungluckselige Menschen seyn und bleis

ben werdet. Nun, es kan eure bose Saat noch

geändert , und ein guter Saame, auf eine selige

Erndte, auf eine ewige Seligkeit , durch GOt

tes Gnade gesået werden. O so versäumet doch

nicht die edle, die kostbare Gnaden - Zeit , die

euch die Langmuth GOttes noch schencket. Ges

bet doch jeko Naum dem guten Geist , und vers

sparet eure Besserung nicht bis aufs Krancken-

und Tod - Bette. Jekt können wir noch Buße

Thrånen såen , die eine selige Frucht so wol in

Der Zeit als Ewigkeit bringen werden ; jekt ist

noch die Saat-Zeit , wollen wir warten , bis die

Todes Sichel angeschlagen wird , so thun wir

eben
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eben so thöricht , als wenn einer bey der Erndte

sich erst besinnen wolte , daß er såen mußte, da-

mit er erndten könne. Wir mussen auf die

Ewigkeit såen , ehe wir in die Ewigkeit überge

hen , damit wir nicht bey solchem wichtigen

Uebergang sagen müssen : O hatte ich doch gus

tem Rath gefolget , hatte ich doch nicht auf das

Fleisch , sondern auf den Geist gesået, damit ich

nun das ewige Leben erndten konte.

Aber wie ist es denn auch mit uns , die wir

dem guten Geist gehorsam gewesen , und auf ein

ewiges Leben , auf eine ewige Seligkeit , zu såen

angefangen haben ? Fahren wir auch noch fort

auf den Geist zu såen ; fahren wir noch fort Ver-

låugnung zu ſåen; fahren wir noch fort Gebåt

zu såen ? Thun wirs auch ernstlich , oder schla

fen wir , und lassen den Feind Unkraut zwischen

den Weiken såen ? I Seelen , lasset uns wa-

chen und båten , wachen über unser Herk , wa

chen über unsre Sinnen , wachen über unsre Ges

dancken , über unsre Worte , über unsre Wercke ;

allezeit wachen und båten. I wie leicht kan

dasUnkraut , das wir meynen ausgegatet zu ha-

ben , wieder ausschlagen und aufwachsen , weil

es gar tiefe Wurzeln in unserm verderbten Her-

ken gewonnen hat. Darum lasset uns nicht

träge und unachtsam seyn , sondern immer Fleiß

anwenden , aber nicht in eigener Kraft , sondern

Daß wir immer nåher uns zu JEsu halten , ohne

welchen wir nichts thun können , ohne welchen

wir keine Fruchte bringen können , die in Ewigs

keit bleiben werden.

U4 Mans
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Manchen unter uns fehlet es auch noch bey

ihrem Såen an Geduld ; sie wollen von ihrer

Arbeit , von ihrem Båten , sogleich die Frucht

ſehen und geniessen ; werden sie dann nicht so

bald von dem lieben GOtt erhåret , wie sie wol-

len , erlangen sie bey ihren Uebungen nicht so-

gleich die Tugenden , wornach sie streben , dann

lassen sie ihre Arbeit liegen. Aber wie thöricht

ist das nicht. Soll dann der Tag , an wels

chem wir såen , auch schon der Tag der Erndte

seyn? Wie lange vorher haben wir nicht unser

Korn , Weizen , Gersten u. d. gl. gesået; wie

vielen Gefahren ist die Saat nicht unterworfen

gewesen, wie lange haben wir uns müssen ges

gedulden , ehe die Frucht zu ihrer gehörigenReife

gekoinmen , daß sie konte geerndtet werden? Laf-

set uns dann auch Geduld haben bey unserer

Saat, die wir auf den Geist saen; lasset uns

nicht ermåden bey unserer Arbeit und in unsrem

Warten auf die Frucht und Erndte , welche zu

ihrer Zeit kommen wird ; Unser Heyland sagt,

Luc. 8. Das auf dem guten Lande , sind die das

Wort håren und behalten in einem feinen guten

Herken , und bringen Frucht in Geduld : und

Jacobus in seinem Brief im 5. Cap. v. 7. Sies

he , ein Ackermann wartet auf die kostlicheFrucht

Der Erden , und ist geduldig darüber , bis er

empfahe den Morgen-Regen und Abend-Regen ;

worauf es weiter heisset : seyd ihr auch geduldig

und ſtårcket eure Herken , denn die Zukunft des

HErrn ist nahe.

Owir
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Owir durfen nicht dencken, daß unsre Ar-

beit , unser Såen vergeblich seyn werde ; nein,

Paulus ermahnet , 1 Corinth . 15 , 58. Seyd

veste , unbeweglich , und nehmet immer zu in

dem Wercke des HErrn , sintemal ihr wiſſet,

daß eure Arbeit nicht vergeblich ist in demHErrn.

Im Aeusseren ist das Såen manchmal vergeb-

lich , weil Hagel und Ungewitter die Saat wol

plåklich und auf einmal zu Grunde richten und

verderben kan. Aber solcher Gefahr ist die Saat,

Die wir auf den Geist saen , nicht unterworfen;

Diese wird nicht allein unter allen Stürmen des

Leidens und der Tråbsalen wohl bewahret , wo

wir anders nur dem HErrn getreu zu bleiben

suchen; sondern sie wird bey dem allen noch ver

mehret , sie wächset immer fröhlicher fort , und

bringet desto herrlichere Früchte. Auch sået einer

im Aeusseren manchmal viel , und erndtet doch

wenig ; aber in der Saat auf den Geist bleibt

es allezeit dabey : Wer reichlich sået , wird reich

lich erndten. Nun so laßt dann auch uns unsere

Saat - Zeit nicht vergeblich vorbey gehen lassen,

sondern fortfahren auf den Geist zu såen, Ver-

laugnung zu ſåen , Gebåt zu ſåen , nicht måde,

nicht verdrossen zu werden Gutes zu thun, damit

wir ohne Aufhören , ohne Ermüden , erndten

mogen. Auch du , meine Seele , ermude nicht

auf den Geist zu såen , auf die Ewigkeit , auf

Die Erndte des ewigen Lebens zu ſåen, und bleis

be getreu bis in den Tod , damit dir Christus

die Krone des ewigen Lebens gebe. Amen.

Us Nun
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Nun laſſset uns miteinander uns demüthigen

vor dem GOtt aller Gnaden , vor dem gütigen

und Segensvollen GOTT, und ihm herzlich

Danck ſagen für alle seine Gute , die er uns vor

vielen tausenden erwiesen , und noch erweiset.

Gebåt.

utigſter, barmherziger GOtt und Vaz
ter , wir , das Werck deiner Hånde,

kommen vor dein heiliges Angesicht , in

dem Namen deines Sohnes , des Sohnes

deiner Liebe , unserm Heyland , und dan-

cken dir für deine grosse Gute , daß du

uns dieses Stündlein geschencket , und den

Saamen deines Wortes unter uns ge-

fået hast. HErr, wie viel Saamen

ist nicht gesået worden unter uns von Zeit

zu Zeit , von Jahren zu Jahren , der aber

nicht von unsern Herzen ist aufgenommen

und zum Fruchtbringen gebracht worden.

Overgib uns diese Sunde. Laß dann

doch das nicht fruchtlos seyn ; laß es nicht

in den Wind geredet und gesået seyn , was

wir jekt gehöret haben. Laß es seyn ei-

nenSaamen des ewigenLebens , einen Saa-

men der Wiedergeburt , einen Saamen

der Heiligung und Förderung in deiner se-

ligen Gemeinschaft. Wir dancken dir auch,

gütig
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gütigster GOTT, für die groſſe Güte,

daß du uns eine gesegnete Erndte vor Au-

gen gestellet hast. Wir sind auch dieser

leiblichen Wohlthat nicht werth , und we

niger werth als wir glauben oder dencken.

UnsUndanckbare hast du vor vielen andern an

diesem Ort , und in diesen Gegenden, mit

deinen Gerichten vielfältig verschonet , die

andere betroffen haben. Du hast unsere

Erndte treulich behutet , du hast uns Res

gen und fruchtbare Zeiten gegeben ; Ach

daß wir doch dir , dem Geber alles Gus

ten, nicht nur mit dem Munde , sondern

mit ganzem Herken , mogten die Chre ge

ben , daß wirs doch erkennen und beken

nen mögten , daß wir aus deiner milden

Hand das alles ohne unser Verdienst em

pfangen haben , und uns selbst , mit allem

was du uns giebest , dir zu einem Opfer

wieder darbringen. O laß uns doch deine

Gaben nicht mißbrauchen , daß wir nur

den Bauch damit füllen und unsre Seele

ledig lassen , daß sie uns nicht zum Fluch

sondern zum Segen gereichen mögen. Laß

unsre Herzen bey dem Genuß der Crea-

turen desto mehr zu dir gezogen werden ;

daß wir unsre Herzen nicht an die Crea

turen hängen , sondern dich allein in dens

selben
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selben sehen , schmäcken und geniessen. Bes

wahre uns auch für Geiz , Kargheit und

Eigennuz , daß wir nicht so nur für uns

oder die Unfrigen allein sorgen , alles nur

für uns behalten , und für unsern Unglau-

ben auflegen und ersparen wollen , son-

dern auch unsern dürftigen Neben - Men-

schen von unserm Ueberfluß zufliessen las

sen , damit wir såen mögen auf die Frucht

Der Ewigkeit , auf die Erndte des ewigen

Lebens in der groſſen Ewigkeit. Drücke

uns allen tief ein unsre vielleicht bald be-

vorstehende Erndte , da die Sichel des To-

des durch den zarten Faden unsers Lebens

gehen wird , und wir entweder als Unkraut

sollen gesammlet werden zum Feuer , oder

als Weizen in die Scheure des ewigen

Lebens ; daß wir nun noch in der Gna-

den Zeit unser Heyl und Frieden beden-

cken mögen , und nun noch gerettet wer-

den aus dem Verderben ; daß wir nun

noch mögen Saamen såen auf die Ewig-

keit , wovon wir eine freudige Erndte der-

maleins werden gewärtig seyn können.

Starcke o HERR, diejenigen auch nach

dem Leibe , die bey der Erndte arbeiten

sollen ; bewahre sie und wende allen Scha-

den und Ungluck von ihnen ab. Behute

fie
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sie aber auch vor aller Ueppigkeit , die

zur Erndte-Zeit vorzugehen pflegt. Stárs

cke und segne auch diejenigen , die als treue

Arbeiter in deinem Weinberge arbeiten,

damit eine reiche Seelen Erndte dir zu

gebracht werden möge. Segne alle Auf-

munterung , alles Ermahnen deiner Kin-

der und Glieder unter einander , das sie

unter sich als einen guten Saamen auss

streuen, und laß ihr Erempel und Wan-

del auch bey andern Frucht schaffen , und

zur Nachfolge gesegnet seyn. Laß uns in

Creuz und Leiden nicht ermüdet werden,

immer auf den Geist und auf die Ewige

keit zu ſäen ; laß uns auch im Gebåt

nicht matt und müde werden. Nun , o

HErr, schencke uns den werthen heiligen

Geist , den Geist der Zucht , der alle Wor

te der Wahrheit , die wir gehöret haben,

lebendig und kraftig mache in unsern Hers

ken , der uns regiere und führe in allem

unsrem Thun , Reden , Dencken und Be-

gehren , der selbst in uns schaffe was vor

dir , unserm GOtt , wohlgefällig ist. D

laß die Natur und ihre Triebe durch den

Geist und dessen Trieb immer mehr ges

tödtet und vernichtiget werden , damit wir

nicht dem Fleische , sondern dir , im Geist

und
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und Warheit stets dienen mögen. Erhöre

uns um unsers getreuen Hohenpriesters

und Heylandes willen , auf dessen Herze,

als den Altar des Heiligthums , wir uns

und unsre Gebäte zur Erhörung

niederlegen. Amen.

Sieben
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Siebente Nede.

Gehalten über

Apostel Gesch. II. . 36-47.

Der HErr unser GOtt sey uns gnädig und

freundlich : JEsus Christus unser groſſe

Hoherpriester zu der Rechten des Va-

ters segne uns , und sein werther heili

ger Geist ruhe auf einem jeglichen un-

ter uns , zur fruchtbaren Anwendung

dieses Gnaden Stundleins.

Ja
ch habe , geliebte Freunde , nun erst wenis

ges Vermögen. Aber auch dieses wes

nige soll ich billig nur GOTT und den un-

sterblichen Seelen zu Dienst anwenden. In

den verwichenen Pfingst - Tagen litten es die

Umstände nicht , daß ich mich mit euch hier

niedersehen und erbauen konte ; verhoffentlich

werden wir doch nicht todt und leer bey der

Sache geblieben seyn.

Die
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1

Die arme blinde Welt hat keinen Pfingst-

Tag , und weiß von keinem Pfingst- Tag. Eine

zwey - drey - tågige Feyer , das ist alles was sie

hat. Man erinnert sich so obenhin , das die

Apostel und ersten Christen einen Pfingst -Tag

gehabt haben : Aber man untersucht sich nicht,

man denckt nicht daran , ob man auch selbst

des heiligen Geistes Kind geworden sey ?

Dem ohnerachtet , so ist doch unter allen

Feyertagen keiner wichtiger , als der Pfingst-

Tag : In denen übrigen Festen wird uns gleich-

sam das Abendmahl zubereitet : Am Pfingst-

Tage aber wird uns das Abendmahl vorgesekt

und zu essen gegeben. In denen übrigen Fest-

tagen wird uns das Heyl zubereitet und erwor

ben : Wann wir aber einen glucklichen Pfingst-

Tag haben , dann wird uns durch den heiligen

Geist das Heyl. zugeeignet, und in unsere Her

hen gebracht. Ey nun! was kan es uns doch

immermehr helfen , daß ein Christus in diese

Welt gekommen ; daß Er hier gelebt , gelitten,

gestorben , auferstanden und gen Himmel ges

fahren sey , wann wir nicht die Frucht und

die Absicht dessen in unsren Herken erfahren ?

Nun kan uns dieselbe aber nimmermehr anders,

als durch die Wirckung des heiligen Geistes mit=

getheilet werden.

Wir müssen demnach alle einen Pfingst-Tag

halten ; Wir müssen durch den heiligen Geist

zu wurcklich lebendigen und thätigen Christen

gemachet werden. Deswegen so ist nichts noth-

wendiger , als daß wir uns auch nun nach den

Pfingst
A
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Pfingst - Tagen untereinander fragen : Haben

dann auch wir je einen Pfingst - Tag gehabt ?

Haben wir auch den heiligen Geist empfangen ?

und was hat er Gutes in unsren Herken gewir

cket ? Es ist eine so unumgånglich nöthige Sa-

che , daß auch wir einen Pfingst - Tag in uns

halten , und daß ein jeglicher unter uns den

Pfingst Tag in sich halte , daß der heilige Geist

selbst durch den Apostel Paulum bezeugen låsset,

daß , wer Christi Geist nicht habe, der nicht

sein seye und Ihm nicht angehore. Rom. 8, 9 .

Wann wir uns dann zu dem Zweck hier mit

einander niedersehen sollen , um uns von dem

alles durchscheinenden und prüfenden Lichte GOt-

tes untersuchen zu lassen , ob wir auch etwas von

Dem Geiste überkommen , und was der Geist Gu-

tes an unsren Herken gewircket habe. O , so

haben wir eine so wichtige Sache vor uns , daß

wir uns wohl bald Anfangs vor unsrem gnädis

gen, vor unsrem barmherzigen , vor unsrem Se-

gens - vollen GOtt und Heylande niederwerfen,

und ihn anrufen mögen, daß er dieses unser Er-

bauungs-Ståndlein uns recht erbaulich machen

wolle. Haben wir nun aber bey dem Reden

undHören in dieser Stunde den Geist nicht bey

und mit uns : so ist es abermal fruchtlof. Wir

wollen uns darum in einem herzlichen und in-

nigen Gebåt vereinigen , daß der HErr mit uns

seyn , und das Reden und Hören an unsrenHer

ken kräftig gesegnet seyn lassen wolle.

Zweyt. B. III. Th. X Gebåt.
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Gebåt.

majestätischer, gegenwärtiger , groffer
und erhabener GOtt ! der du wohnest

in dir selber , in deiner stillen Ewigkeit ;

und doch auch verheissen hast , zu wohnen

bey denen , die eines demüthigen und zers

schlagenen Herzens sind , und sich fürchten

vor deinem Göttlichen Worte : O mache

uns zu solchen demuthigen , zu solchen zer-

schlagenen Herzen ; o seze uns in eine sol-

the kindliche Ehrfurcht , dein heiliges und

Göttliches Wort anzuhören.

Du , o grosser Gott ! wirst angeba

ten und verherrlichet von so vielen tausend

Heerschaaren , in der grossen , in der herr-

lichen , in der unbegreiflichen Ewigkeit !

und dennoch bist du auch gegenwärtig , und

willst gegenwärtig seyn , wo nur zween oder

drey in deinem Namen beysammen sind .

O wir fallen nieder vor dir ! o wir des

müthigen uns in der Warheit durch deine

Gnade ! o GOtt , du bist unser Gott !

und so wie die Seligen in der Ewigkeit

dich verehren und anbåten ; so sind wirs

auch schuldig ; bist du ihnen gegenwärtig

im Reiche deiner Herrlichkeit , so sen auch

uns
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uns gegenwärtig im Reich deiner Gna-

den mit Trost , Heyl und Segen.

Wir sind durch deine Gute und Lang-

muth hier zusammen gekommen , und dafür

sey dein heiliger Name herzlich gedans

cket. Unser naturliches Leben und Gesund-

heit hångt von dir , unsrem Schöpfer ab ;

darum sind wir auch schuldig unser Leben,

Gesundheit und Kräfte dir wiederum auf-

zuopfern. Danck sey dir , daß du uns vor

andren so lange getragen und verschonet

hast , und daß du uns noch ein Gnaden-

Stundlein schencken willst. O du gåtiger

GOtt , wie gut hast du es nicht mit uns

vorgehabt , und wie meynest du es nicht

so herzlich mit einem jeglichen unter uns,

da du uns hier zusammen bringest. Was

hülfe uns das Leben der Natur und des Côr-

pers , wann wir nicht deines geistlichen und

Göttlichen Lebens durch den Geist JESU

CHristi wiederum solten theilhaftig wer-

den. Was würden wir am Ende dieses zeit-

lichen Lebens haben , wenn wir dich nicht

haben solten ? O du wahres , einiges und

ewiges Leben unsers unsterblichen Geistes !

Nun darum wilst du uns noch diese Stun-

de schencken , daß wir uns und unsren Zu-

stand vor dir, prufen , und aufgewecket wer
X2 Den
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den sollen unser Leben und unser Heil in

Christo herzlich zu suchen und wesentlich

zu finden.

Nun HErr , du weist es , wie wir

in uns selber sind , und welche verstreuete

Herken wir haben; o sammle uns ! du

weist es , welche harte und todte Herzen

wir in uns selber haben ; O rühre , er

weiche und erwecke uns wieder ! du weist,

wie wir noch solche widerstrebende Herzen

haben , die sich wider dich und dein kraf

tiges Lebens Wort seken , und wie wir

uns von Natur nicht unter deinen Scepter

beugen wollen noch können. Darum , o

HErr , beweise deine Macht , sende das

Scepter deines Reichs , den werthen hei-

ligen Geist aus Zion , daß er auch in die-

ser Stunde noch unter uns arbeite , dir,

unfrem Ehren-Könige , die Herzen unter-

thänig , und uns alle miteinander tuchtig

mache , ganz mit dir, unserm grossen Heyl,

vereiniget zu leben und deiner Gnade uns

gänzlich zu überlassen. O gib dann Worte

des Heyls , Worte der Kraft , die mit

dem Feuer deines heiligen Geistes begleis

tet gehen und die Herzen entzunden. D

laß sie doch ein fruchtbarer Thau , ein

fruchtbarer Saamen seyn, der auf wohl-

bereitete



Gehalten über Ap. Gesch. II. V. 36-47. 325

bereitete hungrige Herzen falle , und zu

unsrer Seelen Heyl , und deines Namens

ewiger Verherrlichung hausfige Früchte

bringe.

O komme dann , du werther heiliger

Geist ! sese dich auf mich und in mich,

seze dich auf eine jegliche dieser Seelen,

damit unsre Herzen unter dem Reden und

Hören deines Worts entzündet , deine Erz

känntniß , o du groſſer , allgegenwärtiger,

seligmachender GOtt und höchstes Gut !

vermehret , wir auch aufs neue von deis

ner Liebe angefeuret werden , und dir , mit

völliger Verläugnung alles eitelen und ver-

gånglichen Wesens , ganz allein anhangen

und unser Lebenlang dienen mögen , bis

wir nach Ablegung dieses zeitlichen und

irrdischen Lebens , dich in jenem Leben , das

kein Ende nehmen wird , vor deinem allers

heiligsten Angesichte ohne Ende , und auf

Die vollkommenste Weise verehren und an-

båten werden.

Vergib uns alle unsre Sunden , wo

durch wir uns dieser deiner Gnade , und

aller deiner Wohlthaten , so öfters unwürz

dig gemacht haben, um des theuresten Bluts,

kräftigen Verdiensten , und erhörlichenFür

X 3 bitte
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bitte , unsers grossen und allgenugsamen

Hohenpriesters willen , Amen !

Wir wollen dann , geliebte Freunde , die

erste Gläubige zu einem rechten Beyspiel uns

vorstellen ; wie sie durch den heiligen Geist zum

Leben sind aufgewecket worden, und wie sie zu

einem recht grunenden und blühenden Zustand

ihrer Seelen sind gebracht worden , um uns

in diesem Spiegel zu beschauen , zu prufen, auf-

zuwecken und zu erfahren , wie weit auch wir

in diesem Stuck dieser Gnade und dieses Geis

stes sind theilhaftig worden. Zu dem Ende

wollen wir jene Geschichte vor uns nehmen,

Die ein Theil der Predigt ist die Petrus gehal

ten hat , und uns beschrieben wird

Ap. Gesch . II. v. 36. bis zu Ende.

o wiſſe nun das ganze Haus Ifrael

So

sum, den ihr gecreußiget habt , zu einem

HErrn und Christ gemacht hat. Da

sie aberdas höreten, gings ihnendurchs

Herk , und, sprachen zu Petro , und

Den andren Aposteln : Ihr Männer , lie-

ben Brüder , was sollen wir thun ? Pe-

trus aber sprach zu ihnen: Thut Buſſe,

und lasse sich ein jeglicher taufen auf

den Namen JEsu Christi , zur Verge-

bung der Sunden , so werdet ihr empfa-

hen
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hen die Gabe des heiligen Geistes. Dann

euer und eurer Kinder ist die Verheis-

sung, und aller , die ferne sind , welche

GOtt , unser HErr , herzurufen wird .

Auch mit viel andern Worten bezeugete

er , und ermahnete und fprach : Lasset

euch helfen von diesen unartigen Leuten.

Die nun sein Wort gerne annahmen,

liessen sich taufen , und wurden hinzu

gethan an dem Tage bey drey tausend

Seelen. Sie blieben aber beständig in

Der Aposteln Lehre , und in der Gemein-

schaft , und im Brodbrechen , und im

Gebåt. Es kam auch alle SeelenFurcht

an ; und geschahen viel Wunder und

Zeichen durch die Apostel. Alle aber,

Die glaubig waren worden , waren bey-

einander, und hielten alle Dinge gemein.

Ihre Guter und Haabe verkauften sie,

und theileten sie aus unter alle , nach-

dem jedermann noth war. Und sie wa-

ren täglich und stets beyeinander ein-

muthig im Tempel , und brachen das

Brod hin und her in den Häusern.

Nahmen die Speise , und lobeten

GOTT mit Freuden und einfältigem

Herken , und hatten Gnade bey dem

gankenVolck. Der HERR aber that

X 4 hinzu
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1

hinzu täglich , die da selig wurden , zu

Der Gemeine.

Mann heut zu Tage das arme Judische Volck
Pfingsten hålt , dann bestreuen sie ihre

Häuser mit grunem Graf und Kraut, und be-

stecken die Fenster in ihren Häusern und Schu-

len mit grünen Zweigen. Fragt man nach der

Ursache , so heißt es : Als GOtt der HErr auf

dem Berge Sinai das Gesek gegeben , da sen

alles um den Berg grånend und blühend gewe

sen. Man kan es leicht glauben; dann es war

mitten im May - Monat : Allein , GOttes Ab-

sichten gehen weiter. Was will es uns sagen?

Der Frühling der Christen fångt mit der wah-

ren Busse an; dann fångt alles an in denHer

ken der Glaubigen grünend und blühend zu wer

den , was vorhin todt und durre gewesen. Der

äussere Fruhling , in welchem wir jetzt leben , ist

eine klare und deutliche Abbildung von dem grů-

nenden , schonen und angenehmen Frühling, den

wir durch die Mittheilung des heiligen Geistes

in unsern Herken erfahren müſſen.

Ein Geist ist es , der alles lebendig machet,

so wohl in der ausfren Natur, als auch in uns.

Der Geist muß uns lebendig machen , wann wir

anders lebendige und nicht todte Christen seyn

wollen. Von dem äussernFruhling sprichtDa-

vid durch den heiligen Geist : Du låssest deinen

Geist aus , so werden sie geschaffen , und vers

neuerst die Gestalt der Erden. Psalm 104. V. 30.

DerHErr låsset seinen Geist aus , und dadurch

werden
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werden alle diese Dinge geschaffen. Wir kön-

nen es auch im Anfang des ersten Buchs Mo-

sis nachlesen: daß , da GOtt Himmel und Erde

schuf, da geschah es allein durch das Wort seis

nes Mundes , durch den heiligen Geist . GOtt

sprach nur : Es laſſe dieErde hervor gehen Graß

undKraut , und allerley fruchtbareBaume. Und

siehe , da stunde der Fruhling da , ein herrliches

schönes Paradies , worein er den Menschen in

seinerUnschuld sekte.

Nun ist aber , ach leider ! dieses irrdische

Paradies durch die Sunde verlohren gegan-

gen , die Welt , das Erdreich ist ein Acker vol

ler Disteln und Dornen , der mit Mühe und im

Schweiß des Angesichtes muß gebauet werden,

und der vor sich selber nichts als Unkraut hervor

bringet. Auch in der auffren Natur , ist alles

nach dem Sunden - Fall, der Abwechselung, der

Veränderung und dem Tod unterworffen , alles

neiget sich zumAbnehmen , zum Sterben. GOtt

muß also durch seinen Geist auch die Dinge in

Der äussern Natur erhalten und wieder neu

machen. Es muß eine beständige Erneuerung

vorgehen.

Wann wir demnach sehen , daß aus einem

kalten důrren Winter, solch ein angenehmerFrüh

ling wird , dann wird es Warheit , was David

in dem angezognen 104ten Psalm sagt : Siehe,

da låft GOtt seinen Geist aus , und die Erde

wird neu geschaffen. Nun erneuert der HErr

die Gestalt der Erden , durch seinen Geist , den

er ausläßt ; sonst konte kein Menschen-Kind , keis

s ne
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ne menschliche Weisheit , Wik noch Macht ein

einziges aller dieser Dinge hervor bringen. Der

Geist des HErrn ist es , durch welchen anfång

lich alles ist erschaffen worden , und durch den

selbenmuß ben einem jeglichen Frühling auch als

les wieder erneuert werden. Die Grösten und

Mächtigsten dieser Erden haben die Macht nicht,

daß sie ein einziges Graf-Spierlein hervor brin-

gen können; es mögen die Menschen im Winter

alle Arbeit und Muhe , um etwas hervor zu

bringen , anwenden , es ist vergebens , es ist mit

aller menschlichen Mühe kein Frühling zu erzwin-

gen. Es kan zwar ein Künstler wohl im Win-

ter mit Farben einen schönen Frühling abmahlen,

und auch wohl so fein machen, daß erden mensch-

lichen Augen aus Eigenliebe sehr wohl gefällt:

Aber er kan doch seinem gemahlten Frühling kein

Leben , kein lebendiges Leben geben; es ist und

bleibet nur ein todtes Gemahlde , ein lebloses

Ding : Nur der Geist des HErrn ist es , der alle

DieseDinge hervor bringt , und alle Dinge leben-

dig macht. Ja , GOtt hat die Himmele durch

sein Wort gemacht und alle sein Heer durch den

Geist seines Mundes ; sagt David , Psalm 33 , 6.

Wenn man in einem Lande gebohren wäre , da

es immer oder doch die mehreste Zeit Winter

wäre , und da man nie einen Frühling gesehen

håtte, kame aber aus dem Winter in den Früh

ling , wo man alles , was der Fruhling hat , so

in einem Augenblick hervor gebracht sähe: wårs

de man dann nicht sagen : Das sind Wunder-

wercke, daß so in einem Augenblick aus einem so

kalten
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kalten uud dürren Winter ein so recht grunender

und blühender Fruhling gemacht wird ? Das

thut der Geist , das Macht - Wort des HErrn

bey einem jeglichen Frühling.

Wie ist es dann nun immermehr moglich,

liebste Herken , daß wir so , wie die Kuhe in un-

seren Fruhling hinein gehen können? daß wir in

unsere Gårten , in unsere Felder und Wälder ges

hen können , als wann wir Thiere wåren ? Sol-

ten wir nicht vielmehr die Ermahnung GOttes

zu Herzen nehmen , da er spricht : Ihr Men=

schen Kinder , hebet doch die Augen in die Hshe,

und sehet wer alle solche Dinge gemacht hat. Jes.

40, 26. Der Geist des HErrn ist es , der das

alles hervor gebracht hat ; um uns zu sich selber

zu weisen und zu erheben. Ist es moglich , daß

wir diese Dinge ansehen können , ohne an den,

der sie gemacht hat , zu gedencken ? Daß wir

eine solche Schönheit , eine solche Proportion in

der aussern Natur wahrnehmen können , ohne zu

überlegen , was der Bewegungs - Grund davon

seye, und wer in allen diesen Dingen eigentlich

wircke ? Thåten wir dieses , so wurden wir fin-

den , daß es nicht zu viel gesagt seye , wenn es im

Buch der Weisheit Cap. 1. heißt : Der Welt

Rreiß ist voll Geistes des HErrn. Ja wir

wården an allen Orten und Enden den Geist des

HErrn , den Geist der Weisheit , den Geist der

Macht erblicken , der alle diese Dinge schon

macht ; und dadurch wurden wir in eine tiefeBe-

wunderung und Anbåtung seiner Göttlichen Ma-.

jeståt gesezet werden.

Lasset
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Lasset uns demnach , liebste Herken , unsren

jezigenFrühling nicht nach der alten Gewohnheit

ansehen . Er ist hervor gebracht durch die Ober-

Macht GOttes. Wann man im Winter einen

Baum in hundert tausend Stucke zerschnitten

hatte , man wurde nicht ein einziges Blättlein

oder Blumlein in demselben haben finden , und

vielweniger aus demselben hervor bringen kon-

nen; dennoch aber bringt es die Wunder-Hand

GOttes hervor. Aus einem einzigen Körnleire

kommt Stroh und Weizen für Vieh und Men-

schen hervor. Wir sollen in dem allen GOttes

unerschopfliche Macht sehen , wodurch Er alle

Diese Dinge hervor bringt ; wir sollen seine wun-

dervolle Weisheit darinnen anbåten , die nicht

nur so ein einiges schönes Blåttlein , sondern fo

viele tausend tausend Millionen hervor bringen

und erhalten kan: wir sollen die unendliche Mil-

digkeit GOttes darinnen beschauen , dir fürMen-

schen und Vieh eine solche Menge Wohlthaten

hervor bringt , und zu unserer Beschamung dar-

fstellet : Aber diß soll uns auch dienen zu unserer

Erweckung , GOtt selber zu suchen , und seine

ewige himmlische Guter zu geniessen.

Auch soll uns dieser aussere Frühling ers

innern und in Gedancken bringen , den un-

endlich weit schönern Fruhling , woraus wir,

durch_den Sunden - Fall , nach dem Aeussern

und Innern gefallen sind , und in welchen wir

durch Christum wieder eingeseket werden. Wir

lesen , daß GOtt , da er den Menschen im An-

fange der Schöpfung erschaffen hatte, densel

ben
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ben in den für ihn gemachten schonen Lustgars

ten, in einen unverwelcklichen Fruhling hinein

gesezt habe. Aber GOtt sekte den Menschen

nicht nur so bloß in das Paradies hinein , son-

Dern der Mensch trug in seinem Inwendigen,
in seinem Herken , ein unendlich schoneres Paras

Dies mit sich in das Paradies hinein , das herr

liche Ebenbild GOttes, mit allen blühenden Götte

lichen Tugenden war in das menschliche Herk

hinein gepflanket , zum Lobe GOttes , und zur

Freude und Jubel seiner Seelen. O welch ein

Mensch ! Welch ein Wunder - Mensch war der

Mensch , als er im Anfang aus der Hand

GOttes kam ! Aber , ach leider ! auch dieses

Paradies ist verwelcket , unser armes Herk hat

seinen Fruhling verlohren , durch den leidigen

und betrůbten Sunden-Fall ist aus dem Fruh

ling ein leidiger harter Winter geworden , da

roo in unsren Herken das Göttliche Bild ge

bluhet , wo alle Tugenden hervor kamen , da

sind nun Disteln und Dornen , allerhand Las

ſter , Untugenden und boser und schåndlicher

Neigungen hervor gekommen , es ist nichts als

pures Unvermögen zum Guten in unsren Hers

ken ; wir können mit aller Muhe keine lebendis

ge Tugend aus uns selber , kein wahres Gu-

tes hervor bringen , alle menschliche Kräfte reis

chen nimmermehr nicht zu , nur eine einzige

rechte Göttliche Tugend hervor zu bringen: Man

kan wohl Christen abschildern , man kan wohl

Bucher machen und schreiben, wie ein Mensch

ein Christ seyn müſſe : Er müsse GOtt so lies

ben,
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ben , er måsse so fromm leben, er musse so des

muthig , so sanftmuthig seyn : Aber das alles

ist nur ein geschilderter , ein gemahlter Christ ;

so lange der Geist nicht in unsre Herken kommt,

so lange wir nicht der wahren Pfingsten sind

theilhaftig worden , so sind und so bleiben wir

bey dem allen todte Christen.

Das Gesez , es mag geschrieben seyn , es

mag gesprochen seyn, oder es mag in unsern

Herzen offenbar werden , so ist es dennoch

nicht vermogend aus unsern von Natur erstor

benen Herken das geringste wahre Gute , viele

weniger herrliche Tugenden , hervorzubringen.

Man kan dem Menschen wohl sagen : Wenn

du so bleibest , so bist du ewig verdammt , so

kanst du nimmermehr zu GOtt kommen , du

wirst ewig verlohren gehen ; es kan auch der

Mensch durch die Vorstellung des Todes und

des Gerichts GOttes wol so erschreckt werden,

wie die Kinder Israel am Berge Sinai , daß

er mit ihnen ausruft : Alles was der HErr

sagt, das will ich thun. Aber ach wer gibt

dem Menschen ein solches Herke, daß ers thun

könne? Wann man lange geprediget hat , dann

heißt es : Wir sind schwache Leute , wir

können so nicht leben. Es ist die Warheit,

wir können es nicht durch uns selber : Aber

Christus hat durch sein Blut und Erhshung

zu der Rechten GOttes uns einen heiligen Geist

erworben. Er låßt seinen Geist aus , dann

werden solche Leute geschaffen. Christen mås

sen keine gemachte und gefärbte , sondern aus

GOtt
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GOtt wiedergebohrne Christen seyn. So gez

schahe es an dem ersten Pfingst-Tage des neuen

Testaments , da wurden auf einmal etliche taus

send zu Christen geschaffen , wie wir in unsren

Textes- Worten gelesen haben.

Im alten Testament sahe man wol hier oder

da einen Frommen , einen der GOtt fürchtete,

der ihm dienete , der ihn liebete ; aber das ges

schahe so selten , als man etwa im Winter sies

het , daß ein angenehmer Sommer- Tag kommt.

Mitten int Winter siehet man auch wol, daß

hier oder da ein Gråslein hervor kommt , und

ein Kräutlein anfängt zu grunen ; aber ach , es

fiehet gank mager und unzeitig aus : AmPfingst-

Tage hingegen , wann GOtt seinen Geist aus-

låsset , dann wird alles erneuert , dann werden

wahre und lebendige Christen erschaffen ; und

solche , durch den Geist Christi geschaffene Chris

sten mussens seyn, wann sie vor GOtt bestehen

sollen , und von solchen sagt Paulus : 2 Cor.

5 , 17. Ist jemand in Christo , so ist er

eine neue Creatur ; das alte ist vergangen,
siehe , es ist alles neu worden. Ein neu

geschaffener Mensch , und eine neue Creatur ist

er geworden. Siehe , das alte ist vergangen,

es ist alles neu geworden in dem Menschen.

Glauben wir das wol , daß der Geist des

HErrn uns wurcklich zu andren Menschen_schaf

fen musse , und daß keine menschliche Kraft dies

je zu thun vermoge ? Wann wir das glauben,

sehet , dann werden wir erst erkennen , wie höchst

nothig es sey , daß wir und ein jeglicher von uns

auch

1
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auch vor sich einen Pfingst - Tag erlebe ; daß

auch uns der heilige Geist , um lebendige und

thåtliche Kraft - Christen aus uns zu machen,

inwendig , thätig und kraftig mitgetheilet werde.

Das aber glaubet die heutige Welt nicht , sie

hat keinen Pfingst-Tag , und verlanget auch keis

nen Pfingst-Tag ; sie will bleiben wie sie ist , der

Geist machet das Herk gar zu unruhig ; und die

Leute wollen nicht unruhig gemacht seyn. Ach,

wann man das heutige Christenthum überhaupt

ansiehet , was sind es vor Christen ? Es sind

todte Christen , gemahlte Christen , Christen , die

nicht geschaffene Christen sind , die nicht durch

den Geist Christi wiedergebohren und erneuert

worden sind. Man will keinen Pfingst-Tag ha-

ben , man scheuet den werthen heiligen Geist ;

man glaubt vielmehr , daß solches ein Irrthum

sey ; man gibt ihm gar Schelt - Namen ; man

heißt es Geist-Treiberey. Und wie deutlich auch

der heilige Geist durch Paulum Rom. 8 , 14 .

sagt: Welche der Geist GOttes treibt , die

sind erst GOttes Rinder , und keine andere :

so glaubt solches die heutige Welt und der Nam-

Christ doch nicht.

Wir nun , liebste Herken , die wir unsere

Seelen sollen und wollen lieben , laßt uns doch

Flüger zu Werck gehen. Was wurde es seyn

in der lekten Stunde , wann es hiesse: Der

Bräutigam kommt ; und wir kamen dann und

håtten zwar schöne Lampen (ein duſſeres prachtig

gleissendes Christenthum) håtten aber das Del

des Geistes nicht ? wie wurden dann wir nicht

erschre=
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erschrecken , und wie wurden wir an dem gros

ſen Tage so gar beschämt werden ! Siehe , dare

um wollen wir dann dieses Stundlein darzu

gebrauchen , daß wir uns in diesem Spiegel be

schauen , und zu unserer Erbauung mit einander

erwågen , wie der heilige Geist einen geistlichen

Fruhling in uns hervorbringen müsse , das ist

zu sagen, einen lebendigen Gnaden - Stand,

und eine recht blühende Gottseligkeit vor dem

Angesichte GOttes.

Werther heiliger Geist , leite, bewege , bear-

beite und regiere du uns in und unter dem Reden

und Hören. Sey uns auch indieser Stunde wie

ein fruchtbarer Thau, daß wir miteinander auch

im Garten deiner Kirchen blühen mågen wie die

Rosen , und wie die Lilien , und daß die Wur-

heln unsres Glaubens und unsrer Liebe sich in

Christo ausbreiten mögen wie der Libanon. Amen,

Amen!

Wann der heilige Geist , liebste Freunde ! uns

zu lebendigen und thåtlichen Christen machen

will; wann er den wahren geistlichen Frühling

in uns hervor bringen will; dann fångt er sein

Werck bey uns an durch Busse und Bekehrung.

Die heutige todte Schein - Christen reden auch

von einer Bekehrung; aber es ist eine todte Be-

kehrung , eine Schein - Bekehrung , wovor wir

uns in Acht zu nehmen haben : Wann irgend

wo einMensch von einer irrigen oder vermuthlich

irrigen Religions-Parthey zu einer andrenüberge

gangen ist , so sagt man , der Mensch habe sich

bekehrt , ohnerachtet er wol nach wie vor sein al-

Zweyt. B. III . Th . tes
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tes Herz behalten hat. Hat etwa ein Mensch

in seiner vorigen Lebens-Zeit in offenbaren groben

Lastern gelebet ; läßt aber von seinem groben la-

ſterhaften Leben ab , nimmt ein burgerliches Le-

ben und einen bürgerlichen Wandel an sich,

und nimint dabey Kirch und Abendmahl fleißig

zur Hand ; dann sagt man: der Mensch hat sich

recht bekehrt ; oder aber , wann etwa der eine

oder andere bey dieser oder jener Gelegenheit ein

wenig gerühret oder erschrecket worden, es sey

nun bey Kranckheiten oder Sterben der Seinigen,

oder daß er selber kranck gewesen und wol gar

gestorben ist ; da dann oftmals ein Mensch in eis

ne so grosse Furcht und Schrecken vor dem Tod

und vor der Hölle gesekt wird , daß er seine vo-

rige Sunden und såndliches Leben nicht mehr an-

sehen mag , und nichts mehr wunschet und bes

gehrt als daß andere Menschen doch für ihn bit-

ten mogten daß er selig werde : Siehe , dann

sagen die Leute nach dem Absterben , der Mensch

hat sich ja recht bekehrt , er hat nichts von der

Welt horen wollen , er hat sich von allen ausser-

lichen Dingen abgesondert. Nun , diese Dinge

tadle ich zwar keineswegs , es kan besser mit den

Leuten bestellt seyn , als man meynet ; aber daß

ſage ich , ist nur dieses , und nichts mehr da,

dann ist es keine Bekehrung , sondern nur eine

naturliche Bewegung des Herzens. Der

Mensch kan bey der allerrichtigsten Lehre doch

wol auf einem unrichtigen Wege seyn und ewig

verlohren gehen. Der Mensch kan bey einem

burgerlichen und sittsamen Wandel völlig vers

lohren
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lohren gehen , undwann er nichts mehr hat , so

gehet er gewiß verlohren. Der Mensch kan

bey aller Furcht vor dem Tode und vor derHål-

le , dennoch in den ewigen Tod und in die Hölle

hinein fahren , wann er nichts mehr hat , als

was aus der Furcht vor dem Tod und vor der

Holle entspringet , und wann nicht der heilige

Geist das Herz durch grundliche Busse undBes

kehrung wurcklich erneuert hat.

Lasset uns deswegen, liebste Herzen ! doch ja

nicht mit einer blos aussern Bekehrung uns be

trågen und darauf unser Vertrauen seken ! foll

unsere Busse rechter Art, eine wahre und thätige

Busse seyn : so muß sie vom heiligen Geist ges

wircket werden; sie muß ein Werck des Hoch-

ften und kein Menschen - Werck seyn. Dieses

wollen wir aus den verlesenen Textes - Worten,

als aus einem_klaren Spiegel zu erweisen suchen,

und zu dem Ende miteinander betrachten,

Drey zu einer wahren Busse und Be-

kehrung wesentlich nothige Stücke.

Hierher gehöret

I. Die Erkantniß und Bekantniß der
Sünden.

II . Ein tiefes Gefühl derselben.

III. Ein angelegentlicher Hunger und

Begierde von seinem Sunden - Elend

befreyet zu werden.

D2 Diese
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Diese drey Stucke finden wir bald Anfangs
in den verlesenen Worten beschrieben : So

wisse nun das ganze Haus Israel gewiß,

daß GOtt diesen JEsum , den ihr gecreußis

get habt , zu einem HErrn und Christ ges

macht hat. Da sie aber das höreten, gings

ihnen durchs Herz. Petrus hielt den Men-

schen vor , daß sie den HErrn Christum gecreu

higet håtten mit ihren Sunden , dann ausserlich

konte das nicht geschehen seyn , indem bey drey

tausend Menschen bekehrt wurden , die ja ohn-

moglich alle bey der Creukigung Hand hatten

anlegen können. Aber er stellet ihnen nur die

Gråßlichkeit ihrer Sunden vor , wodurch der

Creukes- Tod Christi verursachet und veranlasset

worden. Das ist der Anfang : dann wenn der

heilige Geist Busse bey denen Menschen wircken

will: so wircket er in ihnen erstlich eine lebendige

Erkantniß und auch eine redliche Bekantniß

Der Sunden. Diese Leute wandten nichts ein,

sie sagten zu Petro nicht , wir haben das nicht

gethan , das haben die Kriegs-Knechte gethan ;

nein, sie fühlten wol was Petrus wolte , sie

schwiegen stille , sie gaben sich schuldig. Siehe,

lieber Mensch , wann durch den heiligen Geist

wahre Busse bey dir gewircket wird , so must

du deine Sunden lebendig erkennen, und auch

von gankem Herken gestehen.

Todte , Schein- und Nam-Christen können

wol mit dem Munde sagen : Ach , wir sind alle

arme Sunder , wir haben alle wider die Ges

bote
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bote GOttes schwerlich gesundiget ; aber das ist

kein redliches Bekantniß und Geständniß : dann

wann man einmal mit den zehn Geboten anfieng

zu fragen vom ersten bis zum lekten , hast du denn

auch das und das gethan ? O denn wurde nie-

mand zu Hause seyn.

Nein, wurden sie sagen , dieses haben wir

nicht gethan , und jenes auch nicht ; sie würden

sich gegen alles und jedes trefflich zu entschuldigen

wissen. Siehe ! das ist ein klarer Beweiß , daß

ein Mensch nur ein Schein- und todter Christ

seye ; daß sein Bekantniß so , wie seine Busse,

ein Lippen - Werck seye , davon des Herkens-

Grund nichts weiß und erfährt , und daß er also

nichts weniger glaube , als daß er ein armer

Sunder seye. Wann man denen todten und

sündhaften Nam-Christen diese oder jene Dinge,

die man von ihnen glaubt , vorhält , und sie zu

überzeugen suchet , wie jammerlich sie in GOttes

Augen aussehen : alsdann sperren sie sich mit

Hand undFuß und sprechen : Ich habe doch das

und das noch nicht gethan; ich bin doch noch

nicht , wie dieser und jener , und bilden sich in

ihrem Wahnglauben wohl gar ein , man wolle

Die Leute desperat machen. Siehe ! das ist ein

klarer Beweiß , daß der heilige Geist bey dem

Menschen noch nicht Raum gefunden hat.

Wann aber der heilige Geist Raum findet,

dann wehret man sich nicht , dann sagt man:

Ich hab das gethan , ich hab mit meinenSun-

den Christum den Sohn GOttes gecreuziget, ich

habe meine Seele beflecket , ich habe meinen

GOttD3
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GOtt beleidiget , ich habe grausame Sunden

gethan. Und wenn man auch einem solchen dies

se oder jene besondere Thaten vorhielte , die er so

ausserlich nicht begangen haben mögte; so findet

er sich doch in seinem Herzen schuldig , daß er

die Neigungen , den Willen , die Begierde zu

den Dingen gehabt habe. Darum ist es ferne

von einemMenschen , der in eine lebendige Bus-

ſe eingefuhret worden ; daß er sich irgend ente

schuldigen solte.

Er erkennet und bekennet sich mit Paulo von

ganzem Herzen für den gråsten unter allenSun-

dern; für den unwürdigsten, den GOttes Gnade

jemals gesucht hat. Siehe ! das ist die erste

Wirckung , welche derHErr um uns zu lebendis

gen und wahren Christen zu machen , in dem
Herken hervorbringen muß.

Die zweyte Wirckung ist , daß er auch eine

tiefe Verwundung eine schmerzliche Reue , ein

innigstes Lendwesen in dem Herken hervorbrin-

get. Da ginge es ihnen durchs Herz. Eie

gentlich heißt es: Sie bekamen Stiche in dem

innerstenihresHerzens. Ein naturlicherMensch,

ein todter Nam - Christ kan wol bey dieser oder

jener Gelegenheit in den Sinnen gerühret wer-

den , wann er so einmal etwas bewegliches höret

vom Tod , von der Ewigkeit , von GOttes Gez

richten , oder von dem Leyden Christi ; da wird

er wol einmal in den Sinnen bewegt, daß er

einige Thrånen fallen låßt ; aber es gehet nicht

Durchs Herk , wie es diesen Leuten durchs Herk

ginge. Ich verachte dergleichen Rührungen

und
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und Bewegungen nicht ; es konte ein Anfang

eines Bessern seyn: Aber ach , liebste Herken,

soll unsere Busse eine grundliche und lebendige

Busse seyn, soll es eine seyn , die der heilige

Geist wircket , dann muß es durchs Herz ges

hen; das Herz muß verwundet werden. Wann

Das Herz oder auch nur ein Finger verwundet

wird , das fühlet man gleich , und obwol die

Verwundung in einem Augenblick geschicht , so

ſpåhret man den Schmerz gleichwol gar lange.

Wird aber ein Mensch nur in den Sinnen ges

rühret , dann ist er , so bald die Predigt aus , so

bald man das Buch weggelegt hat, so bald man

aus der Versammlung ist , wieder der vorige

Mensch , und aller seiner Rührungen schon ver-

gessen : Aber wann der heilige Geist eine Wun-

de durchs Herk gemacht hat, wann es einem so

recht durchs Herk gehet , ach ! dann gehet das

Ding so geschwind nicht wieder voruber , man

fühlet die Wunde gar lange ; man gehet mit

ihr zu Bette und stehet auch mit ihr wieder auf,

wo man gehet und stehet da fühlet man das

Påcklein , die Schmerzen und die Wunden , so

man seiner Sunden wegen tragen und empfin

den muß. Da gehen die Seufzer beständig

daher : Ach ich armer Sunder ! ach was

hab ich gethan! Und siehe, dieses ist ein un

truglicher Beweis , daß der heilige Geist an uns

serm Herzen arbeitet , und uns in eine recht les

bendige und thatige Busse einführen wolle.

Die dritte Wirckung des heiligen Geistes

bey der Busse ist eine angelegentliche Begierde,

4
wie
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wie doch nun unsrer Seele geholfen werden ms-

ge; Ihr Männer , lieben Brüder , was sol

len wir thun ? das kam aus dem Herken : ihr

Männer , lieben Brüder ! naturliche , todte

Schein-Christen wollen wol gerne hören , sie ges

hen in die Kirche , sie gehen in die Versamm-

lung , sie lesen auch wol gerne in der Bibel ; es

ist ihnen aber nur um dasHören und Lesen zu

thun , und nicht um es zu thun. Sie wollen

mit dem Thun nicht zu thun haben , wiewol es

in unsern Textes- Worten heift : Was sollen wir

thun ? Sie wollen nicht ans Werck gehen , sie

wollen nicht verfolgt seyn ; sie kommen auch in

keine Verlegenheit und Bekummerniß , wie

man das Werck angreifen musse. Aber sehet

liebsten Herken , solche Angelegenheit muß auch

in unsermInwendigen sich befinden: IhrMån

ner , lieben Brüder , hieß es , und vielleicht

haben sie die Apostel ein wenig zuvor noch , wol

vor Keker gehalten , vor verdächtige Leute , vor

Leute die eine neue verdächtige Lehre einführeten,

und nun hieß es : Ihr Manner , lieben Brů-

der , was sollen wir thun?

O! wenn der Mensch durch den heiligen

Geist recht in die Busse geführet wird , dann

find ihm die Fromme andere Leute , dann sind es

liebe Brüder geworden , dann heißt es: Ach !

lieben Bruder , was soll ich doch nun thun ?

Wie soll ich meine Seele erretten ? wie soll mir

doch immermehr geholfen werden ? wie soll ichs

nun angreifen ? Siehe , Seele , wann dieses und

dergleichen bey dir vorgehet das ist ein Beweiß,

Daß
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daß wahre Busse in dir gewircket wird , indem

du begierig bist , deine Seele zu retten , das ist eis

ne Wirckung des werthen heiligen Geistes : Ich

sage: des heiligen Geistes ; die Weltund die Ver-

nunft sagt : das ist Melancholie , das ist Schwer-

muthigkeit , man müsse die Grillen fahren lassen,

man muſſe ſich ein wenig divertiren und veran-

Dern , daß einem die Traurigkeit wieder vergehe.

Mensch ! du vertreibest den Geist GOttes selber !

der heilige Geist macht dich traurig, und du willst

dich dawider seken ? der heilige Geist hat dir eine

Wunde gemacht; und du willst ein falsches Pfla-

fter drauf legen ! der heilige Geist hat dich nach

deinem Heyl verlangend gemacht , und du willst

dich durch die nichtige Vertrostung falscher Bos

sewichter und Betrüger befriedigen und stillen laf-

fen ? Da also der heilige Geist die Busse in unsern

Herken wircket : so lasset uns liebste Seelen !

die Sache doch am rechten Ort und Ende , und

auf die rechte Weise angreifen ! lasset uns nicht,

wenn wir über unsern Seeien - Zustand unruhig

gemacht werden , dencken und sprechen : Nun

wilst du es besser machen ; du wilst so und so

fromm leben und wandeln , damit du ganz sicher

in den Himmel kommest , und der Seligkeit ja

nicht verfehlest. Dann das ist ein falscher Weg,

eine selbst gemachte Buß und Bekehrung , son-

dern du must dich wegen deiner vorigen Sunden

recht beugen , demuthigen und verwunden las

sen, damit sie dich desto nachdrucklicher antrei-

ben mögen , bey dem rechten Helfer Rath und

Hulfe zu suchen. Diese Beugung und Des

můthi
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muthigung ist das erste , so der heilige Geist in

warhaftig bußfertigen Herken wircket.

Zum andern muß der heilige Geist in den

bußfertigen Herken auch wircken einen lebendigen

und thätigen Glauben an Christum JEsum : die

Nam- und Schein-Christen haben zwar auch ei

nen Glauben , weil sie wissen , daß man ohne

Glauben GOtt nicht gefallen oder selig werden

könne ; laßt uns aber wohl zusehen , daß wir

uns bey einem bloß naturlichen Glauben , bey eis

nem selbst gemachten Glauben nicht betrügen.

Blok naturliche Menschen nennen dasGlauben,

daß sie nemlich zu einer Religion gehören , und

etwa in dieser oder jenen vermeynten rechten Res

ligion gebohren , getauft und unterwiesen wor

den, und daß sie nach derselben Lehre ihr Bes

kåntniß abgelegt haben ; darum meynen sie , sie

stehen im rechten Glauben , oder nennen das ei-

nen Glauben , daß sie steif und fest dafur halten,

daß Christus für ihre Sunden sein Blut vergos-

sen, und seinem himmlischen Vater für dieSun-

den aller und jeder Menschen gnug gethan habe,

und wenn man dieses dergestalt vest glaube , daß

man ja davon nicht abgehe, man måge einem

vorpredigen , was man wolle , so habeman Ver-

gebung der Sunden und man werde alsdann gank

sicher selig. Sehet , das ist nur ein purer Wahn-

Glaube , eine pure Einbildung und nichts an

ders , wobey der heilige Geist nichts zu thun

hat. Soll eine Sache darum wahr seyn , weil

ichs glaube? soll ich darum selig werden , weil

ich glaube , daß ich werde selig werden? soll es

darum
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darum wahr seyn , daß Christus mir alle meine

Sunden vergeben hat , und daß er mich von al-

ler Strafe der Sunden frey erkauft hat , pur

weil ich mich dessen überrede ? Nimmermehr nicht

Mensch ! zeige mir einmal die Fruchte aus dei-

nem Glauben. Mit welchen Fruchten kanst du

mir zeigen , daß dein Glaube rechtschaffen sey ?

Daß Christus uns durch sein theures Blut von

Sunden erlåset habe , ist eine ewige und Gottlis

che Warheit , daß du aber solches glauben und

dich dessen trösten wilst , da du doch mit deinem

vollen Willen noch in der Sunde steckest , ist ein

schåndlicher Frrthum und falscher Glaube, bey

dem du sicher verlohren gehen wirst.

Der Glaube muß einen Grund haben; hat

Derselbe aber keinen andern Grund als ein blof=

ses historisches Bekanntniß , als eine blosse

menschliche Einbildung und Weismachen , so ist

das ganze Gebäude , das ganze Glaubens-Haus,

auf Sand gebauet , wobey man sich zwar wohl

so ein wenig beruhigen kan , so lange man ges

sund ist , und einem nichts zuſtösset; aber wann

einmal die Sturm- Winde der Anfechtungen kom-

men , wann einmal das Gewässer des Todes,

und das Schrecken der Höllen ankommt , dann

wird das ganze Haus über einen Hauffen fallen,

und der Mensch wird sehen , daß er sich betros

genhat.

Den wahren und lebendigen Glauben muß

der heilige Geist in buffertigen und zerknirsch

ten Herken wircken , und derselbe hat zwey Theis

le ben sich : Erstlich eine kindliche Zuwendung

zu
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zu der Gnade in dem Namen JEsu : Und zum

andern eine wahre Uebergebung an JEsum , und

daraus folget dann die wurckliche Vergebung

Der Sunden. Das wird uns abermal in dem

Beyspiel dieser Glaubigen vor die Augen gestellet,

Dann als diese fragten : Was sollen wir thun?

da sprach Petrus : Thut Busse , und lasse

sich ein jeglicher taufen , auf oder in den

Namen JEsu Christi , zur Vergebung der

Sunden , so werdet ihr empfahen die Gas

be des heiligen Geistes . Petrus sagte : ein

jeglicher von ihnen solte sich taufen lassen in den

Namen JEsu Christi : er , Petrus , wird ih-

nen Zweifels ohne vorgehalten haben , den über-

schwenglichen Reichthum der Gottlichen Barm-

HerzigkeitundGnade, welchen GOtt in dem hold=

seligen Namen JEsu Christi geoffenbahret hat,

und wie er uns durch diesen grossen Namen,

Durch das theure Versöhn-Blut Chrifti eine vol

lige Vergebung der Sunden zuwege gebracht

habe , und darauf sagt er nun: Es lasse sich

ein jeglicher von euch taufen in denNamen

JEsu Christi.

In der ersten Christen Zeit wurden mehrens

theils Erwachsene getauft, und die getauft wurden,

Die wurden gank nackt unter das Wasser hinun-

ter getaucht; so solten diese Glaubige sich auch

taufen lassen in den NamenJEsu Christi , gleich-

wie sie so nackt unter das Wasser hinunter ge-

lassen wurden: so solte auch ihr gesffnetes Her=

ke in die Gnade und Barmherzigkeit GOttes,

in den Namen JEsu sich hinein tauchen und

hinein
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hinein ſericken , und zwar ein jeglicher von ihnen.

Petrus will sagen: Es sind vielleicht manche un

ter euch die grosse Sunder sind , die schwere

Påcke auf ihrem Halse haben , die grosse und

schreckliche Dinge gethan haben , nun ein jegli

cher grosser , oder kleiner Sunder , keiner ausges

schlossen, ein jeglicher lasse sich taufen, in den

NamenJEsu Christi , da ist Rath , da ist Hulfe,

da kont ihr die Vergebung aller eurer Sunden

erlangen.

Die Taufe aber bestunde damals nicht nur

in einer blossen Ceremonie , sondern dieselbe war

auch so , als Petrus uns dieselbe beschreibet : 1.

Petri 3 , 21. Nicht das Abthun des Unflaths

am Fleisch , sondern die Ansprache oder der

Bund eines guten Gewissens mit GOtt. Nem-

lich einer , der da getauft wurde , bey den ersten

Christen , der wurde gefragt : Entſagest du

dem Teufel und allen seinen Wercken ? dar

auf mußte derselbe vor dem Angesichte GOttes

und vor der ganzen Gemeine antworten : Ja,

ich entsage. Dann wurde er weiter_gefraget :

und fügest du dich Christo , deinem HErrn , von

gankem Herken bey ? Dann mußte er antworten:

Ja, ich fuge mich ihm bey. Siehe , so war

damals die Taufe, theils eine nåhere Hinzunas

hung zu der offenen Gnaden-Quelle JEsu Chris

sto , theils aber auch eine willige Aufopferung

und Uebergebung an Christum , als an ihren

HErrn , König und obersten Meister , in vollis

ger Verläugnung der Welt und aller Sunden.

Siehe,
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Siehe , darinnen bestehet nun auch bey uns

Der Glaube , den der heilige Geist wircket , wann

wir erst recht bekummert und verlegen sind ges

macht worden über alle unsere Sunden: so mus

sen wir da allein unsere Hulfe suchen , und uns

taufen lassen in den Namen JEsu. Aeusserlich

find wir getauft , und das solte das bedeuten,

was so eben gesagt ist ; Nun sollen wir auch die

Kraft und das Wesen davon in unsern Herken

zu erfahren suchen. Wann wir uns demnach

als solche nackende und Verdammnik- würdige
Sunder erkennen; so sollen wir uns in den Na-

men JEsu Christi mit allen unsern Sunden und

Besudelungen so hinein tauchen! da sollen wir

uns in den Reichthum der ewigen Erbarmung

und Liebe GOttes , der in dem süssen Namen

JEsu geöffnet ist , hinein sencken; da sollen wir

so hinein hungern , båtende : OGOtt , sey mir

armen Sunder gnädig ! JEsu , laß dein

Blut auch über mich ausgegossen werden,

so wie ich ausserlich getauft bin mit Waf

ser , so laß meine Seele auch getauft und

eingetaucht werden in deine Barmherzig

keit , zur grundlichen Abwaschung aller

meinerSunden , und zur Reinigungmeiner

so sehr besudelten Seelen ! Siehe , das ist die

Haupt- Eigenschaft des wahren Glaubens ; und

das ist nicht ein Glaube der ausgeglaubet wird,

den man nur beym Anfang der Bekehrung nothig

hat , nein , das ist ein Glaube, der die ganzeZeit

des Christen - Lebens mitgehet ; ich wunsche in

diesem Glauben zu leben und zu sterben , und daß

ich
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ich mein ganzes Heyl , die Beruhigung meines

Gewissens und meiner Seele nirgend anders suche

noch finde , als in der gesfneten Gnaden-Quelle,

in dem holdseligen Namen JEsu. In dem Na-

men JEsu müssen wir uns beständig , vomMor-

gen bis zum Abend , mit allem unserm Jammer

und Elend , wie hinein tauchen; und diese Hinein-

tauchung , diese Zuwendung zu Christo , als un-

serer Gnaden-Quelle , muß stets gepaaret gehen

mit einer redlichen und völligen Uebergebung un-

sers Herkens und unsers Ganken an JEsum.

Wir müssen die Anfrage eines guten Gewissens

vor GOttes Angesicht auch können ausstehen, daß

wir uns vor GOttes Angesicht können abfragen

lassen : Nun , hast du auch dem Teufel und allen

seinen Wercken von Herzen abgesagt ? also daß

uns dann unser Herz Zeugniß gebe; ja, ich sa

ge ab , ich habe abgesagt. Und wenn wir_ge-

fragt wurden in unsrem Gewissen von GOtt:

Hast du dich dann auch Christo ergeben, und ihm

dich zugefügt ?Daß wir von Herhen und mit Chri-

sto antworten konnen : Ja, ich habe mich ihm zu-

gefuget , und mich ihm ergeben , ich bin auf sei

nen Tod getauft , und wunsche auch durch Abs

sterbung meiner selbst , ihm je långer je mehr

gleichförmig gemachet zu werden.

Siehe , Mensch ! so haben wir den wahren

thätigen Glauben , wodurch wir auch der Ver-

gebung der Sunden theilhaftig werden im Leben

und im Sterben. Es laſſe ſich denn ein jegli

cher taufen , es mag ein groſſer oder ein kleiner

Sunder seyn , hier , hier ist Wassers gnug , wo-

durch
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durch alle Sunden getilget und abgewaschen wers

den können ; hieher müssen wir uns alle wenden,

und durch keine andere Mittel und Wege unser

Gewissen und unser Herk zu beruhigen suchen.

Mancher Mensch denckt, wenn er es nun besser

machte , da wurde ihm GOtt seineSunden wol

vergeben, wann er hinführo nur fromm , andach

tig und hubsch lebte , dann wurde ihn GOtt

wol in Gnaden annehmen. Mensch ! alle deis

ne Frömmigkeit ist nichts , wann sie nicht durch

den Geist Christi in dir gewircket wird ; die Heis

ligkeit des allerheiligsten Menschen ist nicht gnug

das Gewissen zu beruhigen; sondern dieses Bad,

Die Taufe in den Namen JEsu Christi , und die

in JEsu Namen gesfneteQuelle der Gnadenund

Liebe GOttes , diß allein , diß ganz allein kan das

Gewissen beruhigen im Leben und im Sterben.

Nicht mit unserer Frommigkeit , und Heiligkeit,

nicht mit dem Thun dieses oder jenes, sondern al-

lein mit diesem Hineinkehren und Hineintauchen

in den NamenJEsu, müssen wir die Vergebung

der Sunden erlangen. So werdet ihr em

pfahen die Gnade der Vergebung der Sun-

den und die Gabe des heiligen Geistes . Ein

Mensch , ein armer Sunder, er sey ein grosser

oder kleiner , wenn er so glaubet, und durch den

Glauben sich in den Namen JEsu hinein tauchen

låsset , der erlangt gewiß die Vergebung der

Sunden , und so gewiß er glaubet , so gewiß sind

ihm auch seine Sunden vergeben , und wenn es

gleich wäre , daß er die Vergebung seiner Sun-

den , aus heiliger und weiser Absicht GOttes in

seinem
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ſeinem Herzen nicht fühlen konte , und ihm dies

selbe von GOtt nicht so deutlich offenbahret wur-

de, so sind sie ihm doch vergeben: denn es ist

keine Verdammniß mehr bey denen , die in

Christo JEsu sind , und die so in Christo hinein

getaucht sind , die wandeln nicht mehr nach dem

Fleisch , sondern nach dem Geist.

Und sie erlangen auch die Gabe des heiligen

Geistes zur wircklichen Erneuerung ihres Her-

hens. Das ist das dritte , wovon ich reden

solte : daß nemlich der heilige Geist in den Hers

hen der Bußfertigen und Glaubigen rechtschaf

fene Gerechtigkeit und Heiligkeit , Treue, Ges

horsam und alle Göttliche Tugenden wircket.

Die Welt weiß es auch , und die todte Name

Christen glauben auch , daß man fromm und

heilig leben musse ; Aber weil sie selbst todte

Schein - Nam - Christen sind , so ist es mit ihs

rer Frommigkeit und Heiligkeit auch nichts , als

nur ein Schein - Werck , und die ganze From-

migkeit eines Nam- Christen bestehet nur meist

1 in einer eingebildeten Frommigkeit : das ist zu

1 sagen, sie sind keine Diebe , sie sind keine Rau-

ber , sie sind keine Hurer , sie sind keine Ehes

brecher , und was dergleichen Laster mehr sind ;

und darum bilden sie sich ein, sie seyen fromm :

das ist ihre vermeynte Frommigkeit , die aus

einem ihnen angebohrnen Naturell entstehet ;

oder ihre Frömmigkeit und Heiligkeit bestehet in

der Ausubung gewisser Tugenden , die ihnen

■ nach der Natur eben nicht schwer fallen , und

die so einen Schein haben. Und so haben diese

Zweyt.B. III. Th . 3 Leute



354 Siebente Rede.

Leute auch wol den Schein einiger Tugenden

an sich , und darin bestehet ihre ganze Fröm-

migkeit. In andern Dingen aber , die ihnen

von Natur nicht so eigen sind , sind sie gank

schwache Leute. Das sind nur Schwachheiten,

ſagen sie , das ist mir so eigen von Natur , das

ist so meine Eigenschaft , das wird mir GOtt

vergeben um Christi willen. Siehe , das ist

ihre Heiligkeit. Nebst dem bestehet ihre Heis

ligkeit und Frommigkeit in einem eingebildeten

guten Willen , daß sie meynen, sie hatten doch

einen guten Willen , sie wolten doch gern fromm

seyn. Das Wollen hab ich wol ; aber das

Vollbringen fehlet mir; sagen sie , und miß-

brauchen also die heilige Schrift , eben als ob

es Paulus so gemeynet håtte , daß mans in der

Welt nicht ganz zur Vollkommenheit bringen,

noch das Gesek GOttes vollkommentlich hal-

ten konte , und darum Christi Verdienst das

übrige hinzu sehen müßte. Und dabey dencken

sie: sie würden doch in ihrem äussern Gottes-

dienst als fromme Leute betrachtet , als die viel

båteten und sich im Lesen heiliger Schrift fleißig

üben, daß man also mehr von ihnen nicht for

dern könne ? Will aber jemand den Weg was

genauer vorstellen , und ihnen die absolute Noth-

wendigkeit der Herkens - Veränderung und der

wurcklichen Erlssung von dem Dienst der Sun-

den und des Satans vorhalten; so schreyen sie

dråber , als über einen wunderlichen Irrthum

und Kekerey . Der und der Mensch will die

Leute vollkommen haben , der treibet eine Voll=

kommen-
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kommenheit in diesem Leben (da es doch noch

lange keine Vollkommenheit ist ) das ist doch

über alles menschliche Vermogen und über die

1 menschliche Kräfte. Das ist auch wahr, es ist über

die menschliche Kräfte : aber weil es über die

menschliche Kräfte ist , so ist es doch nicht über

die Kråfte GOttes. Der Geist GOttes muß

uns fromm machen , sonst werden wir mit aller

naturlichen und scheinbaren Frommigkeit gewiß

zur Höllen fahren und ewig verlohren gehen.

Der heilige Geist , sag ich , muß uns fromm

machen , der muß uns heilig machen , der muß

in uns Treue wircken, der muß in uns hervor

bringen alle Gottliche , alle reine , alle heilige,

alle vor GOtt anständige Tugenden, und das

Ebenbild JEsu Christi. Dieses können wir

abermal in dem Spiegel der ersten Gläubigen

sehen , und uns aus ihrem Erempel vorhalten.

Dienun seinWort gerne annahmen , die

liessen sich taufen , und wurden hinzugethan

an dem Tage bey drey tausend Seelen. Und

sie blieben bestandig bey der Apostel Lehr.

Siehe , die Frömmigkeit die der heilige Geist

wircket , hat fårnemlich zwey Stucke ben sich :

Es schreibet der heilige Geist das Gesek ins

Herke ein (und also nicht nur in den Kopf und

in das Gedächtniß) das ist : Er gibt dem Her-

hen eine so herzliche Lust und Willigkeit , daß

man gerne fromm und von allen seinen Sun-

den erlåset seyn mochte , daß man gern gank

genau und heilig vor dem Angesichte_GOttes

leben mochte. Dann hier haben wir solche vor

uns,32
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uns , die sein Wort gerne annahmen ; sie nah-

men es nicht ungern an , es war ihnen kein

hartes Wort. Wann aber ein todter Schein-

und Nam - Christe von einem so genauen Chri-

stenthum höret , so sperret er sich mit aller Ge-

walt dagegen , und kan es nicht dulden noch

ertragen ; daß mans so genau haben wolle , das

ist ihm gar zu widerlich . Das aber ist erst ein

guter Wille , und ein gutes Zeichen daß der heis

lige Geist uns fromm machet , wann er in un-

sernHerken solch einen Sinn wircket , daß man

so herklich gerne von allen Sunden erlåset seyn

mschte , und es daher gerne annimmt , daß der

heilige Geist uns so gank fromm machen , und

Das ganze Herk erneuern wolle und auch ers

neuern konne ; daß er uns zu recht reinen, zu

recht demuthigen , zu recht sanftmüthigen , zu

recht keuschen , zu recht heiligen Leuten machen

wolle. Daß man so die genaue Warheit , die

innige Warheit , das ganze Werck der Heilis

gung , Gerechtmachung und Freyniachung von

allen Sunden gerne annehme , das ist ein rech

ter Beweiß , daß ein Mensch von dem heiligen

Geist bearbeitet werde. Dann wer von GOt=

tes Geist zur Heiligkeit geführet wird , o , der

höret es als ein theures Evangelium , als eine

frohliche Bottschaft an , wann ihm gesagt wird,

Mensch , es ist moglich ! deine Bande mogen

noch so hart seyn , du kanst davon erlåset wer-

den , deine Sunden mögen noch so eingewar-

helt seyn , du kanst davon frey werden. Aber

der heilige Geist will und muß es thun , du solt

es
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es nicht thun. Und wenn es einem Menschen

so recht lecker ſchmacket , wann es ihm recht

anmuthig vorkommt , wann er das Wort gern

annimmt , wann zu ihm gesagt wird , man kan

noch in diesem Leben durch den heiligen Geist

zu einem recht frommen Menschen gemachet

werden , man kan noch hier ein gank neues

Herk bekommen , man kan zu einem ganz ges

nauen Leben und Wandel gelangen ; das ist

ein kräftiger Beweiß , daß der heilige Geist in

einem solchen Menschen zu wircken anfångt. O

da nimmt man das Gesek GOttes gerne an,

da schinåcket einem das Wort GOttes so süß

als Honig und Honigseim ; man freuet sich

schon zum Voraus , daß man auch hier noch

zu einem solchen Menschen zubereitet werden

folle.

Zum andern , wann der heilige Geist einen

fromin machen will, so gibt er durch seine in-

wendige Wirckung und Mittheilung dem Men-

schen nicht nur die Lust , sondern auch die Kraft,

auf die thåtigste Weise , daß er getreu bleiben

kan ; und daß er je långer je mehr die Tugen-

den inwendig würcklich könne hervorbringen,

die er zuvor zwar wohl gewunschet , aber sich

selbst nicht hat geben können. Hier stehet : Sie

blieben beständig in der Apostel Lehre. Sie

machten es also nicht , wie die heutige Nam-

Christen, welche sich täglich einen guten Vor-

sak machen und solchen auch täglich wieder

brechen , viel Gutes versprechen , aber wenig

halten , so , wie es das Jüdische Volck mach-

33 te,
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te , da ihm auf dem Berge Sinai das Gesek

gegeben ward. Da riefen sie: Alles , was

uns der HErr sagt , das wollen wir thun !

und thatens doch nicht. Dann damals war

das Gesek noch nicht ins Herk geschrieben.

Nun aber haben wir die Verheissung , daß uns

das Göttliche Gesek durch den heiligen Geist

ins Herk gegeben werden solle. Das ist : Er

selbst will uns so machen, wie uns das Gesek

haben will. Wann nun das Gesek fordert :

Du solt ein demüthiger Mensch seyn , dann

gibt uns der heilige Geist die Demuth in un-

sere Herken , die als eine Frucht seiner Wir-

ckung aus ihm hervor wächset. Wann GOtt

in seinem Gesek oder in seinem Worte fordert,

man solle sanftmuthig seyn , und ich bin doch

noch nicht sanftmuthig ; siehe , so wircket der

heilige sanftmuthige Tauben-Geist in mir mehr

und mehr eine solche Gestalt : Wann ich mich

im Gebåt åben oder im Glauben zu Christo

halten soll; so wircket solches der heilige Geist

in meinem Herken , daß ichs kan ; und so mit

allen übrigen Tugenden , welche alle thatliche

und wurckliche Fruchte des heiligen Geistes sind,

wie es Paulus beschreibet , Gal 5 , 22. bis zu

Ende : Die Frucht des Geistes ist Liebe,

Freude , Friede , Geduld , Freundlichkeit,

Gutigkeit , Glaube , Sanftmuth , Reusch-

heit; wider solche ist das Geseze nicht , wel

che aber Christo angehoren , die creuzigen

ihr Fleisch samt den Låsten und Begierden .

Und diese Tugenden werden durch den heiligen

Geist
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Geist in ihnen gewircket. Leben sie dann nun noch

wol ferner lustig nach der Natur? Keinesweges.

Dann nunmehro sind sie nicht mehr fleischlich,

sondern wie das Gesek , geistlich gesinnet. Wie

sie Christo angehoren: so creußigen sie auch ihr

Fleisch samt den Låsten und Begierden , und

zwar nicht aus einem geseklichen Zwange , son=

dern freywillig aus Liebe zum Gesek , und dem

Darin enthaltenen Gottlichen Willen. Der

Göttliche , nunmehro in ihnen wohnende Liebes-

Geist treibt sie dazu an , ja wircket es in ih-

nen. Das wird so ihre Natur. Sie wollen

noch können ferner dem Fleische und der Na-

tur leben , sondern geben das Theil des Fleis

sches und der Natur willig dran. Dann das

ist mit Christo gecreuziget , und wird auch end-

lich völlig mit ihm zu gleichem Tode gepflanket

werden , auf daß der sundliche Leib aufhore und

wir hinfort der Sunde auf keine Weise mehr

dienen.

Sehet , lieben Menschen , solcher Gestalt

muß durch den heiligen Geist ein rechter Früh

ling in uns hervor gebracht werden , der solche

lebendige Fruchte und Tugenden in unsern Her-

hen wircket und aus denselben hervor bringet ;

kein natürlicher Mensch kan dieselbe haben , und

es kan auch kein Mensch sich solche selber ges

ben. Man findet manche gute fromme Men-

schen , die sich selbst fromm machen und sich

selber diese Tugenden geben wollen ; _Aber Men -

schenkinder ! liebe Freunde ! send doch gewarnet !

es ist vergeblich gearbeitet ; es ist nur geschildert,

34 es
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es ist nur Kruppelwerck , was der heilige Geist

nicht in unsern Herken wircket. Wann ein

Mensch in guter Meynung aus sich will des

muthig seyn, so fållt er entweder in Kleinmuth,

oder er wird hochmuthig in seiner Demuth.

Wann der Mensch sich selbst will sanftmuthig

machen ; so fållt er entweder in eine weibische

Weichlichkeit und sinnliche Zärtlichkeit , oder er

bekommt eine so recht harte Sanftimuth , wo-

bey er doch den Groll inwendig in seinem Herken

noch immer fühlen muß , und so auch mit allen

übrigen Tugenden. Will ein Mensch sich et

wa geistlich und innig stellen , weil er meynet,

daß es seyn musse, so ist es so gezwungen, und

so verstellt , daß man mit einer solchen selbst-

gemachten Innigkeit und Geistlichkeit sowol sich

selbst als andern zur Last ist. Desgleichen wann

der Mensch sich selbst heilig machen will , so gibt

ſolches eine ſtorrige Heiligkeit. Und solche Men-

schen , wiewol sie gute Menschen sind , sind

dannoch nicht nur in sich selbst recht verdrußliche

Leute , sondern sind auch hart und verdrußlich

gegen andere , dergestalt , daß sie zum öftern

andern recht harte Geseke geben und sie dars

über sehr herb und bitter angehen können. Sum-

ma, und kurk gesagt : alle diejenige Tugenden,

welche das Gesek , und des Menschen eigenes

Wircken hervor bringen , sind keine milde Fruch-

te des heiligen Geistes , sie mögen auch so gut

aussehen, als sie immer wollen. Es ist ein

Werck der Eigenheit , das nicht Stich hålt,

so daß endlich wieder alles todt bey dem Mens

ſchen wird.
Lasset
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Lasset es euch erweckte Herken ! deswegen

doch gesagt seyn , daß wir dem heiligen Geiste

Raum geben mussen , wenn wir die wahre Heis

ligung erlangen wollen. Der kan , und der

will uns auch fromm und heilig machen , und

zwar weit grundlicher und wesentlicher , als es

je ohne Erfahrung geglaubet werden kan. Las-

set uns also an statt alles unseres eigenen Wir-

ckens , an statt der allzu menschlichen Anstren-

gungen uns vor GOtt als arme Sunder , die

kein Vermögen zum wahren Guten haben , dars

legen , und ihn angelegentlich und herklich bits

ten, daß er uns seinen theuren, werthen und

lebendig machenden Geist mittheilen und Gnas

de schencken wolle , den Regungen und Wir-

ckungen dieses guten Geistes Raum und Plaz

bey uns zu geben. Wann wir dann unserer

grossen Mångel , Gebrechen und Untugenden,

unseres Unvermogens , ja unserer gänzlichen

Ohnmacht zum Guten, in uns gewahr werden :

O ! alsdann laßt uns an statt unserer eigenen

allzu menschlichen Wircksamkeiten und Anstren-

gungen , unsern Willen gank vom Bösen ab-

wenden , uns in unser Inwendiges Versanım-

len , und hier vor dem Angesichte GOttes im

Namen JEsu Christi niederfallen und also bes

ten: Du siehest , HERR! daß ich mir selbst

nicht helfen kan ; drum hilf du mir , mache du

mich so , wie dein Gesetz mich haben will , heis

lig und gerecht , liebreich , friedfertig , sanfts

muthig , keusch , rein und zuchtig. Ich will

wie ein Todter deinen Wirckungen Raum und

Plak35
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Plak geben : wircke du doch in mir. Gott !

der du die ganze Natur aufgewecket , grunend

und bluhend gemacht hast , belebe mich doch

gang durch deinen heiligen Geist , und überz

strome mich gang mit demselben. O du heilis

ger Geist , durchdringe mich doch also , daß ich

mag lebendig , grunend und blühend werden in

aller dir wohlgefälligen Heiligkeit und Gerech

tigkeit. Sehet , liebste Herken! auf die Weise

wurden wir erfahren , daß das Christenthum

eine recht grundliche Sache sey , und daß man

recht genau leben und heilig werden könne; wir

wurden auch erfahren , daß das Christenthum

keine so schwere und peinliche Sache sey ; son

dern die groste Heiligkeit , die vollkommenste

Tugenden würden uns gank naturlich werden.

Warum ? Antwort : Der heilige Geist wurde

fie beleben. 3. E. Wann eine Rose blühet,

solches fällt ihr ja nicht schwer ? Warum fållt

es ihr nicht schwer ? Antwort : Der allmächti

ge Geist GOttes , der da in dem Strauche

ist , der treibet von innen heraus , und die liebe

Sonne wircket von aussen mit , daß das Ro-

selein mit Freuden blühet. So gehet es auch

den Christen , die der heilige Geist grånend

und bluhend macht , die bringen Früchte des

Geistes , wahre und wesentliche Tugenden zur

Ehre GOttes ohne Mühe hervor. Da hinges

gen bey andern , die sich selbst fromm machen

wollen , die Eigenliebe und Selbst - Gefälligkeit

alles , so schon es auch scheinet , so fort wieder

verdirbet. So gehet es aber , wie gesagt,

nicht
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nicht bey solchen Herzen , die sich durch den

heiligen Geist fromm und heilig machen lassen,

sondern hier ist das Werck von GOtt , und sie

sind fromm in der That und blühen wie eine

Rose , zur Ehre ihres Schöpfers .

Weiter , muß der heilige Geist dann auch in

unsern Herzen ein wahres und lebendiges Hers

hens-Gebåt wircken. Sie verharreten nicht nur

in den Worten der Lehre der Aposteln , son-

■ dern es stehet auch : Sie blieben bestandig in

dem Gebat , oder wie es eigentlich heisset , in

den Gebåtern. Ein todter Schein- und Nam-

Christe hat auch ein Gebåt , aber es ist ein solch

Gebåt , als er selber ist , ein todtes Gebåt , ein

Schein- und Mund Gebåt , ja manche Nam-

und Schein Christen nehmen ihre äussere Ges

bats-Formuln wol treuer in Acht , als mancher

wahrer Christ , ihr Morgen- und Abend -Ges

båt , ihr Gebåt beym Tische , ihr Gebåt in der

Kirche båten sie so daher , und wie es scheinet,

auch mit einiger Andacht : Aber so bald ist das

Gebåt nicht aus , so fort ist auch ihr ganker

Gottesdienst zu Ende ; dann wissen sie nichts

mehr davon ; das ist ein blosses Mund- und

Lippen Gebåt , ein todtes leeres Geschwåk , und

ein Greuel in den Augen GOttes. Warum?

Antwort : Das Herk ist nicht daben. Sie

naben sich zu mir mit den Lippen, aber

das Herz ist ferne von mir ; klagt GOtt

über solche Båter. Wann man solchen Bå-

tern ins Herz sehen konte , wann man sehen

konte , wo ihr Herz und wo ihr Sinn ware :

würde

1
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würde man bey allem ihrem Gottesdienst wol

etwas anders , als Lågen finden ? Sie sprechen

tausend Worte und schöne Dinge , die sie nicht

begehren , die sie nimmermehr begehren; Sie

båten um GOttes Gnade und Geist , und sie

wollens doch nicht haben ; sie båten um die

Heiligung , sie båten um die Erneuerung des

Geistes , und es ist ihnen nichts dran gelegen.

Siehe, so ist das Båten der Heuchler und

Nam-Christen_beschaffen; es ist nur ein pures

Lippenwerck. Solche Gebåter aber nuken nicht

nur nicht , sondern sie schaden vielmehr , und

ziehen der Seelen eine grosse Verantwortung

zu: dann sie werden vor GOttes Angesicht ges

bracht , und GOTT wird sie einem jeden in

Rechnung bringen und sagen: Siehe , das sind

deine Gebåter , dein Maul- und Lippen - Se-

plår , ſolche Gebäter hast du vor mich gebracht,

und hast es nicht so gemeynet. Und es ist ih

nen in der That auch nicht darum zu thun,

sondern sie båten nur um zu båten , und um

ihr unruhiges Gewissen damit zu beruhigen, daß

sie dencken: Nun , du hast doch ein schones

Gebåt gethan , du bist doch nun fein andach

tig gewesen; ja sie båten nur darum, damit

ihr Gewissen ihnen gar nichts vorzurucken ha-

ben solle ; und das ist ein gottloses Werck,

das ist Heucheley , das kan vor GOtt nimmer-

mehr bestehen.

Das Gebat aber , das der heilige Geist in

bekehrten Menschen wircket , o das ist einer gank

anderen Art , das kommt aus der neuen Crea-

tur
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tur hervor. Manche Frommen sagen , ſie

konten nicht båten. Aber dann begreifen sie

die Sache unrecht , sie versprechen sich , sie

mussen es sich also bedeuten lassen. Bekehrte,

fromme und erweckte Menschen können allezeit

båten , aber nicht allezeit so , wie sie wol selber

wolten. Dann man sehe doch eininal ein Kind

an , so bald es gebohren ist , das hat keinen

Schulmeister nothig , der es unterweise und ihm

sage, daß es sich zur Mutter neigen , hungerig

und begierig seyn musse nach der Mutter Brust.

Die Natur lehrt es diese Kunst , die Geburt

bringt das schon mit sich , und das Kind lernt

das Saugen von selbst. So ist es auch mit

einem Menschen , der durch die Gnade lebens

dig gemacht und erwecket worden ist , der sei-

ne Sunden- und Sunden Last gefuhlet , und

den Anfang der Heiligung in seinem Herzen

erfahren hat: Ein solcher Mensch hat es schon

in sich , es ist ihm durch den heiligen Geist schon

ins Herk gelegt , wodurch ein immerwährendes

Zuneigen zu GOtt in ihm gewircket wird. Kan

gleich ein Mensch , der bekehrt ist und seine

Sunden fühlet , kein grosses oder langes Ges

båt sprechen; so ist doch in seinem Herzen ima

mer so das Stshnen und das Sehnen : O

GOTT hilf mir ! o laß mich doch einmal

Vergebung derSunden erlangen ! Laß mich

doch einmal von meiner Last erlöset werden , und

denReichthum deiner Gnade erfahren ! o laß auch

mich doch einmal dir recht treu und ein Mensch

nach deinem Herken werden ! und tausend taus

fend



366 Siebente Rede.

send andere dergleichen Dinge, die ohne Worte

aus dem Herken aufsteigen. Siehe , das ist

ein Gebåt , das der heilige Geist wircket , das

aus dem Gefühl des Jammers , der Noth und

der Dürftigkeit entstehet ; das ist ein Gebåt,

das aus der Geburt kommt , und damit muß

die Seele sich so beständig an der Gnaden-

Brust GOttes , aus welcher sie bey ihrem an-

fånglichen Gnaden - Leben ernähret wird , halten,

bis sie mehr und mehr wächset , und der heis

lige Geist sie das Båten noch besser lehret.

Und zudem findet auch eine bekehrte , erweckte

und von GOtt begnadigte Seele so ein bestån

Diges Zuneigen zu GOtt in sich , wie ein Kind-

lein Zuneigen zu seiner Mutter hat. Hat das

Kind schon keine Erkantniß und Verstand da-

von ; so neiget sich doch die angebohrne Sehn-

sucht zu der Mutter woraus es gebohren ist.

So ist es auch bey glaubigen , bey warhaftig

bekehrten Menschen. Haben sie schon eben nichts

von GOtt zu begehren: so sehnen sie sich doch

nach ihm ; sie tragen doch eine Begierde und

ein Verlangen nach ihm , und wenden sich im-

mer zu ihm. Sie wissen , daß er ihr Vater.

Das ist ihr Plåkgen , das ist ihre Ruhe. In

Der Welt finden sie solche nicht mehr , und

wollen sie auch da nicht mehr finden. Sie lies

ben die Sunde nicht mehr , sondern verlangen

nur , sich davon gänzlich befreyet zu sehen, und

haben keine Ruhe in einigerley Dingen dieser

Welt , sie wollen dieselbe nur bey GOtt suchen

und auch finden ; dahin zielet also ihre ganze

Neiz
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Neigung , und das ganze Herk. Und dieses

heißt eigentlich båten, båten im Geist , båten

ohne Unterlak. Und dadurch wird der Mensch

in dem geistlichen und Gottlichen Leben genåh-

ret. Ja wenn die Seele so fein hubsch bey

ihrem Herzen zu bleiben suchet , und dem heili

gen Geist Raum und Plak låßt : o alsdann

werden durch diesen werthen heiligen Geist in

ihr , in ihrem Herken gesalbte Gebåter gebohren

werden ; die Seele wird finden , daß ihr In=

nerstes sich manchmal vor GOTT neigen und

beugen muß , und sie zum oftern auf das innig-

ſte angetrieben werde , sich ihrem GOtt auf das

herzlichste zu übergeben und aufzuopfern. Sie

- wird finden daß sie GOtt mit der tiefsten Ehr-

furcht lieben und umfassen kan. Sie wird

zum öftern ein solches Verlangen , GOtt zu

gefallen, in sich verspuren , daß die allerinnigste

Seufzer zur Verherrlichung GOttes und Ver-

klärung seines Namens in ihren Herzen auf

steigen werden.

1.

11

Sehet nun , liebste Seelen ! woher es kom-コ me , wenn wir sagen , wir konten nicht båten;

oder es falle uns beym Gebåt die Zeit lang,

da doch in unserm Text stehet : Sie verhar

reten bestandig im Gebåt. Es kommt nem-

lich daher , wir bringen GOTT nur Worte,

wir bringen ihm unsere Worte , menschliche

Worte , und daher geschiehet es wohl , daß

eine Zeit kommt , wo der HErr unsere Worte

nicht mehr hören mag , wie er beym Jesaias

sagt : Und ob ihr schon viel båter , so hore

ich



368 Siebente Rede.

ich euch doch nicht. Cap. 1. V. 15. Dann

mancher Mensch hat einen gar zu grossen Ges

fallen an seinen eigenen Wort -Gebåtern , und

gefällt sich selber , weil er so hubsch båten kan,

und meynet er seye so fromm , er konne so an

dächtig båten , und das ist ihm auch keine

Heucheley , sondern ein solcher Mensch meynet

es manchmal recht gut bey seinem Båten : aber

weil zu viel Eigenliebe , und zu viel menschliches

darinnen ist , darum läßt es GOtt geschehen,

daß einer solchen Seele das Vermögen benom-

men wird , daß sie es so nicht mehr kan her

vor bringen , als sie es vorhin wol gekont hat,

da sie selbst båtete , da sie selbst Båt Meisterin

war , und noch selbst das Ruder führete beym

Gebåt. Das aber thut GOtt darum , damit

die Seele dem heiligen Geist besser Plak geben

moge. So weit war auch Paulus gekommen,

wenn er sagt: Wir wissen nicht was wir bås

ten sollen , wie sichs gebühret. Paulus war

studirt, der hätte ja wol Gebåter machen kön

nen, ja , er håtte wol Mund Gebåter_thun

können , aber das vergnugte ihn nicht ; Nein,

sagt er: wir wissen nicht was wir båten sol

len , wie sichs geziemet ; aber der Geist

kommt uns zuvor mit unaussprechlichen
Seufzern. Wann demnach der Mensch , nach

Erfahrung seines Unvermögens , beym Gebåt,

nur demuthig vor GOtt bekennete , er konne

nicht båten, und erwartete so des heiligen Geis

stes Wirckung in seinem Inwendigen : D so

wården manchmal unvermuthet unaussprechliche
Seufzer

C

ib
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Seufzer in ihm aufsteigen , die vor GOtt un-

endlich wurdiger und seiner Seelen heylsamer

wåren , als alles selbst gemachte und aus eigener

Anstrengung hervorgebrachte mundliche Båten.

Und daher kommt es auch , daß wir nicht

verharren können im Gebåt , und daß uns manch-

mal die Zeit darinn zu lang fållt , weil wir dem

heiligen Geist nicht gnug Raum geben. Lasset

uns nur (damit ichs kurk mache ) bey allem un-

serm Unvermögen im Gebåt als arme durftige

Bettler vor der Gnaden - Thur unseres GOttes

beständig liegen bleiben , und nur warten , nur

dann und wann in wahrer Herkens-Demuth und

Wehmuth ein sehnliches Blickgen nach unserm

himmlischen Vater und Erbarmer thun : so wird

er selbst , der heilige Geist , auf die erhorlichste

Weise in uns båten.

Weiter , der heilige Geist wircket bey wůrcklich

bekehrten , erweckten und gläubigen Seelen auch

eine lebendige Erkantniß GOttes und seiner Gna-

de. Ein bloffer und todter Nam- Christe hat

auch wol manchmal, wie es scheinet , eine grosse

Erkantniß ; aber es ist nur eine todte , eine

buchstäbliche Erkantniß. Es giebt Leute , die

die herrlichste Sachen von Anfang bis zu Ende

aus der Schrift daher reden können, die eine

ganzePredigt, eine ganze Versammlungs-Rede

behalten und daher sagen , und ganze Capitel in

der Bibel auswendig können , weßwegen man

von ihnen zu sagen pfleget , daß sie eine schöne

Erkantniß hatten. Wiewol ich solches nun nicht

verwerfe , indem es leicht geschehen kan und auch

Zweyt. 23. III. Th . A a
gar
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-1

gar öfters wurcklich geschiehet , daß der heilige

Geist dergleichen buchstäbliche Erkantniß zu seiner

Zeit lebendig werden låsset : gleichwol aber , so

lange sie ein todtes Ding bleibet , so lang sie nur

ein blosses Wissen und Kopfwerck ist : so hilft sie

zur Seligkeit nicht nur nicht , sondern sie hålt den

Menschen über diß noch zum öftern davon ab,

weil er sich etwas darauf einbildet , und meynet,

er habe nun die rechteund achte Erkantniß GOt-

tes. O nein! die rechte Erkantniß GOttes ist

eine lebendige Erkantniß , welche der heilige Geist,

Denen , die sich ihm widmen , bey der wahren

Uebung des Gebåts, mittheilen muß. Und das se-

hen wir auch an diesen ersten Glaubigen : dann ein

wenig vorher stehet : daß sie ihren Spott ges

habthatten , als sie die grossenThatenGOt

tes sahen; nun aber lobeten sie GOtt , und

sprachen mit aus die groſſen Thaten GOttes , ja

sie brachen das Brod im Tempel und hin und

her in den Häusern , so voll waren sie vom Lobe

GOttes , und von dem grossen Gut , daß sie in

Christo hatten. Siehe , wann der heilige Geist

uns die wahre Erkantniß GOttes mittheilet , so

ist es eine lebendige Erkäntniß GOttes , da ler-

net der Mensch GOtt erkennen , als einen ma-

jestätischen allgegenwärtigen GOtt ; und das

wircket dann in ihm eine tiefe Ehrfurcht , und ei

nen heiligen Wandel vor diesem allgegenwärtigen

majestätischen HErrn , ja GOtt wird durch den

heitigen Geist in ihm verkläret -und bekannt ge-

macht als sein allerhschstes , als sein Anbåtungs-

würdigstes Gut , und dadurch wird in dem Her-

ken
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hen eine so innige Liebe gegen GOtt gewircket,

daß er ihn als sein EINS und ALLES

umfasset , und sein Alles , sein ganzes Herk,

diesem Liebenswürdigen Vorwurf übergibt und

aufopfert ; ja alsdann wird das Herk in GOtt

so inniglich vergnugt , daß es erst recht verstehen

lernet , was Assaph hat sagen wollen , wenn er

Psalm 73 , 25. spricht : Wann ich nur dich

habe , o meinGott! so frage ich nicht nach

Himmel und Erde , und wann mir gleich

Leib undSeelverschmachtet. Auch könnenwir,

z. E. am Jacob sehen , welche Fruchte die lebens

dige Herzens - Erkantniß GOttes hervor brin-

get ; dann als sich GOtt ihm auf dem Felde

offenbarete , als einen gegenwärtigen GOtt , da

rief er aus : Gewißlich ist der HErr an diesem

Orte ! und ich wußte es nicht. 1Mos. 28, 16.

Es weiß zwar der Mensch aus der von Men-

ſchen erhaltener Unterweisung wol , daß GOtt

- überall gegenwärtig ist : Aber ach! es ist gank

was anders , wann sich GOtt durch den heiligen

Geist in uns als einen gegenwärtigen GOtt of-

fenbahret. So lange der Mensch nur eine todte

Erkantniß von GOtt und von seiner Warheit

hat , so lang kan er von GOtt reden hören , von

GOtt lesen , von GOtt die allerschönste und herrs

= lichste Dinge reden ; so bald es aber gehöret , ges

lesen oder gesprochen ist , so ist auch aller Ein-

-druck weg und dahin , und es ist , als wann er

eine blosse Historie vor sich gehabt håtte : Wer

hingegen die wahre Erkåntniß GOttes durch den

heiligenGeist empfangen hat , o ! der beträgt sich

gank

に

Aaz
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gank anderst. Wann ein solcher das Wort

GOTT nur nennen håret , so beuget sich zum.

öftern alles was in ihm ist , ja auch sein Allerin-

nerstes , und verherrlichet das grosse Wesen seiz

nes GOttes. Wann er nur den Namen JEsu

nennen håret , so ist ihm als ob eine Sußigkeit

in seinem Munde, und in seinem ganzem. In-

nersten ausgebreitet wurde , weil er durch den heis

ligen Geist schmacket was JEsus ist. Und was

JEsus seiner Seelen geworden ist , und auf die

Weise håret er von GOtt als von GOtt , und

GOttes Wort , als GOttes Wort mit hoch-

ster Ehrerbierigkeit , und die Erkantnisi GOttes

gibt seinem Herzen eine wahre und wesentliche

Seligkeit. Siehe , das ist nun das , was Pau-

lus den Ephesern wunschte , die Epheser waren

schon gläubige und bekehrte Menschen , doch aber

fehlte es ihnen noch an dieser lebendigen Erkänt-

niß GOttes , die sie allein durch den heiligen

Geist empfangen mußten. Deswegen schrieb

Paulus an sie also : GOtt gebe euch denGeist

derWeisheit, und der Offenbahrung zu seiner

Selbst - Erkantniß . Ephes. 1 , 17. Er wunschte,

daf GOtt sich in ihrem Innern offenbahren und

bekant machen mögte! und eben das ist auch die

Sache die ich uns allen so herkinniglich wunsche.

Wann ich die grosse Gebrechlichkeiten an-

sehe, die sich auch selbst bey den Erweckten , bey

Den Frommen und Gläubigen noch finden : so

muß ich sagen , daß die Quelle und die eigentliche

Ursache hiervon diese seye: wir sind nicht genug

mit GOtt bekant. Ach das armeHerk ist noch

sehr



2 Gehalten über Ap. Gesch. II. V. 36-47. 373

sehr ferne von GOtt. Wir wissen zwar wohl

von GOtt , wir hören wohl von GOtt , wir

pflichten der Göttlichen Warheit auch bey : Aber

ach ! sie ist durch den heiligen Geist noch nicht les

bendig genug in uns gemacht worden ; sonst

müßte uns GOtt gank bekant seyn; er müßte

uns gang nahe seyn; wir müßten in seiner Er-

kåntniß unser ganzes Heyl suchen. O liebe mit-

beruffene Freunde! GOtt gebe euch und mir den

Geist der Weisheit und der Offenbahrung zu

seiner Selbst und innern Erkantniß , damit wir

doch durch die Erkantniß der Grösse dieses GOt-

tes , der Gegenwart dieses GOttes , der unend-

lichen Liebens- Würdigkeit und Allgnugsamkeit dies

ses GOttes dergestalt eingenommen werden må-

gen, daß wir unserer selbst und aller Dinge dar-

über vergessen lernen. Das ist dem Anfange

nach in diesem Leben schon die Seligkeit , und

wird auch die Seligkeit seyn , in jenem ewigen

Leben , wo dieses unsere ganze Gluckseligkeit aus-

machen wird , daß wir GOtt schauen , GOtt

erkennen , GOtt verehren und anbåten, die grosse

Thaten GOttes ausrufen und vor seinem Ange-

sicht leben und schweben.

Durch eine solche lebendige Erkäntniß entstehet

dann noch weiter in den Herken wahrer Gläubi-

gen eine grundliche Verläugnung der Welt und

alles Frrdischen : wer GOtt nicht nur im Kopf,

- sondern in seinem Herken erkennet als den All-

gnugsamen , bey dem fällt die Welt mit allem

ihrem Plunder dahin , das sehen wir hier an den

ersten Glaubigen : Alle die glaubigwarenwors

den,Aa3
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den , hatten ihre Guter gemein , sie verkauf

ten all ihr Saab und Gut, und theileten es

aus unter alle , nachdem einem jeglichen

Noth war. Siehe , das war eine Verlaug-

nung. Sie hatten durch den heiligen Geist ein

solches Gut , einen solchen Ueberfluß in ihrem

GOtt gefunden , daß sie alles was sie hatten,

verkauften und gabens den Armen und theileten

einander mit ! Nun , das wollen wir eben nicht

von allen heut zu Tage forderen ; indessen wircket

es doch der heilige Geist , wenn er uns GOtt

nemlich als das höchste Gut bekant machet , dann

da fällt , sag ich , all der andere Plunder ganz

dahin. Das Herk , das vorhin an den Din-

gen klebte , wird losgemacht , man wird willig

mitzutheilen , auszufliessen , Gutes zu thun , wo

man nur immer kan.

Ein Mensch , der nur bloß ein naturlicher

Nam-Christ ist , der weiß nichts von der Ver-

låugnung des Frrdischen , nichts von der Ver-

låugnung der Welt ; seine ganze Verlåugnung

migte etwan darin bestehen , daß er den Namen

haben will , er thue keinem Menschen Unrecht,

dessen er sich dann meisterlich zu rühmen weiß.

Indessen ist er manchmal allzu gerecht. Das ist

zu sagen, er kargt oft allzu ſehr an Arbeits-Leuten,

anKnechten und Mägden; oder er ist gar zu ges

recht , daß er nirgend Schaden oder Unrecht leis

den, ja gar keinen Stuber, ohne sich zu sperren

und zu wehren, verliehren will. Da siehet man

nun, wie weit er in der Welt- und Geld - Ver-

låugnung gekommen. Mensch ! bist du noch ein

solcher,
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solcher , der das Frrdische liebet , der reich zu wer

den , grosses Vermögen zusammen zu scharren,

sich bemühet : Alsdann sprich von der allergrösten

Heiligkeit , und ich traue dir doch nicht ; du bist

nur ein Schandflecken des Christenthums . Rüh

me dich nicht der Erkantniß GOttes , und seiner

Warheit. Wer GOTT , als das höchste

Gut erkennet , der kan ohnmiglich das Frrdi-

ſche lieben.

Gewißlich wir , die wir von GOtt und seiner

Warheit Zeugniß geben wollen ; wir , die wir

den Namen haben , daß wir vor andern fromm

sind , daß wir Gottselig leben wollen , wir sollen

uns vornemlich angelegen seyn lassen , daß wir -

ihn nicht mit der That verlåugnen , da wir ihn

mit Worten andern anpreisen. Kan die Welt

wohl je glauben, daß unsere Gottseligkeit rechter

Art seye , wenn wir gleich ihr , die Welt und

das Frrdische noch lieben und suchen ? Nimmer-

mehr nicht. Ich will geschweigen , wie wenig sich

solches vor GOtt verantworten lasse. O wåre

das Herz mit GOtt , mit dem ewigen Gut er-

füllet: wie konte das Frrdische darinnen Plaz

finden ? drum liebste Herken ! sollenwir unsdurch

den heiligen Geist von allem frey machen lassen,

damit wir nicht andern predigen und selbst vers

werflich werden ; ja damit wir das , so wir zer-

brochen haben , nicht selbst wieder aufbauen , und

zu Uebertretern werden. Gank ein anderes ist es

aber , wennman wider Willen wahrnehmen muß,

daß einem sein Herke noch nicht ganz brechen

will , daß sich da noch zuweilen eine allzugrosse

NahAa 4
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Nahrungs-Sorgeoder Begierlichkeit einschleichen

will. Gank ein anderes , sage ich , ist es , wo der

aufrichtige Wille wider solche Dinge ernstlich strei

tet ; wo Glaube und Liebe in JEsum sich einzus

dringen suchen. Man gebe also dem Geist der

Gnaden-Raum , daß er solche Bande zerreissen,

den Sinn des Frrdischen gank ersäuffen möge.

Siehe ! alsdann wird sich der HErr in der Seele

nicht unbezeuget lassen , und endlich in ihr über

alle fleischliche und irrdische Begierlichkeit siegen.

Weiter wircket der heilige Geist in den Glau-

bigen auch eine herzliche Liebe zu allen Kindern

GOttes . Sehet , das stehet hier : Alle die glau-

big waren worden , die waren stets beyein-

ander , sie hielten ihre Dinge gemein, sie was

ren täglich stets beyeinander in dem Tem-

pel, und brachen das Brod hin und her in

den Häusern; das war ja wol ein recht herk-

liches und unschuldiges Kinder-Leben ! Ein natur-

licher Mensch hat keine recht herzliche Liebe zu

den Frommen, ob er gleich den Namen haben

will. Ein naturlich todter Mensch liebet nur die-

jenigen , die ihn lieben , er liebet nur diejenigen,

von welchen er Nuken hat ; und wann er auch

oftmals zu Frommen gehet , oder die Frommen

lobet , so ist es doch ein falscher Grund , daß er

Denckt, es mache ihm eine Ehre, mit dem und dem

umzugehen , oder weil er meynt , daß wenn er den

und den lobte und liebte, er deswegen desto besser

bey GOtt stunde. Liebe Herken , das ist die

rechte Liebe zu den Frommen nicht , sonst ware

es auch eine Liebe zu eurer Besserung. Es gibt

aber
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aber auch manche naturliche Menschen, die eine

aufrichtige Liebe zu den Frommen haben , die bey

allen Gelegenheiten den Frommen ihre Parthie

halten , ohne eine falsche Absicht dabey zu haben,

ob sie gleich selber nicht fromm sind. Nun , da

ist es eine Anzeige , daß solche Menschen noch

wol fromm werden können , und daß sie nicht

immer so bleiben werden , sie werden noch end-

lich mit glauben ; der Geist der Gnaden , der

in ihnen das Funcklein gewircket hat , wird ih-

nen keine Ruhe lassen , bis sie sich auch wurck-

lich zu der Parthey der Frommen werden ges

schlagen haben.

Die rechte wahre Bruder Liebe , die Liebe

zu den Kindern GOttes , die der heilige Geist

wircket , die kommt her aus der neuen Geburt.

Man siehet die Kinder GOttes an , als Brů-

der und Schwestern , man ist mit ihnen zu einem

Leibe getauft , und zu einem Geiste getråncket ;

man fühlet es so in seinem Herken , das sind die

Leute , die dem HErrn angehoren ; das ist das

Volck , zu dem man sich halten muß. Man

hat eine recht brunstige Liebe zu ihnen und das in

kindlicher Unschuld und Einfalt ; mit derselben

decket man nach Prov. Cap. 10. V. 12. 1Petr.

Cap. 4. V. 8. die Schwachheiten derselben zu,

und bemercket sie nicht so genau , sondern in Be-

trachtung des weit grössern Guten , das GOtt

in ihnen gewircket hat , ubersiehet man solche.

Hier waren drey tausend Menschen , die bekehrt

wurden , und hernach noch funf tausend , und sie

hatten sich doch so recht bruderlich lieb. Man

Fan,Aa 5
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1

kan leicht dencken , daß viele darunter gewesen,

die in den vorigen Zeiten in mancherley Uneinig-

Feit miteinander gelebt haben , und auch von

sehr unterschiedenem Naturell gewesen seyn wer-

den. Gleichwol aber liebten sie sich nunmehro

so herzlich , und waren so ganz eins miteinan-

der. Sie dachten an das vorige nicht mehr ;

die Rechnung war durch die Wirckung des hei-

ligen Geistes gank abgemacht. Sehet ! so gehet es

bey rechtschaffenen Kindern GOttes, wenn der hei-

lige Geist die rechte Bruder-Liebe in ihnen wircket.

Alsdann liebet man sich als Kinder eines Va-

ters auf das zärtlichste ; alle leibliche Verwandt-

schaft muß da zuruck stehen : darum von nun

an kennet man niemand mehr nach dem

Fleisch . 2 Corinth. 5 , 16. O es sind nur die

Heiligen und Geliebten GOttes , die man liebet,

Die man achtet , die man als den AugapfelGOt

tes so werth schåket. Zu diesen gesellet man sich ;

mit diesen vereiniget man sich in geistlichen Ge

batern , Lobgesången und lieblichen Liedern; mit

Diesen hat man im Geist eine recht kindliche Ge-

meinschaft. Siehet man Schwachheiten , Mån-

gelund Gebrechen an ihnen: so ist die Liebe sanft-

müthig und langmuthig , sie tråget alles , fie dul-

det alles , sie hoffet alles , ja der Geist der Gna-

den schliesset uns die Augen gleichsam zu davor,

daß wir sie nicht einmal wahrnehmen. Sind

Die Fehler groß und offenbar : so siehet man sie

wieKranckheiten an , und dencket , dein Bruder,

Deine Schwester ist kranck , und darum wirft

man sie nicht zum Hause heraus , sondern man

ſucht
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sucht an ihnen zu pflastern ; man hat Mitleiden

mit ihnen; man sucht sie zu bessern , zu heilen

und gesund zu machen ; das aber ståhret und

hebet die Liebe nicht auf. O Seelen , gebet

doch Raum und Platz der Liebe !

Wann die Seelen anfänglich von GOttes

Gnaden-Geiste gerufen und erwecket werden , o

da ist die Liebe unter einander recht herzlich ;

hernach aber wird man dem heiligen Geiste viel

zu klug . Da sicher man an dem einen dieses,

und an einem andern etwas anders ; da fångt

man an zu critisiren , dieser ist uns hier , und

jener da nicht recht. Drum lieben Brüder,

gebt doch der Liebe Plak ; last uns die erste

Liebe , die wir verlassen , wieder aufsuchen ! dann

bey dieser verheisset der HErr Leben und Sez

gen immer und ewiglich , wie im 133ten Psalm

stehet , allwo eben auf diese Pfingst-Tage gezielet

wird , wenn es heißt : Wie fein und lieblich

ist es , wann Brüder einträchtig beyeinans

der wohnen; das ist , gleich wie der köstliche

Balsam , der vom Haupte Aarons , das ist

vom Haupte JEsu Christi , herab fleußt , bis

zum untersten Saum seines Kleids. Das klein-

ſte Glied bekommt von dieser Salbe etwas mit.

Ist demnach etwas von GOTT, von seiner

Gnade , von seinem Geiste in uns gebohren

worden , o solten wir uns dann nicht lieben?

Alles Elend wurde gar bald hinweg fallen , wir

würden gar bald als Paradies-Kinder vor GOtt

ohne Flecken und Runkel erscheinen.

Sie
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Sie brachen das Brod in dem Tempel

und hin und her in den Häusern. Sie

hielten hier Abendmahl , und zwar täglich in

dem Tempel , und auch hin und her in den

Häusern. Manche Fromme werden vielfältig

beschuldigt , als ob sie das Abendmahl gering

achteten , und gar verachteten , nur weil sie es

so ungern sehen , daß das Heilige den Hunden

gegeben wird . Ach håtten wir nur Pfingst-

Kinder , wir wolten das Brod in den Tem-

peln und auch hin und her in den Häusern,

gern brechen , wir wolten alle Tage Abendmahl

halten und mit ihnen communiciren und Ge-

meinschaft machen. Wie solte man sich nichtgern

so herzlich erquicken und Gemeinschaft mitein-

ander haben wollen ! die Liebe wurde machen,

daß man sich nicht nur Brocklein , sondern auch

das lekte Brocklein , den lekten Ståber in kind-

licher und unschuldiger GOttes - Liebe einander

gern mittheilete.

Endlich , und damit ich nun schliesse : der

Heilige Geist wircket auch in den Gläubigen zu

seiner Zeit eine kindliche Freyheit und Frolich-

keit. Die arme blinde Welt will den Namen

haben , sie habe allein froliche Tage; die From=

men wåren so traurige melancholische Leute; bey

Der Gottseligkeit könne man keinen frolichen Tag

haben. Aber ach , wie so sehr betrüget sich die

Welt hierinnen ! konte sie den Frommen , den

ganken Frommen nur einmal ins Herke sehen,

wie wurde sie nicht so ganz andere Gedancken

von ihnen bekommen , wie wurde sie ihre eitele,

und
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und selbst gemachte Freude für diese so willig

dahin geben , um der grundlichen , herzlichen

und innigen Freude , Friede und Seligkeit , wels

che vollendete Kinder GOttes in ihrem Herken

geniessen und erfahren , ebenfalls theilhaftig zu

werden. So ging es hier diesen ersten Glau-

bigen. Sie nahmen die Speise und lobeten

GOtt mit Freuden und einfältigemHerzen,

und hatten Gnade bey dem ganzen Volck,

und der HErr that hinzu täglich , die da

selig wurden.

Siehe, sie nahmen die Speise mit einfåls

tigem Herken. Das kan allein der heilige Geist

lehren. Sie nahmen die Speise mit einfåltis

tigem Herzen. So lange der heilige Geist

nicht in unsern Herken ist , kan man nicht mit

einem einfältigen und frolichen Herken essen und

trincken . Die Welt mennt zwar , es ginge

recht herrlich zu , wann sie sich gastiret , wann

sie sich lustig und allerhand Banquette macht ;

aber könte man in ihr Innerstes hinein sehen,

so wurde man einen unruhigen Geist , ein un-

ruhiges , strafendes böses Gewissen in ihnen ers

blicken. Auch ist das keine herzliche Freude,

wenn im Anfang der Bekehrung , die Seelen

noch manchmal unter der Zucht des Gesekes

wandeln ; da kan man auch die Speisen so

nicht mit Freuden nehmen , nicht mit einfältigem

Herken essen und trincken. O nein ! sondern

weil man noch an der bösen Lust-Seuche kranck

liegt , die auch manchmal gar zu viel auf Essen

und Trincken verfället , drum läßt das auch

nicht
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nicht zu , daß man mit rechter Freyheit und

Frölichkeit essen und trincken kan : Aber wann

uns der heilige Geist von dem båsen Willen

des Fleisches erlöset hat , daß wir wider mit

GOTT in CHristo sind ausgesshnet worden,

und wann der heilige Geist uns auch einiger

massen frey gemacht hat von der unreinen Lust,

Begierde , und Anklebung an dem Frrdischen,

alsdann kan solch ein Kind GOttes die Gas

ben GOttes in heiliger Unschuld mit einfälti

gem Herzen geniessen ; aber nicht mit Gastis

ren, so wie es die Welt haben will. Hier

heißt es , von den ersten Gläubigen : Sie nahmen

die Speisen , sie brachen das Brod , sie

assen die Speisen , und das waren einfältige

schlechteSpeisen. Ach , das sind noch schlechte

Kinder GOttes , die ihre Freude in Gastiren,

in Leckereyen , und andern dergleichen Dingen

suchen. Einem Kinde GOttes , das ein gut

Gewissen hat , das mit GOTT wohl stehet,

o dem schmacket trocken Brod und Wasser,

viel vergnügter und herrlicher , als es denen

Welt-Kindern schmacken kan , wann sie gleich

aufs herrlichste bewirthet werden.

Freude in dem heiligen Geist. Sie nahs

men die Speisen mit Freuden , stehet allhier.

Der heilige Geist , Geliebteste , wircket im Herz

ken eine grundliche , eine innige, eine reine Freu-

de; nicht eine Freude wie die Welt-Kinder ha-

ben , worauf Traurigkeit und Nagen folget ;

Nein , ein Kind GOttes , das in der Gemeins

schaft mit GOTT mehr und mehr gegrundet

wird,
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wird , hat Friede und Freude in dem heiligen

Geist. Manche , die das unrecht verstehen,

die das Leben der Natur behalten wollen , sa-

gen : Warum laſſet ihr Leute dann den Kopf

so hangen ? Warum sehet ihr denn so traurig?

Ein Christe muß freudig seyn Tag und Nacht,

der muß triumphiren und_jubiliren. Ja lieber

Mensch , alles in seiner Ordnung : Ein Christ

hat Friede und Freude im Geist , und das zu

seiner Zeit. Diese Leute bekamen Stiche durchs

Herk; und als sie die Wunden im Herzen fühls

ten , als sie so traurig und buffertig waren,

da werden sie die Freude gewiß noch nicht ges

fühlet haben; da muß man dann auch Gedult .

haben. Die Traurigkeit gehet vorher , und

wir müssen darinnen aushalten , bis der heilige

Geist kommt und uns freudig macht. Wir

müssen uns selbst nicht freudig machen wollen,

es muß keine von uns selbst herrührende , son-

dern eine durch den heiligen Geist in uns ges

wirckte Freude seyn; und da wird das Herz

dann auch immer seliger.

GOtt that täglich hinzu die da selig

wurden. Diese wurden schon hier in diesem

Leben selig, indem sie nemlich von der Herrschaft

der Sunden erloset , und in die herrliche Frey-

heit der Kinder GOttes verseket wurden , auch

in der Vereinigung und Gemeinschaft mit GOtt

immer zunahmen. Jemehr wir in der Ge-

meinschaft mit GOtt und mit der Ewigkeit

zunehmen , desto weiter kommen wir im Chris

stenthum , und desto freudigere und seligere Leute

werden
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werden wir werden. Ach laßt es uns doch

einmal probiren , und eilen , weil wir noch

Zeit haben ! wer weiß , wie lange wir noch Zeit

haben werden.

Nun sehet doch , liebste Herzen , wann wir

Diese erste Glaubige ansehen , erblicken wir dann

nicht einen angenehmen , grünenden und blühen-

den Fruhling ? Ich dencke , wann wir nach

Haus kommen, so werden wir den Text noch

einmal nachlesen , und mit unserm Herzen noch

einst in den grunenden und blühenden Frühling

ſpaziren gehen , und bey uns selbst sprechen :

welche Christen , welche Leute waren die ! wie

vergnugt , wie erquicklich und ergeklich ist das

nicht zu hören und zu lesen ? Nun aber laßt

uns dann auch einmal in diesem Spiegel unsre

heutige Nam - Christen beschauen ! sehen die

auch wol so aus ? Darf man sie wol in diesem

Spiegel besehen ? Ach GOtt , wie jämmerlich

und wie klåglich siehet es da aus ! Laßt uns

defwegen ein Mitleyden mit denselben haben,

und GOtt bitten , daß er doch den Schaden

Josephs heilen måge.

Aber vor allen Dingen laßt uns in diesem

Spiegel uns selbst besehen . War das so ein

schöner Fruhling ? Waren diese so heilige Leute ?

Haben dieselbe so heilig leben , so andachtig

båten, so freudig GOtt loben können ? Haben

sie sich so herzlich können lieben : Ach wie steht

es dann mit mir! Hab ich auch einen solchen

Fråhling in meinem Herken ? oder ist da noch

ein todter und kalter Winter ? Ach Jammer

und
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und Elend ! Nun , Seele verzage nicht , here

was hier Petrus sagt : Eurer und eurer Rins

der ist die Verheissung, und aller derer die

noch ferne sind , die der HErr unser GOtt,

noch herzu rufen wird. Die Verheissung

gehet auch auf mich und dich , und die Ver-

heissung ist für alle diejenige , die noch ferne

sind, die noch im Natur - Stande liegen ; die

Der HErr unser GOtt noch herzu rufen wird.

Nun , Seele , wirst du herzu gerufen , dann

gilt auch dir die Verheissung : O richte dich

demnach auf , und sey nicht tråge , sondern

dencke bey dir selbst : Nun , ist das wahr , kan

ich noch zu einem solchen Menschen gemacht,

und ein so lebendiger Mensch werden ? will der

heilige Geist auch mich aus Gnaden zu einem

solchen Gefäß der Ehren machen ? Nun , wol

an! so will ich mich dann GOtt übergeben ;
ich will nicht långer säumen. Ja Seele ! sau-

me nicht , die Zeit mogte bald verstrichen seyn ;

und wie betrubt wurde es nicht seyn , wann

wir am Ende unsers Lebens mit einer verlosches

nen Lampen da stånden , und mußten also vers

loschen erscheinen.

Thr aber , meine mitberufene Herken , ses

het , sehet da mit mir den Knoten woran alles

gelegen ; warum wir so todt , warum wir so

lau sind , und warum wir in unserm Christen-

thum nicht weiter kommen ! weil wir nemlich

dem heiligen Geist nicht gnug Raum geben,

weil wir nicht gnug båten, und in dem Gebåt

uns durch den heiligen Geist und dessen Wir

Zweyt. B. III . Th . Bb ckung

1
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ckung nicht gehårig zubereiten lassen. Laft euch

daher durch das tiefe Gefuhl eueres eigenen

Unvermögens in dem Guten nicht muthloß

machen, noch vielweniger aber dahin bringen,

daß man dencken wolte: es ist nicht moglich,

weil ichs nicht kan ; sondern wo wir am Ende

sind , und nicht weiter fortkommen können , da

sollen wir also sprechen : Nun HErr JEsu !

fange du einmal an ; ich will aufhoren , laß du

Deinen Geist nun einmal in mir dasjenige be

werckstelligen , was dem Gesez und allen Na-

tur -Kräften_unmoglich ist. Siehe , so wird

GOtt seine Ehre an uns retten, und wir wer

Den recht innige und lebendige Christen werden.

Dann siche , diese Verheissung ist nicht nur als

lein denen damaligen Gläubigen geschehen , son-

Dern sie beziehet sich hauptsächlich auf die lek-

ten Tage, wie solches durch den heiligen Geist

von Joel Cap. 3. und von Petro , Ap. Gesch. 2 .

zuvor verkundiget worden, daß fie in den letzten

Tagen , worinn wir leben , erfullet werden und

das Pfingsten seyn wurde. Ach , mich deucht,

ich sehe es schon , ich sehe es schon wasJohannes

Offenb. 22. sahe : Wie der Strom des heiligen

Geistes aus dem Throne GOttes und des

Lammes anfångt hervor zu fliessen über die

Gassen der heutigen Christenheit , ich sehe

es schon , wie das Geräusch des Lebens hier und

da sich zeiget und hervor grunet, ich will sagen,

wie hier und da viele Seelen aus dem Todes-

Schlaf aufgewecket , und lebendig gemacht wers

den , und wie es anfängt zu grånen und zu blu-

deshen

e
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hen, und aus dem todten , ein lebendiges Chris

stenthum zu werden. Nun , liebste Seele , hore

es doch , der Geist und die Braut sprechen :

Romin ! und wer es höret , der spreche :

Romm! und wen durstet , der komme , und

wer da will , der nehme das Wasser des

Geistes umsonst. Amen.

Nun haben wir die Worte gehåret , verhof

fentlich Worte der Warheit ; verhoffentlich nicht

nur Worte : sondern auch die Kraft des heiligen

Geistes an unsern Herken gefühlet und erfahren.

Nunmehro lasset uns niederfallen vor dem , der

allein der Geber aller guten Gaben ist , ihm herk-

lich Danck sagen auch für diese Stunde der Er=

bauung , und ihn um seinen belebenden und bleis

benden Segen flehentlich anrufen.

Gebåt.

Menschliebender, grosser, heiligerGott !
Erbarmer der gefallenen Menschen-

Kinder : dir sind wir schuldig herkinnigst zu

dancken , dich zu loben , dich zu verherrs

lichen , und deinen Namen groß_zu ma-

chen , für alles das , was du bist in dir

selber , und für alles das , was du unsern

unsterblichen Seelen Gutes zugedacht , er-

worben und geschencket hast. O Danck sey

dir , daß du uns nicht in unserm Sünden-

Tode hast wollen liegen lassen , sondern uns

in deinem SohneJEsu Chrifto , ein grosses

- und ewiges Heyl zugedacht hast. Danck sey

Bbz Dir



388 Siebente Rede.

dir , für seine Erniedrigung , Danck sey dir

für alle seine Mühe und Arbeit , die er uns

ferntwegen in seiner Erniedrigung ausgestan-

den , Danck sey dir für seine Schmerzen,

Angst und schmählichen Tod ! O Danck sen

dir für seine Auferstehung und Sißen zu dei

ner Rechten ! Danck sey dir für seine Auss

giessung des heiligen Geistes , wodurch du

die Brunnquelle der Ewigkeit , die Brunn

quelle der Barmherzigkeit , der Liebe und

des Lebens gegen arme Sünder wiederum

eröfnet hast ! O wir haben es durch deine

Gute und Gnaden - Beystand auch in dies

fer Stunde vernommen , wie daß du durch

diesen deinen werthen heiligen Geist auch un-

ſere im Sunden-Tod liegende Herzen wieder

umbesuchen und lebendig machen willst . Ja

wie du aus unserm todten und kalten Herz

ken wiederum ein lebendiges , heiliges , grú

nendes und blühendes Herke machen willft !

daß wir durch die Bethauung deines heiligen

Geistes grûnen u. blühen sollen wie die Lilien !

O HErr GOtt , wir sind es nicht

werth , daß wir noch ein Wort des Evans

gelii hören und vernehmen , da wir es so

lange fruchtloß gehöret , und nicht die

Fruchte gebracht haben , die du beduget

hast ! O laß nun diese Stunde mir und

allen
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allen diesen Herzen , die hier mit mir vor

deinem Angesicht ſizen , eine Stunde der

Gnaden seyn. O du allmächtiger Geist

- der Kraft und des Lebens , der du damals

so kraftig mitgewircket hast , daß es den

Leuten durchs Herz ginge , als sie die

Worte der Predigt Petri höreten ! Ach,

ach , HErr JESU ! ach machtiger , ach

brünstiger heiliger Geist , laß doch auch

difmal unsere Worte nicht ein leerer

■ Schall in die Luft seyn , sondern laß durch

deine Kraft die Herken verwundet und

entzundet werden. O JEsu , IEsu , ges

dencke , hier sind unsterbliche Herken , die

dir so viel , ja dein Blut gekostet haben,

und deren dennoch viele sich so gar nicht

kennen, daß sie meynen sie leben und sind

doch todt , daß sie meynen Christen zu seyn,

und sie stecken noch in der Natur.

- du aller Herzen prüfender heiliger Geist,

entdecke doch solchen Seelen ihren Zustand,

den Greuel ihrer Sunden , und die Ges

fahr ihrer Seelen , so daß sie noch durch

diese Entdeckung in rechtschaffener Busse

mit dir inniglich verbunden werden mö-

gen , daß sie mit uns allen anfangen må-

gen zu hungern und zu dursten nach dir,

dem rechten und wahren Wegweiser , um

Bb 3 gehol

D
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geholfen zu werden durch deine allvermo-

gende Gnade. Weise es uns , o du wer-

ther heiliger Geist , wie wir mit und un-

ter der Last unserer Sunden in den hol-

den Namen JEsus und dessen Barmhers

kigkeit im Leben und im Sterben hinein

hungern müssen. O laß doch die bedrück

te , verlegene , bekummerte Herken , von

dir , du werther heiliger Geist , selbst in

diese Warheit eingeführet werden. Def-

ne ihnen zu rechter Zeit diese Brunnquelle,

ofne ihnen diesen deinen Fest - Tag , daß

sie sich mögen mit Leib und mit Seele,

mit allem Jammer und Unflath in Chri

stum und seinen heiligen Namen hinein-

tauchen , damit sie Vergebung von allen

ihren Sunden erlangen mögen.

O werther heiliger Geist , siehe an,

wie es noch so durre und so schlecht bes

stellet ist , nicht nur bey den Nam-Chri-

sten , sondern auch bey denen die durch

deinen ersten Ruf sind erwecket worden,

wie wenig ist noch das wahre Grünen , das

rechte Blühen , das rechtschaffene Frucht

bringen in wahrer Treue , Heiligkeit und

Tugend bey deinen erweckten Herken.

Mache dich auf du Geist des Lebens , der

Du der ganzen Natur einen angenehmen

Früh
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Frühling giebest , der du das wachsende

Leben bist in der äussern Welt : Ach bez

wege dich auch in denHerzen deiner Erweck-

ten , daß wir nicht durch uns , sondern durch

dich anfangen mögen zu leben , daß wir dei-

nen Einfluß in uns mögen erbitten , in uns

mogen erwarten , und ihm in uns mögen

Raum geben. O mache uns zu Menschen

nach deinem Herzen , die mehr und mehr

zu deinem heiligen und Göttlichen Ebenbild

erneuert und von einer Klarheit zur andern

übergehen mögen.

Wircke sonderlich in den Herzen dei-

ner Erweckten , o werther heiliger Geist,

ein beständiges Baten , Hungern und Seuf-

zen nach deinem Einfluß , nach deiner Ges

meinschaft , nach deinen Lebens - Kräften

und Säften : O drücke mir , und drucke

diesen Herzen ein die unumgängliche Noth-

wendigkeit des wahren Gebats , so wol

des gemeinschaftlichen , als auch des einsa-

men Gebåts vor deinem Angesichte. Wir

cke selber in uns eine mehrere Andacht

des Herzens ; laß deine Berufene mehr

und mehr abgerufen werden von allen Zer-

streuungen der Sinnen , von allen flat-

ternden Gedancken und Ueberlegungen ;

wircke in uns eine recht beständige Ges

můths-Bb 4
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müths - Gestalt , damit wir fähig werden

mögen, in einem recht Friedens- stillen Fe-

rusalem , deine Ruhe abwarten zu können,

und sie in unsern Herken zu erfahren.

O werther heiliger Geist ! verkläre du

doch in uns GOtt und unsern Heyland

JEsum Christum , der du die Tiefe der

Gottheit erforschest ! Ach laß uns doch

wissen , was wir eigentlich an unserm GOtt

und Heyland haben , damit er uns ferner

doch kein fremder GOTT und Heyland

bleiben moge. Lasse uns durch seine les

bendig machende Erkantniß in der Liebe

brunstig gemacht , und durch dieselbe , ihm

unser ganzes Leben hindurch unverruckt an-

zuhangen , kraftigst angefeuret und gestárs

cket werden.

Owerther heiliger Geist ! wircke auch

sonderlich in uns eine Befreyung von allem

Frrdischen , und eine reine Liebe gegenein

ander: wircke in uns die Aufrichtung dei-

nes Königreichs , durch die Mittheilung

deiner Gerechtigkeit , deines Friedens und

deiner heiligen Freude in dir selber. Komm

du Strom der Ewigkeit , der aus dem Thron

GOttes und des Lamnies mächtiglich hervor

fleußt , und überströme unsere Herzen , und

ersäuffe in uns alles Wesen der Welt und

Der
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der Natur , alle Sunden und Unarten,

und alles , was in deinem Paradiese nicht

bestehen kan. Komm du måchtiger Strom

aus dem Stuhl GOttes , und überschwem-

me noch tausend Herzen , die bis dahin noch

in ihrem Natur - Stande ohne Leben und

ohne Gnade gewesen sind ; überschwemme

diesen Ort , überschwemme diese Gegend,

und alle benachbarte Oerter und Gegenden.

O laß dir Kinder geboren werden , wie der

Thau aus der Morgen-Röthe. O werther

heiliger Geist , erfülle deine Verheissungen

an uns die du gethan hast in den alten Zei-

ten : Ich will geben Ifrael einen Wieders

thau , daß sie sollen bluhen wie die Lilien,

und ihre Wurzeln ausschlagen , wie der Li-

banon. O laß den Thau deines Geistes und

deiner Gnaden auf die dürre Herzen reich-

lich niederfallen , in unsern Tagen , daß noch

viele , vieleHerzen mögen erwecket und viele

Kinder dir geboren werden. O daß wir doch

bald den schönen lekten Frühling erleben

mogten, da alles wieder in seine ursprungliche

Gestalt wird herstellet werden. Mächti

ger JEsu , laß wieder einen neuen Himmel

und eine neue Erde , so wol in uns , als aus-

ser uns geschaffen werden , damit über der

ganken Erde deine grosse Thaten , und deine

grosseBbs
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grosse Gaben von allen die dich kennen , und

denen du noch wirst bekant werden , ausges

fprochen und gerühmet werden mögen.

O du höchstes Gut ! Herrlichkeit und

Zierde, Heiligkeit und Seligkeit unsrerSees

len, mache dich doch uns als ein solcher mehr

bekant , und verherrliche dich in unserm In-

wendigen ! Erbarme dich , o HErr , unser

GOtt , über uns alle miteinander ! laß doch

unserer Gebrechlichkeit und Unwürdigkeit

wegen deinen Segen von uns und von un-

ferer Versammlung nicht abgewendet wer

den ! O erseze , du werther heiliger Geist,

was an den Worten gemangelt hat , durch

die Begleitung deiner Kraft an unser aller

Herken, damit wir auch von dieser unserer

Versammlungs-Stunde , noch einer reichen

Frucht zu deines Namens Ehre theilhaftig

werden mögen : und das alles um dein selbst

willen , nicht aber um unsers armen Ges

båts willen , sondern allein um des Opfers

JEsu Christi , unsers allgültigen , unsers

allgenugsamen Hohenpriesters willen , mit

dessen kräftigen Gebåt wir unsere schwache

Seufzer vereinigen , und von dir , o du hei

liger Geist ! erwarten , daß du es in denen

Herzen versiegelst mit einem kräftigen

Ja und Amen, Amen.

Achte
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Achte Rede.

Gehalten über

Hebräer IV. &. II .

Der GOtt des Friedens , der von den Tod-

ten auferwecket hat den grossen Hirten

der Schaafe , durch das Blut des ewis

gen Testaments , unsern HErrnJEsum

Christum , der richte uns vollkommen

zu , zu allem guten Werck , zu thun seis

nen Willen , und mache uns geschickt,

auch in dieser Stunde zu thun , was

ihm wohlgefällig ist , durch Christum

JEsum , welchem sey Ehre nun und

in alle Ewigkeit , Amen.

Sa es dem Allerhschsten gefallen , einen un
serer lieben Freunde durch den Tod aus

der Zeit in die Ewigkeit zu berufen : so sollen

wir solches ansehen , als wann uns aufs neue

aus der Ewigkeit zugerufen wurde : uns zur
baldis
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baldigen Nachfolge gefaßt zu halten. Dies

ses wollen wir dann mit einander beherzigen,

Da der lieben Freunde sich viele versaminlen , um

ein Stundlein mit einander dem HErrn zu hei-

ligen , und sich in dieser Warheit zu stärcken.

Und wiewol ich mich meiner Seits zu allem

Vortrag gegenwärtig untichtig finde : so kan

Die Kraft GOttes dennoch in meiner Schwach-

heit machtig seyn. Um so viel mehr sollen mein

und unsrer aller Herzen und Glaubens - Augen

auf den , von welchem alle gute und vollkom-

mene Gaben von oben herab kommen müssen,

gerichtet seyn. Zuförderst wollen wir uns dann

vor dem HErrn unserm GOtt demüthigen , ihn

anbåten, und um seine gnådige Beywohnung

und kräftigen Segen anrufen , vorher aber durch

Absingung einiger Verse aus dem bekanten Lied :

HErr JEsu Christ , dich zu uns wend,

aufzumuntern suchen.

Gebåt.

men , o du dreymal heiliger GOTT!
Vater , Sohn und heiliger Geist ! dir

wird die Ehre gebracht von vielen tausend

himmlischen Heerschaaren , die dein. An-

gesicht schauen. Dir werde auch Ehre

gebracht von diesen hier versammelten_ar-

men Herzen , an diesem kleinen Ecklein

hier unten auf Erden. Es beuge sich als

les , was in uns ist , und bezeuge , daß

Du
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du allein GOTT bist , die Zuflucht der

Elenden für und für. Du GOtt bist

gewesen ehe die Erde war ; du bist gewe-

sen , ehe du das Meer und diese Erde ges

grundet hast ; du bist gewesen GOtt von

Ewigkeit zu Ewigkeit. Du bist es allein,

der Unsterblichkeit hat , und ganz allein

unsterbliches und ewiges Leben und Wes

sen mittheilest denen , die an deinen Na-

men glauben. Vor dir beugen sich unsre

Herken durch deine Gnade , und beken-

nen dich als den Urheber unseres Lebens

und unseres Wohllebens. Von dir ha-

ben wir unser Leben und Athem empfan-

gen und erhalten ; durch dich und deine

langmuthige Kraft ist dieses unser Leben

bis auf diese Stunde erhalten worden ;

von dir hangen alle unsre Tage und Aus

genblicke ab . Der eine stirbt vor , der

andere nach. Wie bald und wie geschwin-

de wirst du auch zu uns , als unser Rich-

ter, sagen : Kehret wieder ihr Menschen-

Kinder , zu der Ewigkeit , woraus ihr ges

kommen seyd ! O Danck sey deiner ohn-

endlichen Gute und Menschen Liebe du

Liebhaber des Lebens ! daß du uns noch in

der Zeit der Gnaden , und in diesem un-

serm naturlichen Leben aus der gnädigen

Absicht
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Absicht erhalten hast , damit wir deines

ewigen Lebens , das in Christo JEsu_un-

ferm HErrn und Heyland , deinem lieben

Sohne , zu finden ist , fähig gemacht wer-

den mögten. Danck seye dir für alle deine

Menschenfreundlichkeit, wodurch du an unfre

Seelen , ehe wir noch waren , gedacht,

und an denselben durch so manche Gna-

den-Zuge von innen , und durch so viele

Gnaden Mittel von aussen , wovon auch

diese Stunde noch ein Zeugniß gibt , ge

arbeitet hast. Danck seye dir dann auch

für dieses Stundelein der Gnade und des

Heyls. O laß uns solches doch recht

wichtig schaken , und mache es unsern Sees

len recht gesegnet und fruchtbar. O FE

su! seye du in unsrer Mitte gegenwärtig,

als ein GOtt des Lebens und der Gnade.

Laß_uns die Kraft deines Lebens zur Auf-

weckung aus aller Trägheit und Sicher

heit , zur kräftigen Unterweisung und Be-

lehrung alles dessen , was uns zu thun

und zu lassen , oblieget ; zur Entzündung

unsrer in deiner Liebe kalten Herzen ; zur

Pflanzung des lebendigen Glaubens , und

zur grundlichen Erkanntniß sowol der

Wichtigkeit der ewigen , als Nichtigkeit

der zeitlichen Dinge an unsern Herken

nach-
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nachdrucklichst erfahren , damit wir in uns

serm so kurken Lauf nach der Ewigkeit

richtig wandeln , und dereinst unsre Seele

in sanfter Ruhe und Gelassenheit dir mô-

gen übergeben können. So segne dann

uns alle mit einem gnädigen Blick deines

Angesichts . Siehe an unsre arme Hers

hen und laß sie theuer seyn in deinen Au-

gen. Gib uns auch jezo noch ein Brocks

lein aus deiner Gnaden Fülle , daß wir

dich , unsern GOtt , recht erkennen , und

daher unsern Lauf nach der langen Ewigs

keit desto getroster und ernstlicher fortseken,

auch dermaleins in dein himmlisches Köz

nigreich einen weiten und breiten Eingang

finden mögen. Vergib uns alle unsere

Versäumnisse , sowol der Zeit , als der

Gnade , und Gnaden - Mitteln durch das

theure Verdienst unsres einigen Hohens

priesters , deines eingebohrnen Sohnes,

Amen.

Die Worte , so wir in dieser Stunde zum

Grunde unserer Betrachtung legen wollen , stes

hen beschrieben,

Hebräer IV. 4. II .

Sunsethu
o laffet uns nun Fleiß thun , einzu-

Aus
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Aus diesen Worten wollen wir folgende Fra-

ge mit einander erwegen und betrachten :

Wiewir zu unserer wahren und ewi

gen Seelen - Ruhe gelangen sollen

hier in diesem Leben , und wie wir

dieselbe vollkommen erreichen sollen

in unserm Sterben ?

Diese Betrachtung soll uns um so viel wichtis
ger und nothwendiger vorkommen , je ges

wöhnlicher es eines Theils ist , daß man von den

Verstorbenen sagt : Er ist im HErrn entschla

fen , auch auf die Grabstein gesetzt zu werden

pflegt : Er ruhet im Frieden ; da man doch

ofters, ach leider ! von dem Gegentheil die stärck-

fteVermuthung haben konte. Andern theils auch

selbst erweckte und berufene Seelen in der Gott.

seligkeit so tråge daher gehen , und von der ver-

heissenen Seelen - Ruhe noch eben so weit entfer

net sind , als wenig fie jemals davon erfahren ha

ben. Daß es demnach ja wohl der Mühe werth

ist , zu untersuchen woher dieses komme , und

wie wir es dann anfangen sollen , daß wir un

sere ewige Seelen-Ruhe finden mögen imLe

ben , um sie dermaleinst vollkommen zu ers

reichen im Sterben. Es ist ein eben so merck-

würdiger , als grundlicher und wahrhaftiger Aus-

spruch des heiligen Augustins : wann er sagt :

Unser Herz ist geschaffen o HErr ! für dich ;

darum kan es auch nicht ruhen , bis es wie-

der gelange in dich. Ein jegliches Ding kan

nur
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nur in seinem Element vergnågt seyn und ruhen.

Ein Fisch im Wasser , ein Vogel in der Luft,

und unser Geist , wann er in GOtt lebet. Ein

jegliches lebendiges Geschopf ist ruhig und vers

gnugt , wann es denjenigen Vorwurf, dasjenic

ge Ziel und Ende , worzu es erschaffen worden,

erreichet hat. Unser Vorwurf , Ziel und Ende,

worzu wir erschaffen sind , ist nicht diese Welt,

noch etwas von dem , so in der Welt ist , son

dern einzig und allein GOtt in Christo JEsu.

Kurz : die Ruhe , die ewige Ruhe unserer Seelen

ist in der Freundschaft und Gemeinschaft mit dem

HErrn unserm GOtt ganz allein zu finden. Zu

dieser Freundschaft und Gemeinschaft mit GOtt

ward der Mensch zwar erschaffen: allein durch

den betrübten Sunden-Fall ist er derselben gång-

lich wieder beraubet worden. Welchemnach der

Mensch nicht nur ausserlich aus dem Paradies

vertrieben wurde; sondern ach leider ! das Pa-

radief , die Ruhe in GOtt , verlohr sich auch in

seiner Seele. Es erstarb in ihm das Leben GOt-

tes . Das Himmelreich verschwand in seinent

Inwendigen. Er bekam einJammer-volles , ein

elendes , unruhiges und finsteres Herke. Und

nun ist der Mensch in seinem naturlichen Stande,

worinnen er gebohren wird , ein gank unruhiges

Geschöpf. Kein Thier , kein aufder Erde kriechen

des Wurnchen ist so voll Jammer und Unruhe,

als ein Mensch , der ohne GOtt in der Welt

lebet. Kein auf der Erde kriechendes Thier , das

wir mit unsern Füssen zertreten , so ungluckselig,

wenn es stirbet , als ein ohne GOtt sterbender

Zweyt. B. III. Th. Cc und
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und daher ausser seinem Element und ohne seinen

Vorwurf in ewiger Unruhe schwebender Mensch.

GOtt aber seye ewig gepriesen , der sich unse

rer in Chrifto , aus freyer Liebe und unverdienten

Gnade wieder erbarmet , und uns aufs neue eine

ewige Ruhe zugedacht , indem er gleich nach dem

Sunden Fall den Mefias , der die gefallene

Menschen wieder zu Ruhe bringen solte , verheis

sen hat. Zu dem Ende heiligte GOtt den sieben-

ten Tag, als einen Tag der Ruhe , damit der

Glaube darauf sehen und daraus lernen solte,

daß eine gläubige Seele nach ihren Werck - und

Arbeits-Tagen endlich lauch einen Ruhe-Tag zu

gewarten habe. Das allerdeutlichste und wichs

tigste Vorbild aber , wodurch die in Christo JEsu

denen armen und bußfertigenSåndern verheissene

Ruhe abgeschildert worden , ist die Ausführung

der Kinder Israel aus Egypten , und die Einfüh

rung derselben in das Land Canaan , das von

GOtt dem Abraham , Isaac und Jacob , und

ihrem Saamen, zu ihrer aussern und leiblichen

Ruhe-Ståtte geschenckt wurde. Hierauf beziehet

sich Paulus sowol in denen vorhergehenden , als

auch in unsern Textes - Worten , um uns die in

Christo verheissene grundliche und warhafteRuhe

der Seelen dadurch vor Augen zu stellen , von

welcher die äussere Ruhe im Lande Canaan , in

welches Josua das Volck Israel eingefähret,

nur ein Vorbild , nicht aber die wahreRuhe selbst

gewesen , die uns in Christo , als dem Gegen-

Bild von Josua , verheissen und zuwege gebracht

worden. Josua , will er sagen , hat das Volck

zwar
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zwar in die äussere und leibliche Ruhe eingefuh-

ret , nicht aber in die verheissene Ruhe der Seez

len. Dieses geschiehet einzig und allein durch

Christum . Darum laſſet uns Fleiß thun, in

- diese Ruhe einzukommen.

Wir wollen diese Sache etwas nåher anse-

hen. Die Kinder Israel lebten in der Egyptischen

Dienstbarkeit, wo sie unter einer groſſen Last, unter

vielen Aengsten und Bedrängnissen die hartesten

Frohn - Diensten thun mußten. Dieses ist nun

eine vollkommene Abbildung von dem ganz elen

den Zustande eines unbekehrten Menschen . Ach !

sind da nicht die Tage eines solchen , wie die

Tage eines Taglshners , voller Unruhe und

Müheseligkeit ? Ein Taglohner freuet sich zwar

auf den Abend , wo er von seiner Arbeit ruhet.

Aber ach ! wie so gar kurk ist seine Ruhe ? Er

muß immer von neuem an die Arbeit ; und bes

kommt nie gethanes Werck. Eben so gehet es

auch dem armen Menschen , so lange er noch

in seinem Natur - Stande lebet , und daher der

Gemeinschaft und Freundschaft mit GOTT

beraubet ist. Wann er gleich dann und wann

einige Ruhe zu haben vermeynet : so währet solches

doch nicht lange; seine Unruhe hebet immer von

neuem wieder an. GOtt aber sandte demVolck

Ifrael einen Erloser , den Mosen , der sie aus

Egypten heraus rufen, von ihrer harten Dienst

barkeit befreyen , und in das Land Canaan , zu

der verheissenen Ruhe , bringen solte , damit sie

von allen solchen Beschwerden befreyet , dem

HErrn ihrem GOtt ohngehindert in aller Freys

heitCC2
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heit dienen konten und mogten. Wäre das

Volck Ifrael nicht durch die Barmherzigkeit

GOttes aus Egypten heraus gerufen worden , so

wurden sie nimmermehr in das Land Canaan ge-

kommen seyn. Abermal eine lebendigeAbschilde

rung alles dessen , was mit und bey unsvorgehen

muß , wann wir aus dem Egypten dieser Welt

und unseres verderbten Natur - Standes heraus

geführet werden , die verheissene ewige Ruhe in

diesem Leben finden , und inunserm Tode vollkom-

men in dieselbe eingehen wollen. Nemlich es

muß ein Ruf an uns ergehen , auszugehen aus

Der Sclaverey der Sunden , des Teufels , der

Welt und ihrer Eitelkeit. Dieser Ruf aber ges

schiehet nicht etwan mit einer lautenund vernehm

lichen Stimme vom Himmel ; sondern durch die

Verkündigung des Göttlichen Worts , durch

das Anklopfen an unsre Herken , und durch die

Ueberzeugung unsres Gewissens durch mancher-

ley Wohlthaten , durch Strafen und Gerichte,

so er über uns und andere ergehen låsset , auch

durch manche gute Erempel , die er uns sehen

låsset . Was würde es aber den Kindern Israel

geholfen haben , wenn sie nur den Ruf GOttes

gehöret , denselben aber nicht angenommen haben

solten ? Würden sie wohl erloset worden und zur

Ruhe gekommen seyn ? Sehet ! so verhålt es sich

auch mit uns bey dem Ausgange aus dem geist-

lichen Egypten. Wir mussen die uns rufende

und überzeugende Gnaden - Stimme GOttes

nicht nur hören , sondern wir müssen ihr auch fol-

gen, und gehorsam seyn , wenn uns anderstge

holfen
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holfen werden soll, und wir aus der Tyranney

Der Sunden und des Satans zu GOtt und zur

Ruhe in GOtt gebracht werden wollen. Das

her sagt Paulus im zweyten Vers : Es ist auch

uns verkundiget , wiejenen; aber das Wort

der Predigt halfjene nichts , da nicht glau

beten die , so es höreten. Derowegen ruft er

uns aus dem 95. Psalm zu: Heute , so ihr sei

ne Stimme håret , so verstocket eureHerzen

nicht. Dazu aber daß wir zu dieser Ruhe hier

im Leben gelangen , und solche dermaleinst int

Sterben vollkommen erreichen , werden folgende

Stucke erfodert.

I. Daß wir die rufende Stimme GOt

tes nicht nur hören , sondern ihr auch

folgen.

II . Daß wir fleißig darauf mercken , ob

unsere Bekehrung auch rechter Art

seye.

III . Daß wir unsern Glauben einzig und

allein auf die Gnade GOttes in Chri-

fto grunden.

IV. Daß wir alles Frrdische verläug-

nen.

V. Daß wir nicht nur die Dinge ausser

uns , sondern auch uns selbst vers

läugnen.

Cc3 VI. Daß
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VI. Daß wir uns der Göttlichen Leitung

und Führunggänzlich übergeben, und

davon einzig und allein abhangen.

VII . Daß wir uns fleißig im Gebåt üben.

Frstlich also mussen wir, wofern wir die

diesem Leben finden , und nachher im Sterben

vollkommen erreichen wollen , die uns aus dem

Egypten dieser Welt und unseres verderbten Na-

tur - Standes herausrufende Stimme GOttes

nicht nur hören , sondern ihr auch gehorchen und

folgen. Wie würde doch das Volck Israel im

mermehr in das Land Canaan_gekommen seyn,

wenn es der in Mose rufenden Stimme GOttes

nicht gehorsam gewesen und nachgekommen wå-

re? Dieses ist eine wahre Abbildung von der

überzeugenden und rufenden Gnaden - Stimme,

die GOtt beym Anfange unserer Bekehrung an

uns ergehen låsset. Wir können zu der verheisse-

nen Ruhe nicht anders gelangen, als daß wir

dieser rufenden Gnaden - Stimme Gehör geben,

ihr folgen, und uns aus dem Dienst-Hause der

Sunden heraus in eine wahre Busse und Be-

Fehrung einführen lassen, in ein schmerzliches Ge-

fühl unserer Sunden , wodurch wir zu Christo

hingetrieben werden , um durch denselben , und

dessen überflüßige Verdiensten aufs neue zur

Freundschaft und , Gemeinschaft GOttes zu ges

langen.
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langen. Als Moses in Egypten kam , und des

nen Kindern Israel den Ruf GOttes verkündigte

und sie diesenRufanfänglich auch annahmen : da

wurde dem Volck erst recht schwere Lasten aufge-

leget , die Arbeit , die Noth , die Drangsal wurde

verdoppelt. So gehet es auch mit uns , bey der

anfänglich rufenden, an unsere Herken anklopf-

fenden, und überzeugenden Gnade. Da wird

die Sunde erst rechtsündig in uns; da fångt die

Gnade an , uns den widerwärtigen und von

■ GOtt entfernten Zustand unsrer Seele zu ent-

decken. Da folgt dann Weinen und Klagen,

Seufken und Jammern in der Seele. Also

daß es scheinet , daß solche erste Ueberzeugung den

Menschen nicht zur Ruhe bringe , sondern den-

selben vielmehr in neue Unruhe verseze. Allein

sie entdecket nur die in dem Herzen verborgene

und schon vorhin da gewesene Unruhe des von

GOTT geschiedenen Menschen. Ist aber der

Mensch der Stimme GOttes gehorsam , läßt er

sich aus dem Egypten der Sunde heraus führen,

und durch das Gefühl derselben zu Christo trei

ben: so findet er eben dadurch den erstenEingang

zu der verheissenen Ruhe seiner Seele. Verges

bens ist es demnach , daß ein Mensch ohne wahre

Busse ohne eine gründliche Veränderung des

Herzens , und ohne einen ernstlichen Ausgang

aus dem Egypten dieser Welt die Gewissens-

und Herzens-Ruhe durch den Glauben an JE-

sumChristum in seinem Leben zu erlangen suchet.

Vergebens , ja ein schåndlicher Mißbrauch der

Gnade GOttes und des Verdienstes Christi ist

CC4 es,
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es , daß man durch einen eingebildeten Trost , den

man sich wegen seines burgerlichen und ehrbas

ren Wandels , wegen der Beobachtung aussers

licher Gottseliger Pflichten , oder wegen eiher

fälschlichen Zueigenung des Verdienstes Christi

machet , die verheissene Ruhe seiner Seele in

Diesem Leben zu finden , und nachher im Tode

vollkommen zu erreichen vermeynet. Mensch !

wirst du der rufenden und überzeugenden Gna-

den - Stimme GOttes zur Busse , zur Bekeh-

rung und zum lebendigen Glauben nicht gehor

sam; so ist alle deine Ruhe gank sicher eine eine

gebildete und falsche Ruhe. Vergeblich und bes

truglich ist sie nicht nur im Leben , sondern auch

im Sterben. Dann die Gottlosen , wie der

Geist GOttes spricht , haben keinen Frieden.

Jes. 48, 22. Das ist , sie können in ihrem gan-

ken Leben kein ruhiges Herke haben, und noch

vielweniger , wann es mit ihnen zum Sterben

kommt. Vergebens und betrüglich ist es , daß ein

unbekehrter Mensch , der dem Ruf GOttes noch

nie gehorsam gewesen , und sich dadurch noch

nie aus dem Egypten seines sundlichen Natur-

Standes heraus führen lassen , sich aufseinem

Sterb - Bette durch leidige Tröster trösten und

bereden låsset , als ob er nach seinem Absterben

Die verheissene Ruhe vollkominen erreichen wurde.

Mensch ! es ist alles Betrug. Kein Petrus,

oder wer sich sonst anmassen mågte , die Schlus

seln des Himmelreichs in der Hand zu haben,

wird dir den Himmel aufschliessen , und dir die

Ruhe , die verheissene ewigeRuhe in dem Himmel

geben
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geben können, woferndu dich nicht durch die über

zeugende Gnaden-Stimme zur wahren Buß und

Besserung deines Lebens bringen , aus dem Egy-

pten dieserWelt hinaus, und zu Christo, dem wah-

ren Josua hinführen låssest , wie er dich selber ein-

ladet Matth . 11 , 28. Rommt her zu mir alle,

die ihr mühselig und beladen seyd. Kommt

her , ich will euch erquicken : nehmet auf

euch meinJoch , so werdet ihr Ruhe finden

für eureSeelen. Nimmermehr wird es anderst

geschehen.

Darum liebste Herken! wenn euch euer Ge-

wissen saget , daß ihr bisher noch unbekehrte

Menschen gewesen : Ach ! so thut doch Fleiß , ein-

zukommen zu der verheissenen Ruhe. Bald , bald

wird der Abend unseres Lebens einbrechen. Weil

dann die Pforte jeko noch offen stehet : so eilet,

daß ihr hinein kommet. Wie? wenn der Tod

euch einmal plötzlich überfallen und die Thur auf

einmal zugeschlossen werden solte : wie woltet ihr

dann hinein kommen ? O wie jämmerlich und

klåglich lautet es nicht , wenn im Gleichniß von

den zehen Jungfrauen stehet , daß die thsrichte

die zu spät kamen , die Thur verschlossen gefun-

den . Ach ! wie plåklich wird manchem, der seine

Busse und Bekehrung von Tage zu Tage aufge-

schoben hat , die Thur durch einen unvermutheten

Tod verschlossen ! Lasset uns derowegen eilen,

daß wir einkommen mögen in die Ruhe , welche

uns nun noch verkündiget und angeboten wird.

Fleißmüssenwir thun, nicht aufschieben , nicht

uns erst lange bedencken , noch meynen , daß es

Ccs von
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von sich selbst komme. Onein , Ernst muß an-

gewendet werden , wofern wir aus dem Egypten

der Welt und unseres sündlichen Natur- Stan-

des heraus geführet und davon befreyet werden

wollen. Ernst und Fleiß wird dazu erfodert,

daß unser hartes und stolkes Herk gebeugt und

zerknirschet werde. Ernst muß in dem Hungern

und Dürsten nach der in Christo armenSundern

offen stehenden Gnade angewendet werden. Sies

he! so werden wir dann durch eine wahre Busse

und Herzens- Aenderung dem ersten Eingang zu

Der verheissenen Ruhe unsrer Seele finden , in

Dem unser Gewissen wird befriediget , und GOt-

tes Gnade uns auf folgende Art verkündiget wer-

den : Seye getrost mein Sohn ! seye getrost

meine Tochter ! dir sind deine Sunden verz

geben.

Zum andern wenn wir die verheissene Ruhe

unserer Seele hier in diesem Leben finden , und

solche nachher im Sterben vollkommen erreichen

wollen : so müssen wir fleißig darauf Acht_has

ben , ob unsere Vekehrung auch rechter Art seye.

Mancher bekehret sich , aber nicht recht , wie

GOtt klagt in dem 7ten Capitel des Propheten

Hosea. Mancher wird durch die Noth , oder

auch aus Angst vor dem Tod und der Höllen

bewogen , daß er anfängt , sich zu bekehren und

fromm zu werden; aber er bekehret sich nicht von

gankem Herzen zu GOtt ; es ist bey ihm keine

grundliche Bekehrung ; sein Ausgang aus dem

Egypten dieser Welt , ist kein rechtschaffener und

völliger Ausgang. Mancher Mensch kan sich

auſſer=
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dusserlich zwar so verstellen , daß man dencken

sollte, er seye wurcklich bekehret ; er verhält sich

ausserlich wie andere Christen ; aber es ist nur

Verstellung ; es kommt nicht ausdem Grunde des

Herzens , und daher bleibt er noch immer in

heimlicher Unruhe. Was er so thut , das thut

er nur aus Zwang; er thut es ausserlich , klebt

aber dabey noch immer an den Dingen dieser

Welt. Er will GOtt etwas geben , aber der

Welt auch etwas. Solche Menschen können

ohnmoglich die Ruhe ihrer Seele finden. Sie

sind wie des Lots Weib. Die ginge auch aus

mit ihrem Manne: aber sie ginge nur aus mit

ihrem Leibe , und nicht mit ihrem Herzen , son-

dern dasselbe hinge noch beståndig an Sodom,

und an manchen lieben Dingen , die sie hinter

sich gelassen hatte. Ach liebste Herken ! so lange

wir nicht alles dran geben , und völlig ausgehen :

so langekönnen wir die Ruhe unserer Seelen nicht

einmal dem Anfange nach erlangen. Es muß mit

unserm Ausgange beschaffen seyn , wie mit dem

Ausgange derKinder Israel aus Egypten. Wel-

cher uns auch hierinnen zum Vorbilde dargestellet

wird. Wie das Volck Jfrael aus Egypten ausges

führet werden solte , da wolte Pharao Bedingnisse

und Conditionen machen. Er wolte sie zwar zies

hen lassen , aber ihre Weiber und Kinder solten

sie zuruck lassen. Hernach begehrte er , daß sie

nur ihr Vieh zurück lassen solten und gedachte,

daßwenn er nur etwas von ihnen behielte, sie

alsdann schon wieder zuruck kommen wurden.

Eben also macht es der höllische Pharao. Er

kan
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kan leiden , daß der Mensch sich bekehret ; daß

er viel Gutes thut, daß er fleißig båtet und andere

ausserliche Andachts-Uebungen verrichtet , wofern

nur noch etwas übrig bleibet , wodurch er heut

oder morgen das Herz wieder an sich ziehen kan.

Dergleichen halbe Bekehrungen sind keineBekeh-

rungen , und können das Herz nicht beruhigen,

weil sie es nicht zu Christo bringen. Solche Ges

můther wandeln in beständiger Unruhe. Moses

sagte zu Pharao : Es soll keine Blaue dahin-

ten bleiben. Seelen ! wollet ihr bey eurerBusse

und Bekehrung Ruhe finden: so gehet völlig aus,

daß keine Klaue , das ist , nicht das allergeringste,

dahinten bleibe. O wann ein bekehrter und

frommerMensch nicht so in das Ganke eingehet,

ſondernwenigstens noch ein Bisgen von der Welt

für sich behalten will, so bleibet er immer imZa-

gen undKlagen und kommt nicht fort. Woran

hålt es dann ? Israel, sagt GOtt, ich kan fort

nicht mehr mit dir seyn , denn du hast einen

Bann in deiner Mitte. Buch Jos. 7, 12. Das

ist ein Bann , der uns in die Ungnade GOt

tes verseket , wann wir wissentlich auch nur das

mindeste von unserer Welt-Liebe noch ůbrig behal

ten und GOtt den geringsten Theil unseres Her-

kens entwenden wollen. Seele ! es ist ein Bann

in dir, darum bist du so unruhig ; darum will es

nicht fort mit deinem Christenthum. Ach ! ist

es nicht klåglich und jämmerlich , daß man zum

oftern um eines ganz geringen Dinges willen,

welches man GOtt zu lieb nicht hat dran geben

wollen , sein ganzes Leben in Quaal und Unruhe

zubrin
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zubringet ? Und wie jämmerlich siehet es bey

solchen Menschen auf dem Sterb - Bette aus ?

wie ofters habe ich dieses bey Sterbenden selbst

beobachtet . Da kam dann endlich und endlich

in der grösten Noth noch dies und das heraus.

Das und das, hieß es da , habe ich noch nicht

bekant; das und das habe ich noch an mir ges

habt , das habe ich noch nicht sagen wollen ; dies

und jenes habe ich nicht dabey wagenwollen. O

wie jämmerlich siehet es da nicht aus ! das muß

dann noch auf dem Sterb - Bette , wo man in

das Reich unseres HErrn JEsu Christi einen

freyen Eingang finden solte , die Ruhe ståhren.

Seelen! lasset uns Fleiß thun einzugehen zu der

uns verheissenen ewigen und wahrenRuhe , durch

einen völligen Ausgang aus dem Egypten dieser

Welt und der Sunde. Stellet each mit mir den

Gottlichen Augen nackt und bloß dar , daß er uns

sere Herzen durchsuche und prufe , ob es uns mit

wahrem Ernst um GOtt zu thun seye? ob auch

irgendswo ein Bann in unserm Inwendigen seye,

um wessen willen unser Gemüthe noch immer

so unruhig ist , und wir von der ewigen Seelen-

Ruhe , die Christus so nachdrucklich versprochen,

und so theuer erworben hat , bisher nicht mehr

erfahren haben. Siehe! so werden wir , wann

unsere Seele in das Ganke eingehet , die verheis-

sene Ruhe grundlich erfahren. Ich habe GOtt

Lob ! auch bey manchen mit meinen Augen die

Probe gesehen , wie sie gleich vom Anfange ihrer

Berufung und Bekehrung ins Völlige eingegan-

gen. O wie geschroind gelangten solche Seelen

zum
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zum Durchbruch! wie so bald erlangten sie auch

den seligen Vorschmack von GOttes Liebe , und

von der Ruhe , die in dem Blute Christi , und

in GOttes Liebe zu finden. Solche Seelen wur

den manchesmal in kurzer Zeit vollendet , indem

fie der HErr in Friede und Ruhe aus dieser Zeit

in seine ewige Ruhe verseket.

Drittens wollen wir dieRuhe unserer Seele

finden im Leben , und vollig erreichen in unserm

Sterben , so lasset uns unsern Glauben und uns

sere Gottseligkeit einzig und allein auf dieGnade

grunden. Das ist ein sehr wichtiges Stuck , so

wir nicht vorbeygehen dörfen. Ich will es aber

für diesmal nur kürzlich berühren. Ich sage,

Wann wir die Ruhe , die ewige Ruhe unserer

Seelen hier im Leben finden , und in unserm

Tode völlig erreichen wollen : so müssen und sol

len wir unsern Glauben und unsere Gottseligkeit

auf die pure und alleinige Gnade grunden. Sees

len, die sich aus einem ganz redlichen Herzen

GOtt ergeben , und völlig ausgehen, die erlan

gen nach solchem Ausgange, bey ihrer ersten Lie-

be , einen süssen Vorschmack der Gunst , Wohl

gewogenheit und Gnade GOttes , manches Licht

und viele Göttliche Mittheilungen. Da sind sie

bey ihrer ersten Liebe munter in ihrem Wandel,

und getreu in allen Stucken ; verläugnen sich in

diesem und jenem redlich und aufrichtig : heimlich

aber schleicht sich indessen so was darunter , daß

fie nemlich sich zum öftern zu sehr verzärtlen,

durch die susse Mittheilungen , Lust , Geschmack

und Gaben , so sie vonGOtt empfangen; grun

Den
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den auf dieselbe ihren Glauben , ihre Seelen

Ruhe , und meynen , es werde immer so bleis

ben. Weil GOtt nun siehet , daß die Seel zu

viel auf ihre Treue , auf ihren guten und schönen

Stand , auf ihr Licht , Gaben und Süßigkeiten

sich fusset und darauf bauet : so entziehet er ihr

das Gefuhl solcher Sufigkeiten , und das Ges

sicht ihrer Treue, um sie dadurch zu demuthis

gen, zu reinigen und wieder in die pure Gnade

hinein zu leiten. Da wird dann die Seele uns

ruhig und verlegen , weil sie bey dem Verlust

ihrer bisherigen Empfindungen vermeynet , sie

habe die Gunst GOttes , ja GOtt selbst ver-

lohren , den sie nicht mehr mit solcher Empfin

Dung lieben , nicht mehr mit solchem Geschmack

des Herzens anbåten kan. Sie wird dabey

auch gank muthlos. War sie vorhin bey ihs

ren Sůßigkeiten ein Held , daß sie wohl mit

David sagen dorfte : Ich werde nicht wan

cken in Ewigkeit : so wird sie nun zaghaft

vor den Feinden , daß sie abermal mit David

ſagen mogte : DieserTåge einen falle ich noch

in die HåndeSauls. Nun kan ich nicht mehr

glauben; nun ist alles verlohren.

O Seelen ! lasset uns doch in allem nur

auf die Gnade trauen und bauen , und nicht

auf die Treue ; nicht auf Empfindungen ; nicht

auf die Gewißheiten und Versicherungen , son-

dern pur auf die Gnade.

Seelen , die warhaftig bekehret_sind , die

verlassen sich nie auf ihre Treue. Sie sind in

ihren eigenen Augen nie treu genug, nie fromm

genug,

1
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1

genug , nie heilig genug ; sie wollen gern alle

Tage noch treuer , frommer und heiliger wer-

den. Und wann es so nicht mit uns beschaf

fen ist , so ist unsere Bekehrung nicht rechter

Art. Es können aber solche treue Seelen

manchmal am ersten in die Schwachheit gera-

then , daß sie sich auf ihre Treue ein wenig zu

viel ståken und gründen. Darum sollen wir

uns immer wieder in die pure Gnade hinein

führen lassen ; wir sollen in den Wegen GOt-

tes gleichmůthig zu wandeln trachten, und des-

wegen den Muth nicht so bald sincken lassen,

wann es der Göttlichen Weisheit gefällt , uns

unser Elend und Verderben genauer und grund-

licher aufzudecken ; noch unsern Glauben und

Vertrauen fahren lassen , wenn GOtt uns seine

Sufigkeiten , Gnaden-Mittheilungen und Em-

pfindungen zu entziehen , aus weisen Absichten,

bewogen wird. Nein , solche Seelen , die so

redlich gesinnet sind , wie ich gesagt habe , daß

sie gern alle Tage treuer, frommer und heiliger

werden mogten; solche Seelen , ſage ich , kon

nen mit gleichmüthigen Schritten fortwandeln

und auf die pure Gnade vertrauen. Sie erin-

nern sich billig , daß es pure Gnade gewesen,

wodurch sie am ersten von GOtt berufen wor

den. GOtt hat ja unser keinen darum beru-

fen , weil wir fromm und heilig waren , weil

was Gutes in uns ware ; nein , es ist pure

Gnade gewesen , daß er uns berufen hat. Eben

darum sollen wir auch beym Fortgange gank

allein auf diese lautere Gnade unsern Glauben

und
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und unsern ganken Christen - Wandel grunden.

Solche Seelen , die allein auf die Gnade bauen

und trauen , leben gank ruhig auf die Gnade

dahin; sie werden nicht so leicht verzagt, wenns

tråbes Wetter gibt , wenns dunckle Tage gibt,

wenn Creuk und Trübsal kommt ; sie verzagen

auch nicht so leicht vor ihren Feinden. Wars

um ? Sie grunden sich nicht auf ihre mensch-

liche Kraft , auf ihren Muth , sondern sie vers

trauen pur auf die Gnade. Sie werden auch

nicht so leicht verzagt , wenn sie an den heilis

gen und vollkommenen Wandel gedencken , den

fie vor GOTT zu führen , so hoch verpflichtet

find. Warum nicht ? Weil sie dabey nicht auf

sich selbst sehen , noch sich im mindesten auf

ihre eigene Kräften verlassen , sondern alle Hülf

und Stärcke von der Gnade erwarten. Ses

het , liebste Herken ! so können wir die Ruhe,

die ewigeRuhe viel unverrückter geniessen , wenn

wir uns durch die Armuth des Geistes in die

pure Gnade so hinein führen lassen. Darum

thut Fleiß , daß ihr in die Ruhe eingehen ms-

get. Man mågte sagen , das ist ja leicht und

gemachlich , wenn man alles nur auf die pure

Gnade ankommen lassen darf. Da hat man

ja nicht nothig , vielen Fleiß anzuwenden.

Mensch ! ich versichere dir , ehe du von allem

deinem Eigenen abkommst und Gottselig auf

die pure Gnade lernest grunden, so wird alles

was in dir ist , zittern und beben , deine Eigen-

heit wird darunter noch krachen und verzagen,

du wirst lieber dich todt arbeiten , als in die pure

Zweyt. 23. III. Th. DD Gnade
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Gnade dich einkehren. Dennoch ist es ein sol

cher vester und edeler Grund , dadurch die Sees

len in unverruckter Ruhe bleiben und in dem

HErrn leben , auch dermaleins , in demselben

getrost und freudig sterben können. Bey mans

chen Frommen , wann es mit ihnen zum Ster-

ben kommt , findt sich nichts , als ein bestån

diges Klagen. Woher aber kommt dieses ? Ant=

wort : Vielfältig kommt es bey redlichen See-

len daher , daß man auf seine Gebrechen , auf

seine Schwachheit , auf seine Treue und Untreue,

auf seine Heiligkeit und Unheiligkeit zu viel zu-

ruck siehet. So lange wir hier leben , sollen

wir der Heiligung allerdings mit ganzem Ern-

ſte nachiagen , oder unsere Bekehrung ist nicht

aufrichtig. Gleichwol aber sag ich euch , ihr

aufrichtige und redliche Seelen! zur wichtigen

Warnung , wenn es zum Sterben kommt : o

so sencket euch in die Gnade hinein ! Gewiß,

eure Frömmigkeit wird euch alsdann_nicht_be-

beruhigen , und eure Treue nicht vergnügen kön

nen. Håtte ich die Treue und die Heiligkeit

aller Seraphinen : ich getrauete mir dannoch

nicht , damit vor Gott zu erscheinen: ich wurs

de dadurch in die ewige Ruhe , und in das

ewige Königreich meines GOttes keinen Eins

gang finden. Wodurch dann ? Durch die pure

Gnade. Nur das Auge vor uns selbst , vor

unserm eigenen Thun , vor unserer eigenenFrom-

migkeit und Gerechtigkeit geschlossen. Nur in

die Gnade hinein gekehret : so werden wir durch

die Gnade beruhiget werden im Leben , und

Mauch
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- auch beruhiget werden im Sterben. Auch in

dem Leben die zur Heiligkeit und Gottseligkeit

nothige Kräfte von ihr erlangen.

Viertens wollen wir die Ruhe unserer Sees

len finden im Leben , und vollkommen erreichen

im Sterben: so lasset uns Fleiß thun , daß wir

in eine grundliche Verlaugnung aller zeitlichen

und sichtbaren Dinge ausser uns eingehen. Dann

die zeitliche und sichtbare Dinge müssen verlåug-

net werden , wann wir die ewige Ruhe unserer

Seelen in unserm Leben finden wollen. Durch

die aussere , zeitliche , und geschaffene Dinge aber

verstehe ich die Ehre , und das Ansehen vor der

Welt , Gunst der Menschen , Geld und Güter,

den so genannten Wohlstand , Haus und Hof,

Hausrath , Kleider , und was es immer ausser

uns seyn mag. Auch alle andere Menschen in

der Welt , Freunde , Bekante und Verwandte.

- Kurz : alles das , woraufdas Herz und die Neis

gung des Menschen immer fallen kan. Alles

dieses muß verlåugnet und dran gegeben werden,

wenn wir zu der verheissenen Ruhe und also in

unseres HErrn Freude eingehen wollen. Wir

müssen bey unserm Ausgange nicht nur nichts zu-

ruck lassen , sondern auch nach unserm Ausgange

mit nichts Neues beladen seyn wollen. Als die

Kinder Israel durchs rothe Meer hindurch waren,

da kamen sie in die Wuste. Dahatten sie wes

derHäuser , noch Städte , sondern wohneten nur

unter Zelten oder Hutten. Sie konten da auch

weder såen , noch erndten , noch sich mancherley

Speisen anschaffen. GOtt gab ihnen zwar das

Manna
DD 2
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Manna vom Himmel : aber sie durften doch

jedesmal nicht mehr davon sammlen , als sie auf

einen Tag nothig hatten , und jedem solte geges

ben werden. Den Tag vor dem Sabbath auss

genommen ; dann Damussten sie doppelt sammeln,

weil das Manna amSabbath nicht kam. Wie

fie einmal nach Fleisch lustern waren , da wurden

sie hart gestraft. Bisweilen hatten sie auch

Mangel an Wasser und dergleichen. Kurz: sie

mußten sich aller derjenigen Bequemlichkeiten , die

sie zuvor in Egypten gehabt , gänzlich begeben

und sich nur mit dem Nothdürftigen begnügen.

Aber- und abermal eine deutliche Abbildung wie

wir uns gegen die Dinge dieser Welt , nach un

sererBekehrung , und nachdem wir von der Welt

ausgegangen sind , verhalten sollen. Es muß

bey unserm Ausgange nicht eine Klaue , nicht das

allermindeste zuruck bleiben , dem wir nicht gång

lich entsaget haben. Es muß alles , was nicht

GOtt ist , noch uns zu solchem führet , verlåugnet

werden. Dann die aussere Dinge können uns

die Ruhe unserer Seelen nimmer geben , wohl

aber nehmen , wann wir nicht behutsam wandeln.

Mancher denckt wohl , wann er dies und jenes

nur håtte ; wann er zu diesem und jenem Stande

gelanget wåre : dann wolte er ruhiger GOtt dies

nen. Mensch ! du betrugest dich. Nicht das

Haben der Dinge , sondern das Verläugnen der

Dinge bringet Ruhe. Dieses wird dich die Ers

fahrung lehren. Ferner , der reiche Bauer in

dem 12. CapitelLuca, hatte eben eine solche Phan

tasie , da sein Land wohl getragen hatte. Da
kam
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kam er auf den Einfall , daß er seine Scheuer

grösser bauen , und zu seiner Seelen sagen wolte :

LiebeSeele ! du hast nun einen groffen Vors

rath auf vieleJahre. Habe nunRuhe , iß,

trinck , und habe guten Muth. Nun habe

Ruhe , sagte der arme Mann. Dies war eben

ein Beweis , daß er vorhin keine Ruhe gehabt

hatte , und meynte daher , daß , weil er nun dies

und das , was er so lang gewunschet hatte,

wurcklich besässe , so wurde er nun auch zumBes

sik der Ruhe gelangen. Eben so dencken wir

nun auch : Wann wir dies und jenes haben , so

wollen wir uns zur Ruhe begeben ; dann wollen

wir vergnugt leben , und GOtt mit ruhigemGe

můthe dienen. Allein es ist alles ein purer Bes

trug , wie dieser Mensch auch betrogen wurde.

| Du Narr ! ward zu ihm gesagt , noch diese

Nacht wird man deine Seele von dir fors

- dern. Dann alle Dinge, die ausser uns sind,

nicht nur die Güter unseres Lebens , sondern alle

auſſere Dinge kommen mit dem Wesen unserer

Seele nicht überein ; sie kan keine Ruhe und kein

Leben darinnen finden. Die Seele muß was

Geistliches haben , etwas , das , wie sie selbst

ewig bleibet. Die äussere und in die Sinne fal-

lende Dinge sind vergänglich , und können sowol

wegen ihrer kurken Dauer , als wegen ihrer übri

gen Geringfähigkeit unsere Seele nicht beruhigen.

So muß ja auch die Seele im Tode alle Dinge

- zuruck lassen ; sie kan nichts mit sich nehmen.

Wie können also die äussere Dinge die Seele zu

der Zeit beruhigen , wo sie derselben qufewig bes

raubet
DD 3
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raubet ist ? Mit einem Wort nichts ausserliches

kan meiner Seele Ruhe geben. I wie muß

man nicht zum oftern mit Wehmuth sehen , daß

manche unter uns bey ihrem Ausgange aus dem

geistlichen Egypten , bey ihrer Bekehrung noch so

viel dicke Packe und so viel Geschlepps mit sich

nehmen. Siehe ! das kan ohnmoglich was an-

derst , als eine sehr beschwerliche Reise absehen.

Man muß , wie Pilger , wandeln , frey , bloß,

und wahrlich leer. Viel Sammeln , Halten,

Handeln , macht unsern Gang nur schwer. Wer

will , der trag sich tod , wir reisen abgeschieden,

mit Wenigem zufrieden , wir brauchens nur zur

Noth. Wer die Ruhe seiner Seelen ernstlich

suchet, der suchet sein Påckleinso klein zu machen

daß er nur eben als ein Pilger fortkommen kan.

Siehe! so drucken und beschwehren die äussers

liche Dinge die Seelen , es seye nun Geld , oder

Gut , oder Ehre , oder sonst ein äusseres Ding.

Statt dessen , daß dergleichen Dinge das Ges

muth vergnügen und beruhigen solten , qualen

und martern sie dasselbe , und sturken es aus eis

nerUnruhe in die andere ; ja sie lassen den Men-

ſchen nie zu sich selber kommen. Ein Mensch,

der so vieles in der Welt hat , woran er seineLust

und Freude suchet , und womit er gleichsam wie

ein Kind mit der Puppen , spielet : der wird in

seinem Gemithe so vielfältig zerstreuet und beun-

ruhiget , als vielfältig die Dinge sind , mit denen

er sich beschäftiget , und bey welchen er die Ruhe

vergebens suchet. Da kan das arme Herk ohn-

möglich zur Ruhe kommen ; dabey muß dieRuhe

Der
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der Seelen gewißlich Noth leiden. Weswegen

es dann schlechterdings nothig ist , daß wir alle

diese Dinge standhaft und großmüthig verlåug-

nen. Dann das Gemuth wird durch dieselbe

nicht nur zerstreuet , sondern wannman so immer

mit seinen Gedancken und Sinnen hinein gehet,

so nimmt auch die Neigung zu solchen Dingen

immer mehr und mehr zu , dergestalt , daß ein

Mensch endlich dadurch wie bezaubert wird. Ich

will sagen , so davon eingenommen und darauf

erpicht wird , daß er davon nicht mehr loß werden

kan. Er wird so verblendet , daß ihm die nichts-

würdigste Dinge alle Tage schöner, wichtigerund

liebenswurdiger scheinen. Seine Seele wird ges

wisser massen in das geliebte Ding vergestaltet.

Wie man deswegen zu sagen pfleget: Saab und

Gut 2c. ist dessen seine Seele.

Owie so manche betrůbte Erempel hat man

nicht , daß Menschen mit ihrer unordentlichen

Liebe dergestalt auf etwas fallen können , daß sie

gar ihrer Sinnen und Vernunft daruber berau-

bet werden ; ja sich so gar den Tod darúber an-

thun. Sind das dann nicht gefährlicheDinge ?

Und ist der Zustand eines solchen Menschen nicht

beklagenswurdig ? Sein armes Herke wird von

eben so vielen Stricken gefesselt gehalten , und

in das Neussere hinein gezogen , als mancherley

die Dinge sind , denen es mit unordentlicher Lies

be zugethan ist; und wird von GOtt desto mehr

getrennet, je vester es denenselben anklebet. Dann

wo das Frrdische fizet , da kan GOtt nicht ſizen,

folglich auch Ruhe und Friede nicht Plak haben.

DannDD 4
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Dann die mindeste Scheidung zwischen GOtt

und uns ist eine Stöhrung unsrer Ruhe , und

unseres Friedens. Siehe ! daher kommt es , daß

manche Seelen , die sonst eben die årgste und

schlimmste nicht sind , immer klagen und ſeuf

zen daß ihnen ihr Wandel so sauer werde;

daß sie in ihrem Gemůthe immerzu so viele und

groffe Unruhe verspåren . Seelen ! ihr habt gar

zu vieleGeschäfte ; Euer Herk , euere Lust und Lies

be sind gar zu sehr getheilet . Ihr send zu viel

mit dem Aeussern beschäftiget , deswegen könnet

ihr keine Ruhe haben. Lasset uns doch darum

bey allen äussern Dingen pilgermäßig zu Wercke

gehen. Es ist nicht nur Geld und Gut , was

den Menschen zerrüttet und in Verwirrung sehet;

es sind auch die Sorgen und Begierden dieser

oder anderer Dinge , an welchen der Mensch mit

seinemHerzen klebet , sie mögen Namen haben,

wie sie immer wollen. Alle diese Dinge ſtöhren

die inwendige Ruhe der Seelen , und machen,

daß der Mensch die ewige Dinge , die Dinge der

zukunftigen Welt nie erfähret. Dann dasHerz

ist in tausend dergleichen Dinge zerruttet. Wie

es demnach solchen Menschen im Leben ergehet :

so wird es ihnen auch , ja noch viel schlimmer,

beym Sterben und im Tode ergehen. Man

dencke doch nur einmal mit Ernst nach , wie es

da dergleichen Welt-liebenden Seelen zu Muthe

seyn musse , wenn ihnen die Botschaft gebracht

wird , daß sie sterben , und nun auf einmal als

les , was sie so hoch geschåket und geehret , was

sie so innigst geliebet , woran sie sich jederzeit so

fehr
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sehr belustiget , ja was ihres Lebens wahre Leben

gewesen , daß sie , sage ich , alle diese schone

Sachen nun auf einmal verlassen, und davon

ewig nichts mehr zu hoffen haben werden ! Muß

das nicht einen schmerzlichen Stich durchs Herke

geben ? Muß das nicht Marck und Bein durch-

dringen ? Derowegen liebste Seelen ! Lasset uns

doch durch die Gnade alle Dinge ausser uns

großmuthig und standhaft verlaugnen ! laſſet uns

Dieses Packlein so klein machen, als moglich ist.

Lasset uns dasjenige , was wir besiken , so besiken,

als besåssen wir es nicht , wie Paulus sagt, iten

Cor. 7 , 30. Lasset uns das Herz von allem,

was ausser uns ist , dergestalt frey und loßmachen,

daß wir alle Augenblick geschickt sind , es fahren

zu lassen , und mit ganz gelassenem Gemůthe da-

hin zu geben , damit wir unsere Reise nach der

Ewigkeit ganz ohngehindert fortseken können.

O wie leicht und hurtig wandelt der , so keine

Påcke zu tragen hat. Ein abgeschiedner Christ,

der nichts hat , woran sein Herk hånget , derkan

eben so frey , wie ein Vogel in der Luft leben.

Eben dadurch gelanget er aufeine grundliche Weise

zu der Ruhe der Ewigkeit ; gehet in die Freund-

schaft und Gemeinschaft GOttes wieder ein,

schmacket die Kräfte der ewigen und zukünftigen

Welt; brauchet die Dinge dieser Welt mit einer

heiligen Abgeschiedenheit , mithin ohne alle An-

hanglichkeit. Siehe ! solche abgeschiedene Her-

ken , die sich dergestalt von allem loß und frey

gemacht haben , die finden hier in diesem Leben

ihre ewige Seelen - Ruhe , und werden sie auch

voll=DD5
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vollkommen erlangen im Sterben. Dann ist ihr

Sterben kein Sterben , sondern sie gehen nur

mit ihrem Geiste dahin , wo sie vorhin schon ges

lebet haben. Lasset uns dann Fleiß thun , einzus

gehen, in diese Ruhe , durch die Verlaugnung

aller sichtbaren und zeitlichen Dinge ausser uns,

Damit wir des unerschaffenen Guts in unsern

Herken theilhaftig werden mögen.

Fünftens müssen wir nicht allein die Dinge,

so ausser uns sind , verlaugneri , sondern wann

wir die wahre und ewige Ruhe finden wollen im

Leben , und solche vollkommen erreichen im Ster-

ben: so müssen wir auch durch die Gnade einges

hen in die Verlåugnung unserer selbst. Nun das

ist das schwerste Punctgen und die allerschwe

reste Lection. Da heisset es , wie der Satan zu

GOtt sprach , Hiob 2 , 4.: Haut für Haut,

und alles , was ein Mann hat , läßt er für

sein Leben. Wann wir gleich mit der Verläug-

nung der Dinge ausser uns fertig zu seyn vers

meynen : so sind wirs doch noch lange nichtmit

Der Verläugnung unsrer selbst. Oft betrügen

wir uns auch , und meynen , wir stånden wårck-

lich in der Verlaugnung unsrer selbst , wann wir

Dies oder jenes , worzu unsere naturliche Neigung.

eben nicht hingehet , so dran geben können. Ein

Geiziger mennet , er stunde in der Verläugnung

Der Wollust , weil er kein Verschwender ist ; Ein

Wollůstiger bildet sich ein , er stunde in derVer-

låugnung seiner selbst , weil er nicht geizig ist,

und dergleichen. Aber wann der Geizige nicht

mehr geiket , sondern wohlthätig wird ; wannder

Wol
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Wollustige nunmehro måßig , zuchtig und keusch

wird ; wann der Hoffårtige demüthig wird , und

das alles von Herzen , nicht zum Schein: dann

kan man von ihm sagen , oder doch hoffen , daß

er durch die Gnade zur Verlåugnung seiner selbst

gekommen . Wir gehen aber in die Verlaug-

nung unsrer selbst ein , sowol auf eine thatige

und würcksame , als auf eine leidende Weise.

Durch erstere verstehe ich , wann wir durch GOt-

tes Beystand , und die uns geschenckte Gnaden-

Kräfte selbst Hand anlegen , bey allen_vorkom-

menden Gelegenheiten unsern eignen Sinn und

Willen zu brechen , unsre båse Luste und Neigun-

gen zu dämpfen und zu bezähmen; unsern aus-

schweifenden Sinnen im Hören und Sehen , in

Vergnugung des Geschmacks 2c. Einhalt zu thun.

Dergleichen wird manchmal, unter dem Vor-

wand, daß es ein geseklicher Wandel seye , übers

gangen. Gleichwol wird es nothwendiger Weise

erfordert , wann wir zu der verheissenen Ruhe

kommen wollen. Der Heyland sagt nicht nur:

wer nicht allem absagt , was er hat , kan nicht

meinJunger seyn , Luc. 14 , 33. sondern er will

auch , daß wir unser Lebenhassen und dran geben

follen . Das ist nicht nur , daß wir unser Leben

um Christi willen gern verlieren sollen , sondern

hauptsächlich , daß wir das Leben der verderbten

Natur in uns todten sollen . Das wird uns vor-

gestellet durch die Opfer , insonderheit durch die

Schlacht-Opfer derKinder Israel in der Wüsten.

Diese Opfer waren nicht allein ein Vorbild auf

Christum sondern sie bildeten uns auch ab , die

Ab
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Abtoitung unsrer verderbten Natur und ihrer

thierischen Begierden , damit wir GOtt in Chris

ſto , zu einem angenehmen Opfer werdenkönnen,

wie Paulus auch ausdrucklich von unserm Leibe

fagt , Rom. 12 , 1 .

Viele versäuinen die Abtsdtung ihres eige

nen Willens , daran doch so gar viel gelegen

ist . Sie wollen es in allem nach ihrem eige

nen Sinn und Willen haben. Was sie wol

len, das muß gelten , das muß geschehen , weil

fie dafur halten , daß sie es besser wissen und

verstehen , als andere. Allein liebste Herken !

Der Eigenwille bleibt Eigenwille , wann er gleich

was Gutes zu wollen scheinet. Wann es auch

wurcklich an sich selbst gut ist , was ich will,

so macht doch das meinen Eigenwillen dars

um nicht gut , also daß derselbe deswegen auch

GOtt gefallen könnte ; Nein , alles , was ich

mit Eigenheit will , alles , was ich gar mit Hef

tigkeit will , alles , was ich so will, daß ich nicht

davon abstehen will , das ist ein båser und sünde

licher Eigenwille , demich absterben muß , wofern

ich zur wahren Ruhe kommen will. Es ist aber

Der bose Feind , der uns das Gegentheil gewahr

machet und beredet , daß wir so auf unserm Eis

gensinn , auf unserm Eigenwillen stehen bleiben

sollen , damit wir so allgemach auch dem Willen

GOttes widerstreben lernen , und endlich in

Hochmuth verfallen; da uns dann GOtt auch

nothwendig widerstehen muß. Dann GOTT

widerstehet den Soffartigen , den Demuthis

gen aber gibt er Gnade. Eben so verhålt es

fich
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sich auch in Absicht unseres Zorns. Daß man

mit Unrecht nicht zurnen musse , das glaubt man

leicht ; allein wenn man doch das höchste Recht

dazu hat , dann glaubt man doch , daß es erlau

bet seye , bise zu werden. Aber nein , liebe Sees

len! dann des Menschen Zorn thut auch bey der

gerechtesten Sache nicht , was Recht ist ben

GOtt. Weswegen dann diejenige , die ihrem

Zorn und Grimm nicht absterben , und sich auch

hier nicht ernstlich zu verlåugnen suchen , zur ver

heissenen Ruhe nicht gelangen können. Dann

der Zorn zerruttet das Gemuth , daß ein Mensch

nicht einmalnaturlicher Weise einsehen kan , was

recht oder unrecht ist ; er bringet das Gemuth in

Unordnung und Confusion. Da kan ja dann

keine Ruhe Statt finden. Ja ein Zorniger kan

nicht einmal ausserlich Friede und Ruhe haben

unter den Menschen , als bey denen er eben dies

sen Affect durch sein Zornfeuer rege machet , und

sich dadurch lauter Verdruß und Unruhe verurs

sachet. O mogte man doch dieses giftigeThier,

diese schädliche Unart gleich in der ersten Geburt

zu ersticken suchen , damit man doch zur Ruhe

kommen und sich des edelen und süssen Friedens

nicht Jahr und Tag selbst berauben mögte ! So

sind auch manche sehr tråge und nachläßig in

Abtsdtung der sinnlichen Låste des Leibes. Dem

Leibegibt man , wie er es nur begehret , eine gang

übermäßige Gemächlichkeit. Was von Speiß

und Tranck nur Gutes und Schmackhaftes zu fin

den , das muß alsbald da seyn . Da dencktman

nicht , wie nachtheilig solches der Seelen-Ruhe

sey ;
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sey ; daß der Leib durch dergleichen Verzärtlung

geil , die Seele aber geschwachet werde ; daß

Dergleichen Aufführung wider die Lehre des Apo-

stels seye, welcher will , daß man des Leibes

also warten solle , daß er nicht geil und wol

lustig werde Rom. 13 , 14. Und so ist es mit

allem übrigen beschaffen. O liebe Seelen ! nicht

Dadurch , daß wir unserm Eigenwillen folgen,

sondern dadurch , daß wir ihn brechen und ver-

laugnen ; nicht dadurch , daß wir den Begierlich-

keiten unsrer verderbten Natur nachgeben und

nachhängen , sondern dadurch , daß wir sie ver

låugnen und besiegen ; nicht dadurch , daß wir

den altenMenschen leben lassen, sondern dadurch,

daß wir ihn creukigen und todten , werden wir

zur Ruhe gebracht. Und darinnen müssen wir

nicht tråge, nicht nachläßig, nicht unachtsam seyn,

sondern Fleiß thun , und diesen Fleiß , gleich vom

Anfange unsrer Bekehrung anheben , und bestån

dig fortseken. βύου

Siehe ! weil man nicht mit Ernst streitet und

kämpfet : so kommt man auch nicht zum Ueber-

winden und bleibt daher wohl gar sein, Lebenlang

ein eigenwilliger , zorniger , und verdrußlicher

Mensch; ein unruhiger , unvergnügter und un-

vergnugsamer Mensch . Wird nun ein solcher

Mensch aufs Krancken - Bette geleget : alsdann

müssen ihm sein Eigenwille und ungetsdtete Be-

gierden zu einer Peitsche dienen , womit er auf

das heftigste hergenommen und gezuchtiget wird.

Wir müssen aber auch in die leidende Ver-

laugnung unserer selbst eingehen. Hierdurch ver-

ſtehe



Gehalten über Sebraer IV. V. II. 431

stehe ich , daß , wann GOtt die Hand anleget,

uns durch Creuk und Leyden abzutodten , wir uns

Derselben auf keine Weise entziehen , sondern sie

vielmehr lieben und umfassen , und in Gedult dar-

unter aushalten sollen. Der Mensch ist nach

seinem Natur - Stande so gesinnet , daß er von

Creuß und Leyden nichts hören , vielweniger etwas

davon schmäcken mag. Es wäre aber zu wůn-

schen , daß dergleichen Menschen nicht auch bey gu-

temund bekehrten Seelengefunden würden. Aber

auch da gewohnet man sich gar sehr daran , daß

man alles das , so nur ein wenig ungemachlich,

und einem nicht so recht anpasset , sich gleich vom

Halse wunschet. Was uns nicht just nach un-

ferm Sinn und Geschmack ist , das wollen wir

stracks geändert und weggeräumet haben ; davor

wollen wir Ruhe haben , weil es uns , unserer

Meynung nach , am Guten hinderlich ist. Aber

das kommt von nichts anderst her , als von der

Ungestorbenheit unsrer Natur , die vom Creuk

und von der Abtsdtung nichts wissen will ; die

nur ein gemachliches Christenthum suchet wobey

man so schwehre Lectionen zu lernen , und aufzus

ſagen , eben nicht nothig haben möge ; da doch

Christus nicht von einem gemächlichen , sondern

von einem engen und rauhen Wege geprediget,

auch solchen Weg selbst betreten und gewandelt

hat ; und wir daher auch nirgend , als in seiner

Nachfolge Ruhe finden können , noch auch jes

mals finden werden.

So lang demnach der Mensch auf seinerEis

genheit und auf seinem eigenen Willen bestehet ;

Das
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das Creuk nicht mit beyden Armen umfasset , die

Gemächlichkeit der Natur aus Liebe zu GOtt

und Christo nicht verlåsset ; sondern in seinem un-

getödteten Sinn beståndig dahin lebet : und sich

nicht selbst verlaugnet : so lange kan er die Ruhe

seiner Seelen ohnmoglich weder hier im Leben

finden , noch dieselbe erreichen im Sterben ; viel-

mehr lehret dieErfahrung , daß , wenn dergleichen

Leute aufs Krancken - oder gar aufs Sterb - Bett

kommen , sie sich in der grösten Unruhe befinden ;

daß ihnen bald hier bald da was fehlet , bald dies

ses , bald jenes ihnen nicht recht ist , und sie bald

über dies bald über das unzufrieden sind. Ach

liebste Herken ! GOtt hat nach dem Sunden-

Fall dieses Leben dergestalt eingerichtet , daß nichts

als Creuk in demselben zu finden; und daß die

Ruhe der Seelen nicht dadurch , daß man das

Creuk fliehet , sondern vielmehr dadurch , daß

man es willig auf sich nimmt , erlanget werde ;

hingegen der Mensch in desto grossere Unruhe ge-

rathe , je mehr er das Creuk zu fliehen suchet.

Ach darum lasset uns doch das Creuß nicht flies

hen , sondern es umarmen , lasset uns dasselbe

willig tragen und dem darunter nachfolgen , der

uns zu solcher Nachfolge so nachdrucklich einladet,

mit der tröstlichen Verheissung , daß wir dadurch

die Ruhe für unsere Seele finden würden. Das

muß eine armselige Ruheseyn , die durch eingank

geringes äusserliches Ding stracks gestoret und

übern Hauffen geworfen werden kan. Die Leute

wollen alsdann Ruhe haben , wenn sie alles nach

ihrem Sinn und Eigenwillen haben. Ach das ist
nicht
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nicht die ewige Ruhe der Seelen ; das ist die ver

kehrte und falsche Ruhe des Fleisches , die gar bald

zerstohret wird , und die wir verlåugnen müſſen.

Liebste Seelen ! wann wir uns nun dergestalt so-

wol auf eine thatige als leidende Weise selbst

verlåugnen werden : so werden wir als wahre

Menschen GOttes und des Geistes fähig und

und theilhaftig werden der Göttlichen Natur,

und werden die Ruhe unserer Seelen nicht nur

hier im Leben , sondern auch im Sterben finden

und erreichen. Go

Sechstens , wollen wir die ewige Ruhe un

serer Seelen hier im Leben finden, und dieselbe

völlig erreichen im Sterben : so müssen wir durch

die Gnade GOttes einen von der Göttlichen Lei-s

tung und Fuhrung gank abhängigen Wandel zu

führen suchen. Da die Kinder Israel nach dem

Lande Canaan , nach dem Lande ihrer Ruhe , rei-

seten, mußten sie sich immerdar nach der Wol-

cken und Feuer Säulen richten , die vor ihnen

herginge. Bald nach ihrer Ankunft in der

Wüsten , ward ihnen auch das Gesek von Sis

nai gegeben , wornach sie sich richten solten. Sie

durften nicht fortziehen, noch sich lagern wie, wann

und wo sie wolten; sie durften sich auch sonst

nicht verhalten , wie sie es selber vor gut fanden ;

sie mußten sich in allem aufs genaueste nach der

Vorschrift GOttes richten; sie mußten in allen

und jeden Stucken von GOtt und seinem Wils

len ganz abhänglich leben , ehe sie zur verheis

senenRuhe kommen konten. Ebenso ist es auch

mit uns , wann wir zur wahren Ruhe unserer

Zweyt.B. III .Th. Ee Seelen
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Seelen gelangen wollen. GOtt hat auch seinem

geistlichen Israel eine Wolcken- und Feuer-Saule

geschencket , nach welcher sich dasselbe richtenmuß,

wenn es durch die Wüste dieses Lebens glucklich

hindurch kommen will. Er hat uns sein Gesetz

in unser Herk gegeben , nach welchem wir leben

und uns richten müssen. Was ist dann aber

Diese Feuer- und Wolcken-Saule , die unsGOtt

gegeben hat , auf die wir sehen , und der wir

folgen mussen , wann wir zur Ruhe kommenwol

len ? Das ist Christus und sein Geist. Die Feuer-

und Wolcken-Shule war nicht nur ein Vorbild

auf Christum , sondern Christus selbst. Der

Engel des Bundes , war in dieser Wolcke, und

ging vor dem Volck Israel her , sie zu leiten und

zu führen. Nun der muß auch unser Führer seyn.

Wir müssen unser Christenthum weder nach un-

serm eigenen, noch nach dem Gutduncken anderer

einrichten , sondern nach der Vorschrift des Gött

lichen Worts , und hören , nicht was dieser und

der , sondern was der HErr saget. Wir müssen

beständig nahe bey unserm Herken zu bleiben

suchen; und auf die Gnaden - Wirckungen im

Inwendigen aufmercksam seyn. Wann wir

dann in unserm Herzen fühlen und gewahr wer

den , daß GOtt dieses oder jenes von uns ver-

lange , daß er dieses und jenes gethan oder ges

lassen haben wolle : so mussen wir einfältig ben

diesem Zeugniß stehen bleiben , nicht in die Vers

nunft gehen , daruber speculiren , und dencken :

Ja da und darinnen bestehet auch das Christen-

thum nicht ; dies und das ist ja nur eine Kleinig
keit;
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keit ; dergleichen Untersagen , ist gar zu geseklich .

OSiehe ! das heißt nicht von der Leitung und

Führung der Gnade abhangen. Dabey kan eine

Seele ohnmoglich zur Ruhe gelangen. Viels

weniger muß ich auf andre sehen , und dencken:

dieser und derwandelt doch so genau nicht ; nimmt

sich dieses und jenes so genau nicht an ; erlaubet

sich diese und jene Freyheit. Seele ! was gehen

dich andere an , folge du JEsu nach ; folge du

dem Zug , und dem Ruf seiner Gnade in deinem

Herken , sonst kanst du unmoglich die Ruhe fins

den. Manchmal kan eine gläubige Seele von

einer Sache mit Gewißheit reden und sagen :

GOtt wolle , sie solle dieses oder jenes verläuge

nen , und dran geben , und weil es dem Ansehen

nach eine Kleinigkeit ist , so gehet sie daruber her,

vernunftelt drüber , und dencket , das ist doch nur

eine Kleinigkeit; übet sich hingegen in andern

groß scheinenden Dingen. Allein es hilft nicht.

Will die Seele zur Ruhe kommen : so muß sie

da anbeissen , wo ihr das Aas vorgehalten wird .

Siemuß da Treue beweisen , wo es die Gnade

und der heilige Geist von ihr begehret , oder sie

wird nie beruhiget werden.

So mussen wir dann von der Leitung der

Gnade kindlich abhangen , im kindlichen und

einfältigen Gehorsam. Wandeln wir also der=

gestalt recht nahe bey unserm Herken , halten

wir unsere Wolcken- und Feuer-Säule, ich mens

neJEsum Christum und seinen Geist , vor un-

fern Augen : so werden wir durch denselben von

einer Tugend zu der andern geführet und zur voll

komEe 2

1
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kommensten Gottseligkeit gebracht werden. Kein

Menich kan uns so gut sagen , welches da seye

Der gute , der gnådige und vollkommene Wille

GOttes , als der Geist der Warheit , welches

ist der Geist JEsu Christi , der uns eine War-

heit nach der andern aufdecket; den wohlgefällis

gen Willen GOttes immer mehr und mehr zu

erkennen gibt , und uns dadurch von Tage zu

Tag frommer , Gottseliger und heiliger , und

eben daher auch seliger und ruhiger machet.

Dann Heiligkeit und Seligkeit ist ein Ding.

Heiligkeit und Seelen - Ruhe , das ist eine Sa-

che. Je heiliger wir werden , desto ruhiger

werden wir , und je ruhiger wir werden , desto

seliger wird unser armes Herke. In diese heis

lige und selige Ruhe führet uns nun der Geist

JESU CHristi ein , wenn wir nahe bey un-

serm Herzen stehen bleiben , und , als in der

Gegenwart GOttes , stetshin zu wandeln suchen.

Siehe da wird das Herz in einen recht kindlichen

Sinn eingeleitet. Der kindliche Sinn aber bes

stehet darinnen , daß man so herklich gern GOtt

vergnågen , ihm wohlgefällig seyn und zu allem

Gefallen leben mågte. Vergnågen wir nun

GOtt : so vergnåget er uns auch , und theiletuns

seinen Frieden, den unaussprechlichen GOttes-

Frieden , mit. Da können wir so kindlich , so

richtig wandeln vor dem HErrn unserm GOtt.

Dann da verdammet uns unser Herz nicht mehr,

sondern wir haben in unserm Inwendigen das

Zeugniß , daß wir GOttes Kinder sind . Dars

um kandann auch eine Seele diejenige Zeit , wo
fie
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sie durch den Tod in die Ewigkeit übergehen wird,

gank unerschrocken abwarten. Der Geist JEsu

Christi , dem sie im Leben beständig zu folgen ges

suchet , wird sie beym Sterben nicht verlassen,

sondern ihr ein kraftiger Trost seyn , und sie mit

dem theuren Frieden GOttes beruhigen. Nicht

alsob man durch Treue und Fleiß GOttes Herr-

lichkeit , Gnade und Seligkeit verdienen konte,

oder solte ; nein , nur eine friedſame Frucht der

Heiligkeit und Gerechtigkeit wächset daraus her-

vor. Heiligkeit ist selbsten schon , wie gesagt,

eine Seligkeit. Und GOttes Gebote halten,

das ist Lohns gnug an sich selber , in allem , was

GOtt von uns fodert.

Siebentens und lektens wollen wir die theure

und ewige Ruhe unserer Seelen finden im Leben,

und sie vollkommen erreichen im Sterben: so las-

set uns Fleiß anwenden , daß wir uns beständig

in einem andächtigen und Geist vollen Gebat

üben. Dann das Gebåt ist hierzu eins der bes

werthesfen Mitteln. Wann die Bundes - Lade

aufgehoben und weggetragen wurde , dann bå

tete Mose: SERR ! stehe auf, daß deine

Seinde zerstreuet , und die dich hassen , fluch

tig werden vor dir. Und wann sie ruhete,

sprach er : Romme wieder HERR , zu der

Menge der tausend in Israel. Solten die

Kinder Ifrael ihren Weg ohngehindert fortseken

nach dem Lande Canaan , nach dem Lande ihrer

Ruhe , und dasselbe einnehmen : so mußtenGOt=

tes und ihre Feinde , dieihnen widerstunden, zer

streuet werden; solten sie eine ungestshrte Ruhe

geniesEe3
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geniessen: so mußte der HErr zu ihnen kommen,

und bey ihnen bleiben. Nun welche sind die Fein

De eines Christen , die sich ihm auf dem Wege

in das himmlische Canaan widerseken und ihn

bestreiten , daß er nicht zum Besik desselben ges

langen mag? Diese Feinde sind der Teufel , die

Welt , und unser eigenes Fleisch und Blut. Wol-

len wir diese nun überwinden und den Sieg da

von tragen: so müssen wir båten. Wer sind die,

so GOtt hassen , und uns hindern , den wahren

GOtt anzubåten , ihm im Geist und in der War-

heit zu dienen ? Es sind abermal die jekt gemeldete.

Diemüssen also zerstreuet und in dieFlucht gejaget

werden. Wie geschichet dieses ? Durchs Gebåt.

Wann aber kommt der HErr zu uns , und bleis

bet bey uns , und schencket uns die wahre Rus

he , sowol im Leben als im Sterben ? Wenn wir

ihn im Geist und in der Warheit anbåten und

ihm dienen. Unsere Ruhe ist ganz allein in GOtt

und JEsu Christo zu finden. Wann wir uns

nun nicht durch das Gebåt zu GOTT nahen,

wannwir nicht durch eine beständige Einkehrung

in Christo bleiben : so können wir ohnmsglich

was anders , als Unruhe und Verwirrung in

unsermInnern empfinden. Daher sagt der liebe

Heyland gar wohl : In der Welt habt ihr

Angst ; in der Welt könt ihr nichts anders,

dann Unruhe und Quaal empfinden; darum

bleibet in mir ; in mir habt ihr Ruhe und Fries

den. Wo man demnach inJEsu eingekehrt lebt

und beständig , als in seiner allergnädigsten und

seligsten Gegenwart wandelt : da findet das Ges

muth
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muth Ruhe und Frieden ; da ist es gank still ; da

ist es recht auf seinem Plåßgen. Dahin aber

kommt man durch eine wahre Zukehrung zu

GOtt , im Gebåt. Dann das Gebåt ist nichts

anderst als , ein Hinzunahen zu dem in mir gegen-

wårtigen und gnädigen GOtt. Wann ich mich

nun zu GOtt nahe , so nahet sich GOtt hinwies

derum zu mir , und in GOtt ist alle meine Ruhe.

Diejenige Seelen also , welche sich viel zu GOtt

nahen durchs Gebåt , die erlangen ein stilles Her-

he; ein Herk , das fähig ist die Kräfte der zu-

kunftigen Welt zu erfahren: sie werden in dem

Hinzunahen zu GOtt auf ihr rechtes Plåkgen ge-

führet , so daß der Geist sfters sagen muß : Ja

es ist die Warheit ; nun bin ich bey meinem Va

ter; in meinem rechten Vaterlande. Ich wußte

nicht daß die Ruhe so suß ware. Ach wie suf

und angenehm ist sie! wie ist die Ruhe so süsse

im stillen Grund , sagt jene Seel. Durch eine

ernstliche Uebung des Gebåts würden wir diever-

heissene er ge Seelen - Ruhe hier in diesem Leben

schonzu einer reichen Vergeltung aller ausgestan-

denen Trübseligkeiten und Verläugnungen in eis

nem hohen Grade erlangen , wenn wir nur zu

dem Ende rechten Fleiß thun wolten. O wer

die ewige Ruhe in der Gemeinschaft mit GOtt,

vermittelst der Uebung des Gebåts , einmal er

fahren , wer sie einmal grundlich und wesentlich

verkostet hat : der hat gnugsamen Muth , Kraft

und Stärcke es unter tausend Trubsalen aushal-

tenzu können, und darfim geringsten nicht zwei-

feln, daß er durch den Tod in die ewige Ruhe

feinerEe 4
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seiner Seelen werde eingeführet werden. Warum

nicht ? Er stehet mit seinem Geist schon da , wo er

ewig zu stehen hoffet ; er lebt schon von nun an

in dem Himmel , wie Paulus sagt , unser Wan

del ist im Himmel, von dannen wir auch wars

ten unseres Heylandes JEsu Christi. Durch

Den zeitlichen Tod der Gläubigen , die hier bes

ständig eingekehrt mit GOTT zu leben suchen,

wird nichts mehr , als der äussere Leib , und das

demselben anklebende Ungemach und Elend hins

weggenommen, das fållet dahin , das stirbet , das

gehet in das Grab , sie selbst aber gehen ein in die

Ruhe der Heiligen , nach den Worten des heili

gen Geistes , da er in der Offenbahrung Johan.

sagt: Selig sind die Todten , die im Errn

sterben von nun an , dann sie ruhen. Hort

ihrs wohl , dann sie ruhen von aller ihrer

Arbeit , und ihre Wercke folgen ihnen nach.

Darum schliesse ich mit den Worten Johannis

in dem 2. Cap. seines ersten Briefs : Nun ihr

meine mitberuffene Kinder ! bleibet dann hubsch

in ihm , auf daß , wann er wird offenbaret wers

den in der lekten Todes-Stunde , wir dannFreys

müthigkeit haben, und nicht zu Schanden werden

mögen bey seiner Zukunft , sondern mit ihm in

Die selige Ewigkeit , und ewige Ruhe eingeführet

zu werden , kindlich hoffen und erwarten können.

Nun soll ich dann auch noch ein Wort von

unserm verstorbenen und jekt in sein Ruh - Kåm-

merlein gebrachten Freunde reden. Unser Herh

undBruder Liebe rufet ihm auch in seinem Grabe

noch nach : Er ruhe im Frieden ! hat ers doch

mit
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mit GOtt und mit der Rettung seiner Seele,

nach seiner Einsicht , redlich gemeynet ; hat er es

doch mit der Sache GOttes aufrichtig gehalten.

Von Schwachheiten und Fehler war er , wie wir

alle , nicht frey . Das hat er gar wohl erkannt,

und aufrichtig bereuet. Hat nun Christi Blut

und Verdienst solche ausgesshnet und bedecket :

so soll auch unsere Liebe dieselbe zudecken ; und ich

hoffe zu der unendlichen Barmherzigkeit GOttes,

daß , gleichwie er hier GOttes Volck , und den

Umgang mit den Kindern GOttes geliebet hat,

wir ihn auch dermaleinst in der Versammlung und

Gemeinschaft der begnadigten Såndern vor dem

Throne des Lammes wieder finden werden. Er

ist vorhergegangen , und wir werden ihm bald

folgen. Darum laſſet uns Fleiß thun , auch eins

zugehen in die Ruhe , von welcher geredet wor

den, und fürchten , daß wir die edele Verheissung

hier in der Gnaden-Zeit nicht versäumen. Heu-

te, da wir seine Stimme hören , laſſet uns unsere

Herken doch ja nicht verstocken! die Thur der

Gnaden , die Thür zu unserer ewigen Seelen-

Ruhe stehet noch offen ; derowegen lasset uns

Fleiß thun , hinein zu kommen; dann die Träge

undNachlåßige kommen nicht hinein. Lasset uns

Fleiß thun in der Verlaugnung , in dem Gebåt,

in einem heiligen Leben und Wandel, und auf

diesem Wege in die Ruhe GOttes einzudringen

trachten , damit , wenn unsere Stunde da seyn

wird , wir unser Haupt im Frieden mågen hinles

gen, und in die Ruhe , die uns Christus durch

sein theures Blut erworben hat , zum ewigen

RuhmEes

1
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Ruhm der freyen Gnade GOttes , ewig einges

hen mögen. Amen.

Nun lasset uns alle vor dem HErrn unserm

GOtt im Geist niederfallen ihm die Ehre geben

und ihn , als den Ursprung alles Guten um die

gnådige Bekräftigung alles dessen , was nach

seinem Herzen und Wohlgefallen gesprochen

worden , demüthigst bitten.

D

Gebåt.

du majestätischer , heiliger , erhabener

und Anbátungswürdigster HErr und

Gott! unbegreifliches Wesen , der du woh

nest und ruhest in dir selber , in deiner stil

len Ewigkeit und unendlichen Allgenugsams

keit , und vollkommenen Seligkeit ! Dich bås

ten wir an durch deinen Geist. O wunder-

barer Gott ! du bist selig in dir selbst ; du

hast keines Engels und keines Menschen,

noch einer einigen andern Creatur vonnd-

then ; und gleichwol hat deine ewige und

freye Liebe uns arme Menschenkinder ers

schaffen , daß wir deiner seligen Ruhe und

Göttlichen Herrlichkeit theilhaftig gemacht

werden , und dieselbe mit dir in alle Ewig-

keit geniessen sollen. Du hast uns auch , o

du Menschen - liebender und wunderbarer

GOTT! da wir durch den leidigen Sún

den-
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den-Fall aus dieser Ruhe ausgegangen was

ren, aus freyer Barmherzigkeit deinen Sohn,

den Sohn deiner Liebe , geschencket , das

mit er uns die Ruhe , die wir verlohren

hatten , durch die Vergieſſung seines theuren

Bluts , wieder erwerben , und durch seine

Auferstehung denEingang zur ewigen Ruhe

erofnen moge. Danck sey dir , o HErr ! für

diese deine ewige, für diese deine unbegreif

liche, für diese deine unverdiente unaussprech

liche Liebe ! Danck sey dir auch , o du langs

muthiger und menschenfreundlicher GOtt !

daß du durch deine Gute uns noch unser Le-

ben bisher erhalten hast ; daß wir nicht durch

einen plôklichen Tod hinweg geraft , und aus

der zeitlichen in eine ewige Unruhe verseket

worden ! O HERR unser GOTT ! was

würde es mit uns geworden seyn , wenn wir,

ohne dich und deine Ruhe im Herzen erfah

ren zu haben , gestorben wären ? Welch ein

unaussprechlicher Jammer wäre das nicht

gewesen ? Aber du erbarmender Menschen-

Freund ! haft uns getragen , damit wir noch

bedencken solten, was zu unsermFrieden , zu

unserm wahren Frieden , zu unsrer grunds

lichen Beruhigung , in Zeit und Ewigkeit

dienet. Du låssest uns zu dem Ende den

Weg zu deinem Frieden verkündigen ; du

låſſeſt
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lassest uns noch zu dem Ende den Friedens-

Fürsten anpreisen , denJosua , der unszuder

so theur verheissenen Ruhe bringen soll. O

HErr JEsu ! laß doch dein theures Evange

lium unsermHerzen nicht geringschäßig vors

kommen , und dasselbe keine vergeblicheBot

schaft seyn ! o laß doch alle unsterbliche Her

ken , die bisher in ihrer Sicherheit so dahin

gegangen, und in ihrem Natur Frieden mit

einem unempfindlichen Gewissen und Herzen

gestanden , seliglich beunruhiget werden , das

mit sie sich nach deiner Ruhe von Herzen seh

nen lernenmögen. Laß sie heiliglich betrubet

werden , damit du sie dermaleinst ewig trös

sten, erfreuen und vergnügen könnest . Ach

HErr ! es sind zwar ihrer viele , die du durch

dein heilig und kräftiges Wort des Evangelii

auf den Weg der ewigen Ruhe berufen und

geleitet hast : aber wie wenige rechtschaffene

Pilger sind unter den erweckten und berufes

nen Herzen zu finden ! O bewege doch die

Herzen kräftig , daß sie sich ganz und unzers

theilet dir ergeben , und allem , was dir nicht

wohlgefällig ist , gänzlich entsagen , und also

das arme Herz nicht langer in der Klemme

und heimlichen Unruhe bleiben möge. Durch

suche und prufe o HErr ! mein und unsrer

allerHerzen , ob wir in der Wahrheit wan-

deln,
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deln , oder nicht ; ob wir aufrichtig oder

falsch vor dir erfunden werden. Führe uns,

o HErr ! in deine pure Gnade ein , daß wir,

uns nicht auf unsre Treue , auf unsre From-

migkeit und eigene Gerechtigkeit , noch auf

irgend etwas , das du nicht selber bist , grun

den und verlassen mögen. Gib uns einen

demüthigenSinn ; mache uns arm am Geist,

daß wir von aller eigenen Gerechtigkeit ganz

ausgehen und uns in den Schoos deiner Gnas

den werfen und versencken lernen ; daß wir

uns , und alle unsre Tugenden, Licht undGa-

ben vergessen und verlieren mögen , um dich

allein im Glauben zu besiken. O bewohne

du uns , daß wir durch keine Kräfte des Uns

glaubens verruckt werden , sondern immers

dar gerade zu auf dich , auf deine unendliche

Gnade , auf deine allmächtige und wunders

bar führende Gnade sehen , uns dir mit zus

geschlossenen Augen überlassen , und dir,

dem Lamme , wo du auch nur immer mit

uns hingehen mögtest , treulich folgen. Ach

laß uns doch je langer , je mehr durch diese

deine Gnade in die Verlaugnung alles sichts

baren Wesens dieser Welt eingeführet wer

den. Wir wissens , und sehen es täglich,

wie bald und plöklich wir alle diese Dinge

verlassen müssen. Nun schencke uns deine

Gnade,
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Gnade , daß wir von nun an anheben mo-

gen , dieselbe freywillig zu verlassen , ehe

wir genöthiget werden , sie zu verlassen ; daß

wir bey Zeiten von ihnen Abschied nehmen

und unsere Augen vor ihnen verschliessen,

um uns nur mit dir , und denen unsichtba

ren Dingen beschäftigen , und dir , unserm

GOtt , als wahre Pilger , in deiner Kraft

nachfolgen zu können. O zerreiß unsrer al-

ler Bande ! Nimm weg alles , was uns

Drucket , daß wir frey und ungehindert auf

unserm Wege fortwandern können. Du

weisst , wie manches Herke auch wider sei-

nen Willen gebunden ist . O Durchbrecher

aller Bande ! erbarme dich unser ! und zer-

brich die Bande womit wir gefesselt sind .

Mache deine Kinder frey , damit sie , wie

es Freygemachten geziemet , vor dir wan-

deln können. Führe uns auch ein in die

wahre Verläugnung unsrer selbst , und in

die Liebe deines heiligen Creuzes . O creu-

kige du selbst unsere Natur , unsern Eigen-

willen , unsern Zorn und Lust - Begierde.

Creuzige unsere Sinnen und alles , was

von der Natur ist , so daß , wann wir auch

solche Kräfte wider unsern Willen fühlen

und empfinden , dieselbe wie an das Creuk

genagelt seyn , und durch deines Geistes

Kraft
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Kraft endlich getodtet und ausgerottet wer

den mögen. O liebster Heyland JEsus !

gib uns dann auch sonderlich ein inniges,

stilles und båtendes Herke. O daß wir

doch durch das wahre Herzens-Gebat je lån

ger, je mehr in das wahre Leben des Geis

stes eingeführet werden , und nicht mehr

nach dem Fleische und nach der Sinnlichkeit,

sondern nach dem Geiste leben mögten ! daß

wir als deine Priester ohne Unterlaß båten,

und dir unsere Opfer in dem Heiligthum

unsrer Herken darbringen mogten hier in

der Zeit , bis daß du uns zu unsrer Ruhe

bringest in der Ewigkeit , wo wir dich ohne

Ende verehren und anbåten , und mit allen

Heiligen und Auserwählten in demHimmel,

dir dem Lamme , das uns erkaufet hat,

ein unaufhörliches Halleluja dar

bringen werden. Amen.

Ende des dritten Theils.
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